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r w o r t.
S p r i c h w o r t ist ein S p r u c h w o r t , ein kurzer>
geprägter, gangbarer Satz, mit welchem das Volk die Gesetze
des Lebens und feiner Erscheinungen je nach den geltenden
Anschauungen zum bleibenden Ausdrucke bringt, zugleich ein
W a h r f p r u c h , wenn es für einen Vorgang die nothwendige
Folge setzt. Der geistreiche Sailer nennt die Sprichwörter
„die Weisheit auf der Gaße." Diese Bezeichnung gilt un-
bedingt für jene deren Inhalt mit den Gesetzen der Vernunft,
der Sittlichkeit übereinstimmt. Die Sprichwörter umfaßen
aber das ganze Gebiet des menschlichen Lebens, des inneren
fo gut wie des äußeren nach seiner Licht- und Schattenseite,
sie enthalten Wahres und Falsches je nach der Strömung im
Bolke, aus der sie hervorgegangen. So mag es kommen, baß
bald eine Vorschrift der Klugheit, bald eine Ansicht im Sprich-
worte sich darstellt, welche mit den höheren Sittengesetzen,
mit der Weisheit in Widerspruch geräth.
Die Sprichwörter sind somit der Spiegel des sittlichen
und rechtlichen Bewußtseins eines Volkes sowie der Hand-
habung feiner Sprache. Sie geben Zeugniss, wie ein Volk
denkt, spricht, handelt, sie lehren, welcher Seite des geistigen
und leiblichen Lebens ein Volk sich zuneigt oder abwendet,
was ihm nahe oder ferne liegt. Aus feinen Sprichwörtern
find alle guten oder Übeln Anlagen und Richtungen eines
Bslkes zu erkennen, in ihnen zeichnet das Volk sich selbst.
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Sie finden sich bei allen M i e t e n Völkern. Wie Vle
Münze von Hand zu Hand, gehen sie von Mund zu Munde.
Das Volk unterliegt aber gleich seinen einzelnen Gliedern
dem Wechsel; es ist jung, erstarkt zum Manne, wird zum
Greise. Heute kräftig und muthvoll mag es herrschen/
späterhin durch Missgeschicke oder eigene Schuld in Schwäche
und Abhängigkeit gerathen. Schließt es sich ab, verfällt es
wunderlicher Einseitigkeit, öffnet es über Gebühr dem Fremden
die Schranken, wird es dessen Knecht. Je nach feinen
Wandlungen fühlt und denkt und spricht das Volk verschieden,
damit wandelt sich auch sein Vorrath an Sprichwörtern.
M i t jedem neuen Feitabschnitte, den so das Volk zurücklegt,
bilhet sich eine neue Reihe von Sprichwörtern zu den bereits
vorhandenen und letztere, wenn sie der Neuzeit nicht mehr
zusagen, fallen allmählig der Vergeßenheit anheim. So hatte
das deutsche Volk nach seinem früheren, einheimischen, aus
sich entwickelten Rechte und nach seiner allgemeinen Bethei-
ligung am Rechtsprechen einen ungemeinen Reichthum an
Rechtssprüchwörtern geschaffen; heute weiß es nur wenig
mehr darum und was ihm verblieben, steht wohl auch nicht
im Einklänge mit dem Rechte des Tages. Sonderbares
Geschick! hatte der Deutsche bei seinem Eintreten in die
Geschichte nichts mehr gehaßt als römisches Recht und in
diesem Haße die Kraft gefunden, ein Weltreich niederzuwerfen,
so war es tausend Jahre darnach dem einschleichenden B h -
zantinerthume gelungen, ihm gerade dieses, seinem innersten
Wesen zuwidere Cäsarenrecht auf den Nacken zu legen, zu
unberechenbarem Schäden seiner staatlichen und volklichen
Entwicklung.
Insoweit ferner eine Mehrheit von Völkern selbst wiedw
in einer höheren Einheit aufgeht, wird ein Theil ihrer
Sprichwörter ein gemeinsamer sein oder werden, dem Kerne
nach, während die äußere Hülle je nach der eigenthümlichen
Weise der Auffaßung und Darstellung, nach den eigenthüm-
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Uchen Bi ldern und Gleichnissen stch vn-schieden
Haben sonach Völker gemeinsamen Ursprung wie die Indo-
gennanen oder Iaphetiden, so muß ein Theil ihrer Sprich-
wörter gemeinsam fein und in jene frühe Zeit zurückreichen,
wo ihre Träger in der asiatischen Urheimat enge bei einander
faßen. Ein flüchtiger Blick in diese Sprichwörter gibt
schon zu verstehen, daß viele der Thierfabel entlehnt find
M d diese eignet dem ältesten Hirtenleben. Hinwider treten
hie Völker, gleichviel welcher Abstammung, wenn sie dem
Christenthmne gewonnen sind, in eine höhere, sittliche Einheit
ein und gewinnen durch dieselbe eine neue Reihe gemeinsamer
Sprüche und Veredelung der eigenen.
Dem entgegengesetzt zerfällt jedes Volk wieder in Stämme.
D a jeder derselben ungeachtet der Unterordnung unter das
Oanze gleichwohl nach feiner Eigenart und Besonderheit lebt
und webt, so prägt er auch besondere, ihm zugehörige Sprich-
wörter aus.
Das Sprichwort bildet daher immerhin eine Quelle der
Geschichte des Volkslebens, die immer fließt, bald rein und
frisch, bald matt und trübe. Wer in ihr schupft, zeichnet das
Volk zu feiner Zeit. Wer später, da die Zeit sich gewendet,
gleiches thut, empfängt ein anderes B i ld . Mag, was wir
mit Freuden begrüßen, hierin schon Vieles geleistet sein, mögen
großartige Sammlungen eine staunenswerthe Menge an
solchen Kernsprachen erschließen, zum Ende ist man nicht
gelangt und wird man nicht kommen so lange das Volk als
svlches besteht.
Den vollen Werth empfangen indessen derlei Samm-
lungen dadurch daß sie die Sprichwörter geben wie das Volk
sie spricht, in der Mundar t ; die Uebertragung in das Hoch-
deutsche leidet an den Mängeln jeder Uebersetzung. Die
Mundart setzt Farbe in das B i l d , die Uebertragung malt
grau in grau. Wer das Volk liebt, wird den Werth solcher
getreuer Sammlungen gerne würdigen. Wi r von heute
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könntey uns doch wchl des Dankes nicht entfchlagen, WMt
Männer des dreizehenten, fünfzehenten Iahrhundertes die
Sprichwörter ihres Stammes zu ihrer Zeit in der M m M t
aufbewahrt hätten. Wie gewinnreich wäre es zunächst für
die Geschichte der Volkssprache, für die Geschichte des Volkes
selbst! Gar manches Räthsel, das uns verschloßen bleibt,
würde die Lösung erhalten.
Die Sprichwörter, die hier vorliegen, sind von mir im
Volke selbst gesammelt, nicht absichtlich, sondern nebenher und
gelegentlich wie der Zufall sie bot. Es sind solche welche auf
der Oberfläche schwimmen, die üblichsten, zum täglichen
Gebrauche und Hausbedarfs dienenden, damit geeignet, ein
B i l d des Volkes zu geben.
Ich bringe sie in der Tracht des Volkes, in der Mund-
art, damit man wiße, nicht bloß, wie das obpf. Volk denkt,
sondern auch wie es spricht. Ich thue dieses ferner darum,
weil so die obpf. Mundart das erstemal zu einer größeren
Darstellung kommt, zur Bereicherung der Kenntniss der
deutschen Mundarten, nicht minder weil die künftigen Ge-
schlechter mir Dänk wißen werden, daß ich ihnen eine Urkunde
über Denkweise und Mundart der Ahnen hinterlaßen. D ie
Derbheit des Ausdruckes darf nicht anstoßen, das Volk in
feiner Natürlichkeit umschreibt nichts, nennt das Kind bei
feinem Namen. Es denkt dabei nichts unrechtes, verdeckt
nicht Lüsternheit unter der Schminke zarter Worte.
Die Wetterregeln bleiben ausgeschlossen, da sie wegen
ihrer Menge zu einer besonderen Darstellung sich eignen,
desgleichen die Redensarten, wiewohl ich nicht verkenne, daß
sie eine wo nicht nothwendige, doch wünschenswerthe Ergänzung
der Sprichwörter bieten würden.
Der Norden des Landes, zumal der Nordosten gab die
größte Ausbeute, weil mir später die Gelegenheit war, dort
oft und lange zu verweilen, keineswegs zum Nachtheile der
Sammlung, da gerade in jenen, bislang dem lebhaften Ver-
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kchr enWckM OegeMn M EigeM Sitte
Sprache sich reiner erhielt. Die Mi t te fand besonders B e -
rücksichtigung, weil ich dort meine Heimat besitze. UebMens
sind es fünf Angelpunkte, welche besonders zur Vertretung
kamen, der Nordosten um Neuenhammer, der Nordwesten um
Stadteschenbach, der Südwesten um Heideck, der Südosten
um Falkenstein, die Mi t te um Amberg. Die Mundart des
Südwestens hängt auffallend mit jener im Norden zusammen,
südöstlich hin macht sich die Einwirkung des Altbaierifchen
geltend. Stellenweife gebe ich dasselbe Sprichwort in ver-
schiedenen Mundarten.
Viele der gesammelten Sprichwörter sind die Allbekannten,
wohl den meisten deutschen Stämmen eigen und durch das
Hochdeutsche zum Gemeingute aller erhoben; ich nahm sie
auf um der Mundart willen, wegen ihres unterscheidenden
Gepräges, um festzustellen, daß sie auch das obpf. Volk besitze.
Jeder Stamm hat sein Maß solcher Sprüche und es ist nicht
unwichtig, dieses zu kennen. Nur wenige sind aus dem hoch-
deutschen in das Volk gedrungen nnd wohl oder übel der
Mundart anbequemt, an einer gewissen Härte des Flußes
und Unreinheit 'und Steife der Form leicht kennbar. Alle
anderen sind dem Volke ureigen wie sein deutsches B lu t und
mit denen der anderen deutschen Stämme aus der gleichen
Quelle geschöpft.
Die Anlage hat ihre Schwierigkeit. Ich habe sie zu
leichterer Uebersicht so getroffen, daß ich alle, welche ein
gemeinsames Schlagwort boten, in eine Reihe zusammenfaßte.
Die Sache soll nicht getrennt sein.
Die Bemerkungen, welche ich nachstehend den vorge-
tragenen Sprichwörtern voranschicke, haben vor Allem den
Zweck, zu versuchen, ob ausgiebiger Gewinn für das alte
Recht und die Sitte der Deutschen aus ihnen zu ziehen
wäre. Ich stellte mir die angelegene Aufgabe, die Sprich-
wMer des Landvolkes in dieser Richtung zu verwerthen,
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M l
wenn W G nur Streiflichter auf fie fallen sollten,
des AMftruches^ den M zu feinen
deutschen Rechtsalterthümern thut, daß ein Band bäuerlicher
Weisthümer weit höheren Gehalt habe für deutsche Rechts-
gefchichte als zehen Bände dürrer Stadtrechte, sowie jenes
anderen vom Rechtslehrer Bluntfchli, daß sich im Bauern-
stande, welcher an Erinnerungen und Gebrauchen zähe fest-
hält, viel mehr deutsches Recht bis auf unsere Tage erhalten
habe als im beweglicheren Bürgerthum, daß es somit P f l i c h t
der W i ß e n f c h a f t sei, das Versäumte nachholend die noch
unter dem Volke lebendigen und in der Sitte sich äußernden
Rechtsgewohnheiten und Rechtsgedanken aufzusuchen und dar-
zulegen. Vergleiche dessen deutsches Privatrecht (beim
Bauernstände).
Dieser Aufgabe einigermaßen zu genügen mußte ich mit
des unsterblichen Tacitus Aufzeichnungen über Deutschland
anheben und ich glaube daraus alles beigebracht zu haben,
was zur Bedeckung dieser Sprichwörter mit seinen Nach-
richten dient. Auf diesem Wege allein schon gewann ich einen
Beweis für des Volkes ächte Deutschheit und die Abweisung
jener Slavenfreunde, welche seinen Boden zu einem Vorlande
des tschechischen Böhmens machen wollen. Auch sonst nahm
ich der Gelegenheit wahr, die Sitte, welche in den Sprich-
wörtern niedergelegt ist, auf ihren Spuren zurück zu ver-
folgen und ihr Alter nachzuweisen oder ihre Deutung zu
versuchen. Vergleiche mit heutigen Zuständen ließen weil
nsthe sich nicht ablehnen. Meine Bemerkungen find lose an
einander gereiht, bald ausführlicher bald enger gefaßt je nach
dem Stoffe, den ich herausnahm. Wohl war es einladend,
unsere Sprichwörter denen anderer Stämme, vorab der
Nachbarn, entgegenzustellen. Zeit und Raum sprachen sich
dagegen aus. Doch konnte ich es nicht verwinden, der ältestm
deutschen Sprichwörtersammlung, welche jüngst Dr. Konrad
Hofmann aus den mitteldeutschen Predigten des Heinrich von
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ln gezogen und in den Sitzungsberichten der Akademie
»er Wißenschaften bahier für 1870, Band I I S . 26 zu
großem Danke veröffentlicht hat, ewige und dreißig von 162
zu entlehnen und meiner Sammlung treffenden Ortes in
gesperrter Schrift einzufügen. M a n mag selber den Maßstab
an beide legen, die ein halbes Jahrtausend auseinanderliegen.
Die T r e u e ist die Grundfeste, auf der sich alles ger-
manische Leben aufbaute. Alles Recht, alle Sitte beruht auf
ihr als dem obersten Gesetze und jede Handlung wird an ihr
geprüft. Verstößt eine That gegen Sitte und Recht, gilt sie
als Treubruch. Noch kein Volk wie das deutsche hat je die
Treue so hoch gehalten und so gewißenhaft geübt. Daher ist
auch die deutsche Treue sprichwörtlich geworden bei allen
Völkern, die mit Deutschen in Berührung kamen. Umgeben
vou deutschen Leibwachen hielten sich sogar Römische Cä-
faren sicher.
Unsere Sprichwörter geben auch hievon Feugniss. Die
Heiligkeit des gegebenen Wortes und der Abscheu vor Wort-
bruch tritt uns in 1243 und 1294 entgegen. Spr . wie 1295,
1247 heben dieses Gebot keineswegs auf, bestättigen es vielmehr,
indem sie die jüngere Zeit anklagen, mit der Treue es leichter
zu nehmen.
Die Spr. über die Lüge — 632 bis 639 — laßen ersehen,
daß die Wahrheit bei den Deutschen in derselben hohen
Achtung stand wie bei den alten Persern. „Auf eine Lüge
eine Maulschelle!" ist zwar ein derber Satz, der heut zu
Tage nur mehr gegen Kinder als wirksames Erziehungsmittel
in Vollzug kommt, dem von der Lüge empörten Gefühle der
Alten aber vollkommen entspricht. Stellt man den Satz von
der Wahrheit — 959 — gegenüber, so mag man sich allerdings
schwer thun, zwischen beiden einen gefahrlosen Mittelweg
zu finden. Nicht minder, wenn man 635 und 956 zusammen-
hält. Gleichwohl sind die Gegensätze ganz richtig und es
frägt sich nur, ob man den Muth hat, bei der Wahrheit zu
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zu schweigen. Wag
ferner eine ,fehrliche Lüge" auch vor dem christlichen GewißM
nicht bestehen, sie verletzt doch nicht die Treue gegen dett
Nächsten. 633.
Die feige Lüge ist die Mutter des feigen Diebstals —
634 — und führt zum Galgen. Es wird nichts versäumt,
rechtzeitig diesen Satz den kindlichen Gemüthern einzuprägen,
da der Bauer jeden Eingriff in fremdes Eigenthum strenge
beurtheilt uud als Geschworner gerne zur Strafe bringt.
Tief in die Kinderwelt ist auch der Spruch 1314 eingedrungen.
Es ist der erste Rechtssatz, den die Kleinen im Umgänge mit
einander zur Geltung bringen, um sich gegen versuchte Zu-
rückforderung des Geschenkten und gegen Funddiebstal zu
verwahren.
Die Treue kennt auch sonst keine F e i g h e i t . Der
Feigling als Verräther an der Treue war schon nach ältestem
Rechte dem Tode zur Strafe verfallen. Selbst die Stätte,
wo er begraben worden, sollte nicht mehr zu finden fein.
IFN3.V08 ot imbMos . . . 006U0 3.0 paluäs, injoota !N8up6r
ßrats, morFUut. 6erm. 12. I n Dreck und Sumpf werden
sie versenkt, drüber her. kommt Reisig und Dorngestrüppe.
Diesem Ausspruche sind unsere Sprichwörter von dem Feig-
l inge—245, 246, 247 —vMommen ebenbürtig: man sollte
meinen, sie hätten ihn zum Vorbilde genommen. Noch Anderes
möchte ich hier einschlagen. 'Nach des Volkes Glauben müßen
Selbstmörder und Verbrecher, welche ihre Schuld nicht in
Reue gesühnt haben, nach dem Tode zu ihrer und der Ueber-
lebenden Plage umgehen. Sie werden daher durch den
Ranzenmann oder einen Priester in Sümpfe vertragen;
dieses stimmt so auffallend mit der Strafe der Feigheit bei
Tacitus, daß wir in dem genannten Brauche einen Nieder-
schlag ältesten Rechtes annehmen dürfen, zumal wenn wir
erwägen, daß es den Priestern oblag, die Todesstrafe zu
vollziehen. Oowrum usqub kmunHÜvorwro . . . M8i
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M s impWAntN. Ebd. 7.
Bergl. auch Grimm. R. A. 695. D a Feigheit und Faulheit
w einander überspielen, so kommt auch die Stelle 22, 2 im
Buche Sirach heranzuziehen, wonach der Faule nicht ge-
steiniget sondern mit Rindennist tod geworfen wi rd: äo
Mreoro boum Iapiäaw3 b8t pi^or.
Treue verlangt auch das Epr . : „Wes Brod man ißt,
des Lied man singt." 243. Es hat volle Giltigkeit, so lange
der Diener an feines Herrn Tische mitißt. Anders steht es
mit dem Knechte, der abgesondert sein Mah l verzehren muß
oder mit sich frei dünkenden, aber desto abhängigeren Arbeitern
der Gegenwart. I m Volke geht die alte Weissagung, daß
wenn sich der Bauer abgesondert von dem Gesinde zu Tische
fetzt, der Welt Untergang nahe, d. h. das Ende der ger-
manischen Weltordnung.
Die Sprichwörter, welche den B a u e r zum Gegenstande
nehmen, 50 — 67, bedürfen einer eingehenderen Würdigung.
Zunächst fällt auf, daß, während der Bauer selbst seinen
Stand als den eigentlichen Nährstand und die Grundlage des
Staates rühmt, — 64, 65 — in einer Mehrzahl von Sprich-
wörtern—50, 51 , 52, 53, 59 —auf eine geradezu beschim-
pfende Weise seiner gedacht wird. Worin hat dieses seinen
Grund?
Der Gegensatz von Bürger und Bauer an sich ist kein
so schärfer, daß man in ihm ihren Ursprung suchen sollte.
Sagt doch ein altes Sprichwort: „den Bürger und den Bauer
scheidet nur die Mauer." Auch zählen beide zu den „gemeinen"
Unterthanen. Der Bürger mag wohl an der kalten Ruhe
und der zähen Widerstandskraft des Gegners, der eigenen
Grund und Boden unter den Füßen fühlt und sich unab-
hängiger dünkt, an seinem Mißtrauen und geheimen Stolze
Anstoß nehmen. Aber in der Oberpfalz ist er in der Regel
selber nebenher Landwirth oder er erholt sich vom Bauer die
Vergünstigung, auf dessen Aeckern gegm Bereitstellung des
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Düngers GMnftmcht und anderes auszubauen. Dieser Gegen-
satz a M reicht nicht hin, die Verachtung, welche in den Sprich-
wörtern zu Tage tr i t t , genügend zu erklären.
Näher läge es, ihre Quelle aus dem guts- unv gerichts-
herrlichen Verhältnisse abzuleiten, welches mit der Zeit auf
dem Wege der Gewalt oder in kluger Ausnützung der Ver-
armung und Schwäche den ursprünglich freien Bauer —
Grimm R. A. 316 — zu persönlichen Diensten und dinglichen
Reichnissen verpflichtete und unter die Strafgewalt eines
adeligen Herrn und seines gestrengen Gerichtshalters beugte.
Empfahl es sich nach dem schauerlichen Spruche: „rusties.
F6U8 ost optima Üeu8, pss^ima riäsn»" den Bauer möglichst
zu drücken, um ihn kirre zu erhalten, so können Sprichwörter
wie die fraglichen nicht auffallen. Sie dienten eben dem
Zwecke. Bekennt sich doch selbst der gelehrte Verfaßer des
baierischen Landrechtes, Freiherr von Kreittmayr, in seinen
Anmerkungen dazu, Theil I. S . 587 zu der Ansicht, es sei
nicht ohne, daß die Bauerschaft vor alten Zeiten in lauter
Leibeigenen bestanden habe gleichwie noch in feinen Tagen
ein Leibeigener und ein gemeiner Bauer einander wie zwei
Tropfen Waßer gleichsehen.
Wi r müßen aber noch weiter zurückgehen wenn wir
Sprichwörter wie 50 und 53 in's Auge faßen. Diese stellen
den Bauer unmittelbar dem Lauer und dem Viehe gleich.
Das Wort Lauer bezeichnet einen feigen, faulen Knecht;
man vergleiche das verwandte mhd. M r —sorvus piF6r und
das altnord. lür — issuavia. Die Bedeutung: schlauer,
lauernder Mensch ist erst daraus abgeleitet. Das Spr . 56
zeigt uns daher in dem Bauern den Knecht, den Leibeigenen,
welcher seines Herrn Acker bestellt und reicht somit in die
germanische Urzeit zurück, wo der Freie außer Krieg und
Jagd nichts betrieb und die Sorge für das Hauswesen, die
Herden und den Anbau der Früchte den Weibern, Greifen,
Schwachen und Knechten überließ. I'ao. 6orw. Ib . 25.
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Nicht minder stand nach altgermMifchM Rechte der Leibeigene
als reine Sache dem Viehe gleich/ ja es wird letzteres in
den Gesetzen sogar vor dem Knechte, dem ssrvus, genannt,
wie noch heute in der Redensart: „Va lh a Leit." 665.
I n diesen beiden Sprichwörtern hat sich demnach die urdeutsche
Rechtsanschauung erhalten, wonach Ackerbau als Beruf mit
der Ehre des freien Mannes sich nicht verträgt.
Noch eine andere Deutung ließe sich versuchen. Die
Oberpfalz ist erst spät in die Geschichte eingetreten. Den
hügeligen Nordwald bildend und reich an Gewäßern bot sie
ihren Bewohnern noch im eilften Jahrhunderte eine Zufluchts-
stätte für althergebrachte Lebensweise, die sich mit Viehzucht,
Jagd und Fischerei beschäftigte, den wenigen Anbau aber
den Knechten und Hörigen überließ. Sie haftete umso fester
im Volke, als bei ihm die Freiheit im Bergleiche zu den
südlichen und westlichen Nachbarn geschützten Boden fand.
Der dunkle Wald schloß gegen die Außenwelt ab. M i t Be-
dauern mußte es daher sehen, wie gleichwohl allmählig und
ruckweise von Süden und Westen her die Lichtung des Ur-
waldes und die Gewinnung des Landes für vorherrschenden
Ackerbau begann. Umsonst schalt man sie, die der alten
Sit te untreu wurden, Knechte, Schelme. Der unaufhaltbar
sich vollziehende Uebergang der Freien zur früher verachteten
Lebensweife, befördert durch Vermehrung der Bewohner, die
ihren Ueberfluß an Mannschaft nicht mehr abgeben konnten,
hatte indessen nicht die Folge, daß wie anderwärts der Freie
zum Leibeigenen, der Bauer zum Knechte wurde. I n dieser
Beziehung enthält das bayerische Landrecht eine ganz merk-
würdige Bestimmung. Nach Theil I. oap. «, §. 4. Abs. 3
darf die Leibeigenschaft in den oberftfälzischen Landen nicht
eingeführt werden und zwar aus dem Grunde, weil sie dort
bisher gar nicht üblich gewesen. Damit tr i t t das Volk der
Oberpfalz in einen ganz eigenthümlichen Gegensatz zu dem
Nltbaherifchen. Während jenes für alle seine Angehörigen
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stets persönlicher Freiheit sich erfreute, wurde in Altbahern
die Leibeigenschaft, welche sich alletdings vielfach gemildert
hatte, erst im Jahre 1808 und endgiltig mit der VerfafsungG
urkunde des Jahres 1818 aufgehoben. Das Landrecht nimmt
zwar die Leibeigenschaft als Strafe nicht mehr auf. Doch
mußte sie früher als beliebte Strafart gegolten haben. So
wurde die Leibeigenschaft über die Unterthanen im Pfleggerichte
Aichach und SchrobenhauAn zur Strafe wegen eines gegen
die Lanbesherrschaft erregten Aufstandes verhängt und zwar
nicht vorübergehend sondern bleibend.
Es ist hier nicht der Or t , oberpfälzifche Rechtsgeschichte
zu schreiben. Nur so viel sei hier kurz bemerkt, daß auch
der älteste Adel des Landes urfrei und keineswegs aus dem
Ministerialen hervorgegangen war. Hatten aber schon Mark-
und Landgrafen von der Zeit der Karolinger an ihre Wiirde
zur Stärkung und Vergrößerung ihrer Hausmacht auf Kosten
der Adeligen und Freien benützt, so noch mehr die staatsklugen
Wittelsbacher, als im Laufe des dreizehenten Iahrhundertes
fast der ganze Nordgau auf dem friedlichen Wege des Erb-
ganges, Kaufes und Pfandverbandes an ihr Haus gelangte.
Die Adeligen wunden zu Landfaßen und Hinwider gerieth der
freie aber gemeine Grundbesitzer, zumeist nun des Ackerbaues
pfieMNd, in die Abhängigkeit vom Adel. An eine landständifche
Vertretung des Bauemstandes wurde nicht gedacht. Wer
feine ursprüngliche Freiheit wahren wollte, flüchtete in die
Städte.
Umso bedeutender erscheint es also, daß gleichwohl tm
Leibeigenschaft nicht im Gefolge davon eintrat. Es läßt
dieses vuf ein stark entwickeltes, widerstandskräftiges Frei-
hettsgefiM schließen uM> setzt einen früheren Vorgang voraus,
wGnach das Volk <ms irgend einem Anlaße von feinen Knechten
das harte Loos der Leibeigenschaft hmwegnahm. Stellen
SprüchwVckr wie die Mgezogenm den Bauern als Knecht
und Sache bar, so sind sie auf ihn eben vom Knechte im
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ältesten Sinne Mergetragen m d dieft Uebertragung tomd sich
guten Theiles in dem längeren Festhalten an der urgennanischm
Abneigung gegen den knechtischen Ackerbau begründen laßen.
Sie sind auf dem Boden der Oberpfalz selbst und aus feinem
Volke, unabhängig von außen erwachsen, sind ein Niederschlag
feiner ältesten Rechtsanschauung, erfolgt in jener frühen Zeit,
wo altgermanifches Leben in Kampf gerieth mit dem Acker-
baue, der bereits bei den Nachbarn im Süden und Westen
zur Herrschaft gelangt war und nunmehr sich anschickte, von
denselben Seiten her feine Eroberungen im Nordgaue zu
machen. Es zeichnet sich hier der Kampf zwischen Hirten-
leben und Ackerbau auf oberpfälzischem Boden.
Die Spr . 61 und 62 legen es dem Gauern nahe, sich
des Gebrauches der Rosse zu enthalten. Seit Pferdefleisch
nicht mehr als Nahrung dient, mag es sich wohl empfehlen,
als Ackerthier lediglich das Rind, Ochs und Kuh, zu ver-
wenden. Dazu drängt auch die durchgedrungene Vertheilung
deS ohnehin nicht fehr ergiebigen Bodens an kleine und mittel-
große Gehöfte. I n älterer Zeit jedoch mußte das Pferd
größere Geltung behauptet haben, wenigstens weisen die vielen
Hufeisen, welche längs der Bäche und Flüßchen häufig und
in größeren Mengen beisammen unter dem Erdboden aufge-
funden werden, darauf hin. Die Kleinheit dieser Eisen
nöthiget auf kleine Thiere zu schließen, wie denn bis in dieses
Jahrhundert herein der oberpfälzische Schlag der Rinder «nb
Rosse ein unansehnlicher, kurMdrängt und hoch gestellt, mit
den Worten des Volkes von heute noch, bock- und gaißartig
wm. Tacitus in der Germania, o. 5 zeichnet das Vieh der
Germanen zu seiner Zeit als pooora iNpwoera und fügt
noch bei: uo armoMs Miäsm — den Rindetn und Rossen —
saus bonor — Größe und Schönheit (der Pferde) — »ut
ßloria kroutig — Größe und Stärke der Hörner (de« Rind-
viehes). Diese Zeichnung traf bis vor kurzem genau die
Oberpfalz, welche sonnt für den scharf beobachtenden Römer
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HeuMifs gibt. Dagegen war dieser Ueine
Schlag Pferde sehr ausdauernd und wohl mit dem alt-
thüringischen verwandt, an welchem VeFGtmI ksNatus im
5. Jahrhunderte unserer Zeitrechnung diese Eigenschaft besonders
hervorhebt.
Zu Spr. 60 fei bemerkt, daß der Bauer, während er
hinter dem Pstuge geht, im Stalle und an der Dungstätte
arbeitet, auf der Tenne drischt, wohl nicht „Toilette" machen
kann. Das bleibt selbstverstanden, vgl. 20, 161 und 2 M
Doch gewißenhaft pflegt er der Reinlichkeit in jenen Fällen,
wo sie seine Urväter zu des Tacitus Zeit übten: 8tatim O
80UW0 lavauwr— gilt heute noch, ja noch mehr, denn man
wäscht sich auch Winters am Brunnen: I^auti oibuw oapiuut
— ist heute noch Brauch. Und wenn auch die Rangen nicht
durch besondere Reinlichkeit und Kleiderzier glänzen, fondern
halbnackt und dreckig sich inner und vor dem Haufe tummeln,
so folgen sie nur den urgermanischen Altvordern, welche nach
demselben Zeugen uuäi ao »oräiäi m kos arw8, kaoo <wr-
pora, <zuab mirawur, oxorogount. Osrm. 20, 22.
Der Heide glaubt an eine dunkle allgewaltige Macht,
welche das Schicksal der Götter nnd Menschen von vorneherein
bestimmt, unabänderlich, unabwendbar. Dieser unselige, selbst
den Göttern innewohnende Glaube führt schließlich zur Ver-
zweiflung, an ihm als dem nagenden Herzwurme krankt und
stirbt alles Heidenthum. I n Spr. wie 1277, 1182 und 412
hört man die verzweifelnde Klage des heidnischen E i g e n -
kn echtes über sein trauriges Geschick nachklingen. Ab-
fchwächungen sind unter 96 und 1169 nachzulesen. Vor
Allen ist das erste belehrend. „Wer zum Schalke geboren
ist, bringt es nicht zum Rocke." Schalk gilt in einem Theile
des Landes, gerade jenem, der sich zumeist den Wald erhielt,
für Mannsjacke, Goller. Der Name des Kleides ist von
seinem Träger, dem Schalle, entnommen, dem Knechte in
der harten Bedeutung des Wortes, gothisch »kalk». Der
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Knecht trug kurze, enge Klnder/zum M
den das Spr . unter dem Worte: Rock meint. Der Holz-
hacker, der Sauhirt zählen zu den Knechten. Der Rinderhirt
ist dagegen eine Standespersdn. Das Bewußtsein aber, daß
das Erdenschicksal sich auch im Jenseits nicht zum Beßeren
kehre, daß der Knecht auf Erden auch drüben Knecht bleibe,
eine Erlösung mit dem Tode nicht zu hoffen fei, mußte
geradezu erdrückend wirken. Walhalla, Odhins Himmel, war
ihnen verschloßen, es sei denn daß sie im Kampfe ihrem
Herrn zur Seite fielen oder auf dessen Grab getödtet wurden,
um H n und sein Roß zu bedienen. Milber gesinnt ist Thunar,
der die Knechte zu sich in seinen Himmel Thrudwang auf-
nimmt, vielleicht der Gott von deutschen Völkern, welche den
Ohhinsdienern dienstbar wurden, jedenfalls der alte Volksgott
der Oberpfälzer.
I n Spr. 560 werden wieder Gaul und Knecht zusammen
genannt, eine neue Bestärkung, daß in 53 und 59, wo der
Bauer mit Thier, Stier, Ochs zusammenkommt, der Bauer
an Stelle des ursprünglichen Knechtes gesetzt ist.
Dem Christenthum ward es vorbehalten, der Menschheit
W e Rechte zurückzugeben, die Hoffnung auf ein beßeres
Jenseits aufzurichten. Daß die Leibeigenschaft in der Ober-
pfalz nicht üblich geworden, schreibe ich lediglich der Ein-
führung der christlichen Lehre zu. Hier geht oberpfälzifche
und baierische Geschichte auseinander. Gleicher Vorgang ist
uns aus Skandinavien berichtet, wo erst zwischen Freien und
Unfreien keine Mittelstufe innelag, mit dem Christenthume
aber die Leibeigenschaft und damit jede Art Unfreiheit be-
seitiget wurde. Grimm. R. A. 330. Auf welche Weise
später diese Freiheit in der O.Pf . wieder Einbuße erlitten,
ist oben erörtert worden.
Der Liebe Schatten ist das Weh. Herzen macht
Schmerzen — 616 — wie die Rose mit ihren Domen sticht
— 620—und Liebe schafft Plage, wie schon im Nibelungenliede
Verhandlungen d. hiftor. Vereins« Nb. x « .
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die Wäge ertönt, daß W äm liebe I M o xs aller
M . " Gkich dem Glücke ist und macht sie blind —617, 619.
Wem das Glück im Spiele lacht, den fiieht der Liebe Glück
630. Sie ist des Zufalles Kind - . 623 — erstarkt nur lang-
sam — 615 — wenn alt geworden, stirbt sie nicht — 622.
Zuletzt bringt sie der trockne harte Ernst des Lebens um ihr
Recht, denn „Liebe zahlt nichts." 618.
Wie der Liebe geht auch der Ehe das Weh zur Seite.
Schon das erste hier einschlägige Spr. — 173 — nennt den
Ehestand kurzweg Wehestand. Und in der That, die vielen
Gebote alle, welche sonst des Volkes Sitte der Jungfrau im
Brautstande zur genauen Beachtung vorschrieb, waren darauf
berechnet, ihr dieses zum Bewußtsein zu bringen, sie vorzu-
bereiten nicht zu Lust und Freude, sondern für ein Leben
dxr Mühe und Entsagung. Es war und ist zum Theile noch
jetzt erfüllt, was Tacitus so schön von der deutschen Braut
feiner Zeit uns überliefert wenn er o. 18 sagt: „ipsig m-
oipi6uti8 matrimouii auspicii» aäwouotur vouirs 80 ladoroW
poriouloruwWo »ooiam, iäom . . . passurNw ausuraw(M."
Die beßten Tage hat die Braut bei der Mutter verlebt. 180.
Höchst selten trifft es sich im Volke, daß die Wahl der
Braut von der Liebe bestimmt wird. Der kalte Verstand
muß über das warme Herz siegen. Für den jungen Bauer
frägt es sich, ob ein Mädchen zu einer künftigen Bäuerin
das Zeug habe, Sittsamkeit, Gesundheit und Kraft, Ver-
trautheit mit der Bauernarbeit, Aussteuer. Daher Schön -
he i t für sich allein nicht entscheidet; sie steht nicht in Preis
— 45, 866, 867—sitzt zumeist auf einem leeren Sacke —
869 — stillt den Magen nicht — 868—allerdings sehr nüchterne
Werthschätzung einer so reizvollen Gabe der Natur. Ebenso
Aenig empfihlt bloßes Vermögen die Wahl. Das Spr. 182
warnt sogar vor reichen Brauten, die der Arbeit ungewohnt,
der Lust des Lebens mehr als ziemlich zugewendet, sich zur
thätigen, genügsamen Gehilfin des Bauers weniger eignen.
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M
Pei der Wahl wird überhmpt M Vorsicht und
legung vorgegangen. Eine mißrathene Ehe ist unWlban
174,185. Sie jst so ziemlich noch Sache der Aeltern und
Verwandten wie zu des Tacitus Zeit. Diese prüfen Per-
sönlichkeit und Vermögen. Intsr8uut pm-OUtos ^o pwpMym
ao muuOra. probaut, o. 18. Der alte Brautkauf hat im
Spr . hmte noch Wurzel geschlagen. Wer heiratet, verkauft
feine Haut. Zbb. Dieses gilt nur von der Braut ; die Sitte
fMer weiß es nicht anders. Dazu rechnen selbst die unter
M 8 6 6 und 867 aufgeführten Sprüche; sw reden deutlich
dMM, daß für Schönheit nichts bezahlt wird. Diese Eigen-
Msft mag eine angenehme Zugabe sein, erhöht jedoch den
MHpreis nicht. Daraus schließe man auf das Alter der
Spr> selbst.
Das Wesen der Ehe wird jn dem Spruche gezeichnet:
,Mann und Weib ist ein Leib." 183. Dasselbe meldet
Tacitus von der deutschen Braut : mo uWw HooipiuNt W ^
rituW Momftäo Muw oGpu8uumuyu6 viww o. 19. Eine
f M e Anschauung mußte nothwendig Vielweiberei ausschließen
,M0ps ßvii dmbmoruN smFuIis uxoridus eoMsM »uut"
^ o. 18 — Und die Heiligkeit der deutschen Ehe den vev-
^mmenen Römern als strafendes Vorbild erscheinen laßen,
Wie denn auch Tacitus seinen Landsleuten das ernste Mahn-
WMt zuruft: „yu9.wqua.W 36V6ra illio matrimomH, uso
VUmu worum partsm waßis lauäavons." o. 18.
Nachhall aus ältester Zeit ist ferner der andere Spruch:
„Wald und Biese gehören zusammeU wie Mann und Weib,"
969. I n diesem Satze steckt uraltes Hirtenleben; er sinn-
biltzet den Beruf der beiden Gatten, im Walde den Jäger,
M der Wiese die Viehzüchterm, die Melkerin.
Tacitus rühmt an den Deutschen: sora. Mvsimm vsuus
vuFjuss testmautur. o 2l). Er W t dieses als
zu römischer Unsitte hervor. Das Spr. „früh
Wfreit hat memanwn gereut" steht damit noch immer in
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Einklang. Was dem Römer schon mannbar, ist dem Deutschen,
der sich später entwickelt, wenn nicht Kind, so doch unreif
und was jenem 8em venus, diesem noch immer rechtzeitig.
Die Gesetze des heutigen Staates über allgemeine Wehrpflicht,
Schulpflicht u. s. w. sorgen dafür, daß wir nicht in römische
Zustände verfallen.
Unsere Sprichwörter warnen eindringlich vor Ehen, in
welchen der Unterschied des Alters zu grell hervortritt. 187,
188, 702. Man muß wißen, daß nach oberpfälzischen Be-
griffen ein Mann mit vierzig Jahren schon zu den Alten
gehört. Be i strenger Arbeit von Kindheit auf und steter
Entsagung tritt das Alter frühzeitig ein. Umsomehr ist das
Spr. unter heutigen Verhältnissen berechtiget, frühe Ehen
zu empfehlen. Wird Tacitus nicht unrichtig verstanden, so
eifert auch er gegen solche Ungleichheit in den Jahren; dem
Satze: „uso virßmes ihstiukmwr" läßt er nämlich die Worte
folgen: „saäem Mvsuta, muniis prooeritas, pa.ro3 va-
Iiäg.eyu6 Wi8oentur." Darnach war bei den Deutschen seiner
Zeit der Unterschied beider Theile im Alter keinesfalls erheblich.
I n Altbaiern findet sich neben der häufig großen Un-
gleichheit des Alters auch der häßliche Mssftand, daß die
Weiber um vieles älter sind denn die Männer. Staatsrath
v. Hermann hat sich mir zum öfteren in seiner derben Weise
Mer diese „Schweinerei" ausgesprochen. Dieses ist nun
allerdings in der Oberpfalz selten. Dafür finden sich aber
auch dort Wittwen, welche je älter mit um so jüngeren
Männern zur zweiten Ehe schreiten. Vielleicht gewährt die
nunmehrige Erleichterung der Ehe und Anfäßigmachung hier
einige Abhilfe. Tacitus wäre sicher nicht erbaut an solchen
Zuständen, er würde wie seinen Römern so auch uns den
Erfahrungssatz vorhalten: „uwlius yuiäsm aälmo oao oi-
vitatos, in Wibu8 tantum virKM68 uubuut ot ouw spe
votoyuo UX0N8 80wo1 trau8ißitur." 0. 19.
Da die germanische Weltordnung seit Tacitus sich ge-
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brcht hat, mag es kommen, daß das Gorableben der Bäuerin
ein zweites und drittes Heiratgut einbringt, somit faule
p. i. faulende Weiber reiche Männer machen— 1019 — wes-
halb man auch dem Sprichworte 808 einen Theil Wahrheit
nicht aberkennen darf.
Zu 178 fei kurz bemerkt, daß nach dem Glauben des
Volkes eine Hochzeit Mne Tanz unglücklich ausfällt. Wi r
werden nicht irre gehen, wenn wir diefen Tanz als einen
wesentlichen Bestandtheil der religiösen Trauungsfeier des
Heidenthums ansehen, der ohne Beleidigung der Götter nicht
fehlen durfte.
Das Spr. 1010 sei angezogen, weil in der Zeitbestimmung
„solange die Suppe auf dem Tische siedet" ein rechtsalterthüml.
Zeitmaß enthalten ist, welches zu den von Grimm ver-
zeichneten neu hinzukommt. R. A. 88.
Der Kaufpreis, um welchen nach ältestem Rechte die
Braut im Kaufe erstanden wurde, umfaßte Rinder, ein auf-
gezäumtes Ross und einen Schild mit Ger und Schwert,
umnvra. . . dov68 6t kreuatuW eyuum 6t soutum omu
trauna ^1aäioau6 Germ. 18. Seit der Brautkauf in
Abgang gekommen und der freie Mann nicht mehr in Waffen
erscheint, bedarf die Braut der Mitgif t , des Kammerwagens,
hinter welchem in alter Erinnerung statt der Rinder eine
stattliche Kuh, oft mit dem Kalbe, geführt wird. Das
Spr. 588 —„zum Kammerwagen gehört eine Kuh" ist heute
noch giltiger Rechtsfatz.
Eine Hdeutuug des alten Brautkaufes liegt auch im
Sprichworte, daß man eine gute Kuh nicht auf dem Markte
fondern im Stalle suchen soll. 592. Die Kuh steht hier
für die Tochter des Hauses. Wer diese Lehre nicht befolgt,
ist angeführt. 181. Aber auch für die Aeltern ist es eine
Auffoderung, ihre Töchter zu Haufe zu behalten, sie nicht
auszubieten; kommen sie ihr nach, so haben sie mit dem
„Hüten" keine Noth — 486, 487 — und die Gefahr des
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" nicht zu beM^^ 485. Der züchtige
g empfihlt auch beim Bauer. 491.
Nach altgermanischem Rechte steht das W e i b unter M
Vormundschaft, dem umnäium (von munä- -Hand) wie die
lateinische Ehefrau in der Hand — in manu — des Mannes.
Die Wörter Mund und manus gehören zu derselben Wurzel.
Der Mann konnte in Folge dieses Rechtes über fein Weib
nach Belieben verfügen, sie züchtigen, selbst todten, auch Ver-
kaufen wie heute noch in England. R.A. 447, 450. Das
Recht der Züchtigung lebt im Spr. noch fort. 1005, 1M8,
1009, 1021. Gleich das erste von ihnen spricht vom „Ziehen"
der Weiber bei ihrem Eintritte in das Haus, wie es im
Nibelungenliede Sigfr i t der viel Kühne geübt wißen wil l und
die schöne Grimhilde empfunden hat.
Das Recht „mäßiger" Züchtigung des Weibes dmch den
Mann, sowohl mit Worten als Werken, ist auch im heutigen
baierischen Landrechte noch ausdrücklich anerkannt — Th. I .
0. 6. § 12, 3—und der gelehrte Gesetzgeber, der, wenn die
böse Zunge nicht lügt, selbst der milden Herrschaft feiner
schöneren Hälfte sich beugte, konnte es sich nicht versagen,
vielleicht aus kleiner Rache, in den Anmerkungen hiezu—
1. 238 —das göttliche Recht zur Begründung anzurufen und
überdiefs aus dem griechischen Götterhimmel ein belehrendes
Beispiel zu erholen. I m Spr. 1021 hat das Schlagen eine
sinnbildliche Bedeutung, wovon an anderem Orte.
Ausnahmen wird es zu jeder Zeit geben, so bei den
Urgermanen des Tacitus wie bei den heutigen Oberpfälzern,
daß der eine oder andere, er weiß nicht wie, die Oberherr-
tichleit, wenigstens zu Hause, an die umsichtige Hausehre
verliert. Es steht zwar keine Strafe mehr auf dieser Fahnen-
ftucht, die Zeit ist milder geworden, schenkt dem Unglücklichen
vielmehr lächelndes Mitleid, aber kennen wil l man diese
Männer ihrer Weiber dennoch und dazu verhelfen die Spr.
1004 und 1011.
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Nichts desto weniger stand das Weib bei den alten
Deutschen wegen feines Muthes und vorahnenden Gefühles
in höherer Achtung als bei allen übrigen Völkern, darum
verschmähten sie auch nicht, ihren Rath zu hören und zu
befolgen, felbst in Sachen des Gemeinwesens: W6886 qum
stiam stmotum aliyuiä 6t proviäuw putaut, u^o aut oou-
»ilm sarum a8p6ruautur aut rftspouya ubFliFunt Germ. 7.
Der Oberpfälzer entsagt nun wohl im Ganzen dieser An-
schauung seiner Urahnen nicht,— 1001, 1602—glaubt aber
das Zurückgreifen auf Weiberrath doch etwas beschränken zu
müßen; sechsmal wi l l er Männer, das siebente M a l ein
Weib hören. M i t den Spr. 995 und 996 meint er es
keineswegs ernst, denn was List und Schlauheit anbelangt,
so stellt er das Weib dem Träger dieser kostbaren Eigen-
schaften in der Thierfabel, dem Fuchse, vollkommen gleich
^ 1007 — und selbst der Teufel, wie der Donnergott in der
Sage von Utgardloki, erkennt die Meisterschaft des altge-
wordenen Weibes an — 891 — und reißt lieber aus ehe er
mit ihr anbindet.
Ob die Sprechfertigkeit und Redegewandtheit auch der
Urgermanin als Naturgabe des Geschlechtes zugetheilt war,
darüber klärt uns Tacitus nicht auf. Wie dem sei, die sicher
sehr alten Spr. 994 und 1017 laßen es außer allem Zweifel,
daß die Enkelinen das etwa Fehlende rasch nachgeholt haben.
An morgenländische Sitte erinnert Spr. 1006. Die
Verbindung von Weib und Katze gründet tiefer als es den
Anschein hat. Die Katze ist das heilige Thier der Ehegöttin.
Wer die Katzen liebt, erhält zum Lohne eine schöne Frau.
Daß sich Jede die schönste dünkt, ist gerechtfertiget.—
346. Dem Ausdrucke „ in ihrer Haut" muß aber ein anderer
zur Seite gehen: „ in ihrer Hanbe." Damit kommt das Spr.
in Einklang mit 481, welches vom Manne handelt, der sich unter
feinem Hute als den schönsten fühlt. Hut und Haube sind rechts-
alterthümliche Gegensätze und Sinnbilder für Mann und Weib.
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D f t cherpf. Ehen find bekanntlich sehr fruchtbar.
K i n d e r sind Segen Gottes. 527. Diesen Segen hat der
Herr schon den Stammältern im Paradife, später dem
Stammvater der Juden ausdrücklich verheißen. Wo Ueber-
völkerung nicht eingetreten, Boden genug vorhanden ist, sind
sie in der That von allen Völkern als ein Schatz betrachtet,
an erster Stelle von den Juden. Man denke an den Braut-
kauf. Daher erkennt auch unser Spr. in vielen Kindern den
Segen Gottes, im Gegensatze zur Neuzeit, die darin eine
Strafe, ein Unglück sehen möchte und volles Bedauern wenn
nicht Tadel für vermeintlich überreiche Aeltern bereit hält.
Die berüchtigte Zweikinderehe, wofür Frankreich jetzt gezüch-
tiget wird, kennt das Volk nicht. „ M w s r u m liderolUN
tmirs . . . tlaFitmN babstur. Germ. 19.
Dagegen wird eine kinderlose Ehe missliebig vermerkt
wie bei den alten Deutschen. „N6o uUa orkitatw pretia.."
Germ. 20. Die Kinder bilden das Band zwischen den beiden
Gatten, wo sie fehlen ist die Ehe blind — 526 — und freuden-
leer. 525. Ein unfruchtbares Weib wird als halbhani, als
Zwitter angesehen, der kinderlose Ehemann als unvexmögend
gehöhnt. Selbst ein einziges Kind ist kein Segen. 544.
Man verkennt dabei nicht die Plage, welche es schafft,
eine Reihe von Kindern „aufzubringen."*) Sie ziehen den
Aeltern „eine" Haut ab — 358. „So viel Kinder so viel
Kreuz." 385. Gerathen sie, sind sie der Trost des Vaters,
der Stolz der Mutter, die sie getragen. Missrathen sie, so
sind sie aus der Art geschlagen, ausgeartet—^534— und die
Aeltern trifft keine Schuld.
Die Kinderzucht soll strenge geübt werden und wird es
auch. 529, 530, 531, 546. Denn wie man die Kinderzieht,
hat man sie. 547. Von Verzärtelung keine Rede, eher von
zu großer Anstrengung und Entbehrung. Wie die Frau,
*) vgl. das engl. to dr in^ up ^ aufziehen.
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gehören auch die Kinder in'S Haus. Mach dem Avelaüten
soll keines mehr vor der Thüre sein. 641. Daß Rind und
Kind zum Gesinde zählen, zum Gefolge, stammt aus dem
wandernden Hirtenleben. 1282.
Kinder können zu jeder Stunde eßen—522 — sollen es
aber nicht. Man zieht sonst Freßer. 532. Die Wirkung
desGchlafes auf Blüthe und Wachsthum geben 861 und 862.
M i t den Vögeln und dem Walde werden sie in 947 und 3 —
mit den Narren, aber nicht zum Schaden, in 683, 687, 688,
689 zusammengehalten. Des Kindes unschuldige Genüge
samkeit zeichnet 518.
Vom P a t h e n erbt das Kind die neunte Ader. 548.
Neun steht als heilige Zahl überhaupt: es kynnte auch heißen:
die siebente, die dritte. Schambach bringt unter Ziffer 14
seiner Sprichwörter aus dem Göttingerlande: „äo äreääo
aäer sisit M u päou." Dieser Satz hat seine Erklärung
im altgermanischen Rechte zu suchen. Darnach muß der,
welcher dem anderen einen Namen schöpft, letzteren begaben,
diese heidnische Pflicht ging in die christliche Zeit über. Nicht
der Pathe als solcher hat das Kind mit dem „Bindband" zu
beschenken, sondern der Namengeber in ihm, der dem Be-
nannten den Namen schuf. Daher das Pathengeschenk.
Noch mehr. Nach christlichem Rechte tr itt der Täufling
zum Pathen in eine Art Kindschaft. I n das christliche
Pathenverhältniss wurden nun auch die aüHeren Zeichen der
heidnifchgermanifchen Annahme an Kindesstatt übergetragen.
Die Verwandtschaft beruht aber auf der Gemeinschaft des
Blutes. Der in die Sippe Aufzunehmende mußte erst solcher
Olutgemeinschaft theilhaftig gemacht werden, in ältester Zeit
durch wirklichen Bluttrank, später sinnbildlich durch Mischung
des ausgelaßeuen Blutes beider. Damit gleng von des neuen
Paters B lu t auf den Wunschsohn über und weil in dem Blute
die Seele, auch der neuen Sippe geistige und leibliche Art.
Dieses soll durch unser Spr. ausgedrückt werden.
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Es genügt jedoch nicht am einmaligen Pathengefchenke,
am Bindbande. So lange das Kind Kind ist, bis zum
IN. oder 12. Lebensjahre, wird es alljährlich zu gewissen
Feiten noch besonders beschenkt, das letztemal gleichsam zur
Abfertigung mit einem größeren Reichnisse an Kleidern für
die neue Altersstufe, in die es eintritt. Sollte hierin nicht
eine letzte, schwache Erinnerung noch einer anderen, vorzugs-
weise in Skandinavien heimischen Sitte liegen, wonach der
Freund des Haufes das Kind, dem er den Namen verleiht,
sofort oder später zu sich nahm, es zu erziehen und dann
wieder zurückzugeben? Erwägt man, daß heute noch oft je
zwei Familien sich für jeden Geburtsfall gegenseitig zur
Pathenpfiicht verbinden wie im Alterthume zu gegenseitiger
Erziehung der Kinder, daß die Oevattersleute mit einer
Achtung und Auszeichnung behandelt werden wie nicht die
nächsten Blutsverwandten, daß dieses Verhältnifs als ein
besonders heiliges und inniges gilt, wie denn „neun Gevatters-
leute sich in ßine Lerchenzunge theilen," und selbst Fuchs und
Teufel wenn Gevatter von ihrer Art laßen — 230, 882 —
fo darf man sich berechtiget fühlen, einen Zusammenhang zu
vermuthen mit jener Sitte der Ahnen, welche in treuer
Freundschaft verbunden, zur Festigung derselben sich gegen-
seitig die Kinder zur Erziehung einthaten.
Ich habe mich gelegentlich im Volke um Sprichwörter
bezüglich bes Kinderstillens erkundiget, bm aber leer aus-
gegangen. Das verstehe sich von selbst, ward mir zum
Bescheide, davon rede man nicht. Die oberpfälzische Mutter
ist auch hierin der Natur und der alten Sitte treu-
geblieben, welche Tacitus deu Römerinen als Vorbild vor-
hält. 3ua YU0WYU6 matsr ub6ridu8 alit, »60 anoilli»
aut uutrioibus ätzlOFHutur. Germ. 20. Sie stillt ihre
Kinder, manchem Kinde der Neuzeit zum Aerger, bis in's
zweite und dritte Jahr. Nicht fo steht es im Süden
des Landes, wo die altbaierifche, immer weiter um sich
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greifende Unsitte, den Kindern die Mutterbrust zu versagen,
schon einwirkt.
Wie groß auch die Liebe der Aeltern zu ihren Kindern,
M M eines in den frühen Jahren, so tragen sie weder son-
derlich tiefe noch lange Trauer darum — 54t) — keineswegs
M s Mangel an Gefühl sondern gleich den thrakischen Trckufern
bm Herodot — V , 4 — im Glauben, daß mit dem Tode des
Lebens Leid ende und als gute Christen in der Hoffnung,
nun einen Engel im Himmel und einen Fürsprecher dort M
sich zu haben. Wem ein Kind stirbt, der empfängt daher
überallher den Trost: „E in Kind, das stirbt, ist gut auf-
gehoben. Was hätte es Gutes auf der Welt gehabt?"
Die übrigen Stufen der Verwandtschaft werden im
Spr. selten angezogen. M i t Ausnahme der Geschwister,
Schwäger und Gevattern nennt sich Alles, was auf Ver-
wandtschaft Anspruch macht, Better und Base. Das Wort
Verwandtschaft selbst steht wenig in Brauch, dafür Freund-
schaft, welches bezeichnender die Verbindung Aller die sich in
Liebe zugethan sind, aller I l o n a s oder Liebenden ausdrückt.
Hinwider gilt Bruder auch für Freund. Man trinkt Bruder-
schaft, nicht Freundschaft.
Wie bereits oben bemerkt, steht die Verwandtschaft der
Gevatterschaft im Ansehen nach und zwar so sehr, daß Ge-
schwister, wenn sie gegenseitig in das Pathenverhältniss ein-
treten, sich fortan mit Gvättar und Gvkttart anreden.
Die Treue, welche die Glieder einer Sippe gegenseitig
bewahren müßen, drückt das Spx. 1108 aus. „Das B lu t
lauft zusammen." Wie das B lu t aus dem Leibe zusammen-
stießt, um die Wunde zu schließen, so empfinden alle Ver-
wandten, weil gleichen Blutes und damit Ein Leib, die
Beleidigung ihres Angehörigen und treten zur Wiedervergeltung,
zur Blutrache, zur Büßung zusammen. Mag auch innerer
Zwist die Verwandten zeitweise beirren, die Beleidigung durch
einen D M e n vereiniget sie zu gemeinsamer Abwehr und
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Federung der Sühne. Je näher der Grad, desto stärker
Mitgefühl. 674. 8u8oipero tam immioitias 86U
propmc^m quaw Amioitia» useysso 68t . .
8Hti8faoti0U6m umv6r8a äomu8. Genn. 21. „Das Blut
verlaügnet sich nicht" — 1109 — hat gleiche Bedeutung, ist
aber um etwas weiter zu faßen, da es mit dem Spruche
„Ar t von Art läßt nicht" —33—zusammenfällt. Das Recht
der Wiedervergeltung ist zwar nun durch das Christenthum
beseitiget, lebt indessen noch in der Erinnerung wenigstens
fort. „Wiedervergelten ist auch keine Sünde." 1370. Der
Oberpfälzer ist leicht zu versöhnen. Ein bleicher Schatten
der ehemaligen Blutrache liegt in Spr. 205.
Ein Fall, in welchem das Band des Blutes und der
Freundschaft außer Rechnung bleibt, liegt im Spr. 1111.
„Nichts Bruder im Spiele." Tacitus wundert sich, daß die
Deutschen mit solcher Leidenschaft dem Würfelspiele als einem
ernsten Geschäfte sich hingeben und demselben Haus und Hof,
Weib und Kind zum Opfer bringen, zuletzt die eigene Frei-
heit einsetzen und sich vom Gewinnenden geduldig als Knecht
verkaufen laßen. Er tadelt es strenge: „oa. 68t m 16 prava
pGrvieaoia" und fügt bedauernd bei: „ip8i üä6w vooaut."
o. 24. Man erinnert sich hier an den andern Satz, daß
Spielschulden Ehrenschulden sind und vor Allen gezahlt
werden müßen, so wie an den Spruch: „Spielschulden borgt
man nicht."
T o d und T e u f e l lauten gleich an und sind auch in
Redensarten und Flüchen verbunden; so mögen sie hier mit-
sammen gehen.
Von dem Tode melden wie sich gebührt viele Sprich-
wörter und Redensarten. Das Landvolk scheut ihn nicht
weil es wenig zu verlieren hat, ersieht in ihm vielmehr den
Befreier aus aller Mühsal des Lebens und aller Plage des
Geistes. So oft es zur Kirche geht, hat es ja den Tod vor
Augen: denn um die Kirche des Dörfteins zieht sich der stille
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Freidhof mit ftinen grünen Gräbern. Und so oft es betet,
gedenkt es der Dahingeschiedenen. Es denkt so oft an den
Tod als an seinen Herrgott.
Manches erinnert sn den persönlichen Tod des Heiden-
thumes, den Todesengel, der bei Jedem zuspricht und keinen
übrig läßt. 899, 901, 903. Das Geisterhafte und Feind-
selige dieses Götterboten zeichnet sich unheimlich wenn er wie
Drud und Hexe durch das Schlüßelloch einzieht — 902 —
durch fein eiliges Laufen — 917 — wieder durch das Sitzen
auf den Gräbern und in alten Brunnen. 91b, 916. I n 922
erscheint er als Sensenmann, in 921 als Ackersmann, der
wohl den Boden umreißt, Kraut und Unkraut einpflügt,
bracht, aber nicht Samen auswirft zu neuem Leben. An die
Vorstellung des Todestages gemahnt 929.
Der Todesengel hat das Geschäft, des Menschen Seele vom
Leibe zu lösen und zwar gewaltsam. Er treibt die Seele aus
dem Herzen durch die Thüre des Leibes, den Mund, wo er ihr
noch auf der Zunge einige Augenblicke der Ruhe vergönnt, um
Abschied zu nehmen von dem gerne bewohnten Hause, feGst
aber hinter ihr sitzend, um ihr die Rückkehr abzuschneiden.
Des Todes Weg ist nicht der Seele Weg; sie fliegt zum
Fenster hinaus, er geht zur Thüre der Stube aus und schließt
sie hinter sich, zum Zeichen, daß auch der Leiche Mund und
Augen zu schließen seien. 918, 919, 920,
Daß der Mensch seinen eignen Tod nicht sehen könne
— 927 — möchte auf eine ältere Anschauung hinweisen, daß
jeder Mensch feinen eigenen Todesengel habe, womit man
913 vergleiche. Dieser würde sonach den Gegensatz bilden
zu dem anderen Engel, der den Menschen in's Leben einführt
und durch dasselbe schützend begleitet. Sittlich aufgefaßt
gleichen dann die zwei dem guten und bösen Engel, welche auch
nach christlicher Anschauung dem Menschen auf der Fahrt
durch's Leben zur Seite gehen, den Vertretern des Licht- und
Schattenreiches.
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Seltsam ift das Ahnen eims geheimen Bandes zwischen
dem Lebenden und feinem fernen Grabe, wie es sich geheim-
nissvoll in 91? darstellt.
„Das Waßer behält nichts" — 974 —> im Gegensatze
von: „die Stube verliert nichts" deutet zunächst auf den alten
Glauben, daß das Wasser die Leichen Ertrunkener wieder
an's Land werfe, damit auf die Heiligkeit dieses WcktstoffeH.
der sich durch Leichen nicht verunreinigen läßt.
Der T e u f e l , obwohl er haüfig an die Stelle der altm
Götter eingetreten ist, gibt im Sprichwort nicht die gehofft?
Ausbeute für den Heidenglauben. Doch erscheint er Äs
Spender des Reichthums gleich Wuotan — 278 — als Ehe-
gott gleich Thunar, da er Ehen stiftet —190 — und Kinder-
segen gewährt. 895. Von frischen lustigen Kindern heißt es
noch, daß sie 7,dem Anderen" aus der Kürbe, aus dem Sacke
gesprungen sind.
Teufel und Fuchs vertreten sich mehrmals. „ M a n M
den Teufel nicht an die Wand malen" —- 893 — ist eine
Lesart für: „Wenn man den Fuchs (den Wolf) nennt,
kommt er gerennt." 1937. Wer. den Teufel und den Fuchs
zum Gevatter hat, thut sich leicht. 230, 882. Der Fuchs
wie der Teufel wird beim Schwanz genommen. W4, 892.
Der Fuchs eignet ob seiner rothen Farbe dem Donnerer als
heiliges Thier. Wir dürfen daher unter dem Teufel in mesen
Sprichwörtern den Thunar verftchen.
Von den Gewerben kommen nm jene zur Sprache,
welche den Landmann zumeist berühren, so naOenllich:
BäMr —150 — Bote 638, 793—Hafner —146 — Kohlen-
bremer —885, 1 1 5 1 - ^ Krämer — 704, 135? — Müller - -
643, 1155— Schmid — 1330, 1325, 584 — Schneider —
208 — Schufter — 293, 1324, 1325, 1326 — Weber — 818,
W5A 13W—Wi t t h — 1 W 8 — M g l e r —886 ^ Zimmer-
MMN — 325, 1361.
Das bäuerliche Volk hat dem bürgerlichen Gewerbe seine
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Schwächen launiger
Weise, auf den Markt des Lebens. Fast jedes derselben
erhält nach seiner Art ein Anhängsel. So tritt uns im
Sprichworte die Lügenhaftigkeit des Boten, die Selbstüber-
hebung des Schneiders, die verzweifelnde Armseligkeit des
Webers, der Mangel an Augenmaß beim Zimmermann ent-
gegen. Des Schmides Rofs und des Schusters Weib find
gleichsehr in ihrer Fußbekleidung vernachläßigt.
Von höheren B j e r u f s a r t e n erscheinen der Arzt —
729 —vom Volke nur in äußerster Noth gerufen, mit dem
Merkmale des Brodneides — der drollige, aber gerne gesehene
Bader, wegen seiner Gestreichtheit oder Ueberspanntheit noch
um eine Stufe über den gutmüthigen Narren hinaus gesetzt
— 613, 700, 701, 720 —der Schulmeister — 700 — dem
Bader, wenn auch nicht gleich so doch nahe gerückt. M i t
dem Förster, welcher aus Trägheit oder wegen Vielfchreiberei
seinen Wald nicht besucht, verhandelt Spr. 970.
Die Schergen, — 1318, — und die Schinder—797,
1317, 1318, mit denen der Jäger —1318 — in eine wbent-
liche Verbindung gebracht ist, «werden schon in den alten
Rechtsfprichwörtern als Einer Sippe angehötig zusammen-
gestellt. Dieses gründet in der früheren Unehrlichkeit gewißer
Berufsarten, worüber ich einiges erwähnen wi l l .
Die Zopfzeit hatte auch das Zunftwesen erfaßt. Das
ehrsame Handwerk sollte so rein gehalten werden „als wenn
es die Tauben zusammengelesen hätten." Um diese Tauben-
reinheit zu wahren, griff man zu den seltsamsten Mitteln
und erklärte allmählig eine solche Menge von Gewerben in
Verruf, daß wenn nicht das Reichsgefetz von 1731 dem Un-
fuge ein Ende gemacht hätte, zuletzt nur Schuster und Schneider
als ehrsame Handwerker verblieben wären. Wer sich eine
angenehme, zugleich belehrende Unterhaltung schaffen wU>
schlage in dm Anmerkungen zum jüngsten baierifchen Lmd-
Achte, Theil 5. §. 106 u. ff. nach. Dort stnd alle bkfe
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Anrüchigkeit behafteten Gewerbe^ ver-
zeichnet, vom Schinder, Schergen, Henker, Bettelvogt . .
Hahnen- und Katzenritter, vom Bader, Müller, Leinweber,
Gärber, Bachstecher, Privetsaüberer u. f. w. bis zu den
Messnern, Förstern und Sauschneidern herab. Diese „gute
alte" Zeit ist hinum. Zum Theile löschten andere Namen
die gehäßige Erinnerung. Wer heute einen Hund, eine Katze
todschlägt, greift nicht mehr dem Schinder in's Handwert
und wer Aas anrühren wi l l , mag sich ungeahndet das Ver-
gnügen gönnen. Es schadet seiner Ehre nicht wie ehedem.
Henker und Schergen gibt es zum Glücke nicht mehr. I n
Amberg erinnert nur mehr das Henterbergl, bedeutsam den
Hexenthurm tragend, dann der schon seltene Ausdruck
„Schirgnhaus" für Eisenhaus oder Fronveste an jene trübe
Zeit. Doch steht es mit den Schindern, nun Abdecker oder
Wasenmeister genannt, beim Volke noch immer etwas schief;
sie sind gemieden, zumeist gekommen man weiß nicht woher
und besitzen die Kunst der geheimen Heilungen und des
Anthuns. Ich konnte nie erfragen daß eines Schinders
Tochter, wenn auch schön. und reich, eines Bauern Weib
geworden wäre.
Die Zahl der Spr., welche den B e t t e l und B e t t l e r
behandeln, es sind ihrer 24, gibt Zeugniss davon daß das
Volk dieser freien Erwerbsart eine besondere, nicht eben wohl-
wollende Aufmerksamkeit zuwendet. Der Bauer hält fest an
dem Satze: „Wer nicht arbeitet, soll nicht eßen." 29. B e -
dauert er ja selber, wenn altgeworden und gebrechlich, nichts
fo sehr als daß er nicht mehr arbeiten kann, zu nichts mehr
gut und daher überflüßig ist auf dieser Welt. 12, 13. I n
strenger Arbeit und großer Mühsal ist er alt geworden, die
ungewohnte träge Ruhe sagt ihm nicht zu, so sehnt er sich
in altgermanischer Weise, nachdem er fein Tagewerk voll-
bracht, mit denen zusammen zu treffen, die vor ihm bereits
denselben Weg gegangen sind. Darum ist der Bettler, den
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man genau vom armen Manne scheidet, scheel angesehen.
Doch erhält er, so er am Freitage betend unter der Thüre
steht, wenigstens ein Stück Brod in den Sack, einmal aus
Christenpflicht, zum Theile aus Furcht vor Rache und bösem
Wunsche. So weit es aber geschehen mag —und dazu hält
er sich vor Allem den verständigen treuen Hovewart — wehrt
er sich dieser Landplage schon vor der Thüre. 94.
Daraus zu folgern daß der Oberpfälzer wenig Gefühl
für die Noth des Nächsten und wenig S inn für Wohlthun
habe, wäre voreilig. Er spendet im Gegentheile nach Kräften
und gerne Hilfe dem wirklich Armen, wenn auch seltener in
Geld. Das „vergelts Gott!" welches ihm dafür wird, ist
ihm Lohnes genug für die gute That und auch dieseu behält
er nicht eigensüchtig für sich, er schenkt ihn der armen Seele.
Die Fremden zu beherbergen ist eine Tugend, welche schon
Tacitus den Deutschen als etwas Auszeichnendes zuschreibt.
Hu6Ul0UHHU6 morwli,"m aroors tooto U6ta8 badotur; pro
fortuna yui8yU6> apparatig 6pu!i8 sxoipit . . . Mtum
iFuotumyus, yuantum aä Ms bo8zMi, newo äisoorult. 21 .
Seit freundliche Wirthshäuser an den Straßen und in
Dörfern die Wanderer zur Einkehr einladen, ist die
freundschaft zwar weniger in Anspruch genommen. An Fest-
zeiten aber, welche beßere und reichlichere Nahrung vor-
schreiben, wie an Kirchweih, Hochzeit u. f. w. und dem
Oberpfälzer Gelegenheit geben zu beweisen, daß er aus der
deutschen Art nicht geschlagen habe — oouviotibus 6t dospitiis
uou alia Fou8 Oilu8M3 mäulKbt — 21 — ist auch heute noch
die Gastfreundschaft unbegränzt und kommt an gewöhnlichen
Tagen ein Gast oder Besuch, wird sofort der Laib Brod mit
Messer aus der Lade auf den Tisch gethan, das Veßte, was
der Wirth bieten kann.
Wer sollte nun hinter dem Spruche 751 vom E i n -
schlagen des O f e n s bei Ankunft eines seltenen Gastes
ein rechtsalterthümliches Sinnbild suchen? Bei Uebergabe
Verhandlungen d. histor. Vereins. Bd. xxlx. l
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nmrde nach altmn Rechte das Feuer auf dem Herde
gelöscht. Statt des Herdes setzt das S p r , , O f e n " welches
Wort selber Feuer bedeutet, g. aukv, lat. i ^u i ^ fsk. a M l .
Der Besuchte glaubt den Gast nicht beßer ehren zu können,
als wenn er sofort das Feuer im Ofen zu löschen oder
kräftiger gleich den Ofen selbst einzuschlagen und damit den
Gast zum Herrn des Hofes zu machen sich anschickt, aller-
dings nicht ernst gemeint, sondern nur Höflichkeit der Redens-
art, wie wir es verstehen, wenn wir Jemanden uns und unser
Haus zur Verfügung stellen.
Ueber die N a r r e n verbreiten sich 27 Sprichwörter.
Das Wort „Nar r " ist' dem Oberpfälzer sehr geläufig, aber
in Abstufungen. Die erste und größte Reihe umfaßt die Oe-
streichten, die Streiche, die im Dache einen Sparren zuviel
haben und ihre Fahl muß sich stets vermehren, wenn ein
solcher Narr zehen neue macht. 682, 700, 701. Diesen
kommt das Volk mit Wohlwollen entgegen, da sie ihm Stoff
zur Erheiterung schaffen. Vor den eigentlichen Narren, den
bösen, trägt man eine gewisse Scheu; man geht ihnen aus
dem Wege. 681, 689, 690, 695. Die dritte wohlvertretene
Reihe begreift jene Weltklugen, die um ihres Vortheiles willen
fich thöricht stellen oder dafür sich ansehen laßen. 694, 698.
Was Kinder und Narren gemeinsam haben, geben die Sprüche
683, 687, 688. Eine vierte Ar t Narren wächst in Feld und
Garten, der Weißkohl oder das Kraut und die Kohlrübe oder
der Kulrawi, auch der Blumenkohl, wenn sie ohne Häupter,
Rüben und Rosen zu treiben, in lange Stingel mit wenig
bleichgrünem Blattwerk aufschießen. Als Kosewort dient das
Wort in der Form „Narrer l " wenn man belehren, bedauern
wi l l . Kranke oder sonst bedauernswerthe Kinder heißen
„arme Narrerln."
I n allen Religionen finden wir aus der Reihe der
Z a h l e n einige angemerkt, welchen eine besondere, geheim-
nifsvolle Heiligkeit eignet. Da alles alte Recht auf Religwn
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beruht, giengen sie in das Mcht Wer. I m Deutschen tstes
zunächst eine Dreiheit, 3, 7 - - - 1 4 - 2 . 3 , 9 - - - -3 .3 , welche
Me Rechtsverhältnisse durchdringt. Grimm R. A. 208. Sie
kommt bei uns zumeist in Redensarten zur Anwendung, doch
auch in den Sprichwörtern, im weitesten Umfange die Neun.
So werden 9 Haute, 9 Hunde, 9 Katzen, 9 Jahre, 9 Klafter
— 354,466,501,512,325 — daneben neunmaliges Erblinden
und Sieden —365, 1149 — erwähnt. 99 Bader gleich den
99 Schneidern sind das eilffache von neun. Die Sieben ift
selten. „Walzen und Weiberrath gerathen alle 7 Jahre."
1001. Als heiligste Zahl gilt die Drei. „Aller guten Dinge
sind drei." Der Satz: „Einmal ist keinmal" — 1120 —
scheint nach heutigen Begriffen bedenklich. Das alte Recht
war theilweise milder, weil natürlicher, gestattete dem durstigen,
hungerigen Wanderer, dem lüsternen hoffenden Weibe zur
Nothdurft Rüben vom Acker, Obst vom Baume zu nehmen.
„Dre i sind frei." Denn „eine ist keine und zwei sind
erst eine."
Von den F a r b e n wird fast ausschließend nur die rothe
erwähnt, noch vor einiger Zeit die Lieblingsfarbe des Volkes.
Zeuge dessen die rothen Röcke der Weiber, die rothen Westen
der Männer; noch früher waren bei den Bauern auch rothe
Röcke, selbst rothe Mäntel in Brauch, wofür nun dunkelblau
vorherrscht. Rother Bart ist minder beliebt — 39, 1092 —
gleich dem rothen Haare, obschon der Volksgott Thunar sich
dadurch auszeichnet. An einem anderen Orte habe ich be-
Merkt, daß der Oberpfälzer wie der Spanier alles Haar, das
Nicht schwarz oder wenigstens dunkelbraun, als roth bezeichnet
Des rothen Hahnenkammes wird 369 — der rothen Schuhe
1342 gedacht. Die rothen Aepfel, weniger schon die rothen
Sauen, geben in 1088 und 838 kurz was 911 weiter aus-
führt, 912 noch kürzer faßt.
Wem die Kuh gehört, der faß t sie beim Schwänze. 587.
Wer der Herr ist, faßt die Kuh und treibt sie, den Schwanz
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in der Hand, heim. Das alte Recht kannte dieses , M e f W n "
und „schieben" bei Wiederbetreten des entwendeten Viehes,
schrieb aber den Griff an das rechte Ohr vor. R. A. 589.
Das Spr. 257 — „ W e r eine Gaiß stihlt, ist kein Bock-
H i e b " — a n sich ganz wahr, läßt auf einen früheren Rechts-
zustand schließen, in dem das Gesetz buchstäblich genommen
wurde und keine Deutung gestattete wie heute noch in England.
Ob nicht etwa das folgende Spr. 259, wonach der bravste
den Bock gestohlen, ein Gesetz im Auge hatte, welches eben
nur den Gaißdiebstahl verbot, so daß der Bockdieb frei aus-
gieng? Eme andere Lesart lautet: „der bravste hat den
Sack gestohlen."
Das alte Recht kennt Fälle, wo das Vergreifen an Leben
und Eigenthum eines Anderen ungestraft bleibt. R. A. 741ff.
Das neue gibt noch gerechte Nothwehr zu. Einen solchen
bezielt Spr. 105. Der Herr, der Eigenthümer darf sich
ungeahndet seiner Sache an des Diebes Leib wehren.
„Erbgut verdirbt Gut" — 313 — hat vollen S inn, so-
ferne der Erbe ob dem neuen Gute das eigene alte Gut
versäumt. Hieher gehört auch Pfaffengut, wenn es in Erb-
gang kommt, — 3 1 1 — weil es von der Kirche gewonnen und
wieder an sie und ihre Armen zurückfallen soll.
So sehr der Oberpfälzer am Alten hängt, er kann es
nicht immer bewahren. Die Zeit geht darüber hinweg. Er
kennt daher auch den Spruch: „ M i t der Feit muß man
gehen." — 1059 — Doch nicht in dem unbegränzten Sinne,
wie ihn die Gegenwart versteht, welche rücksichtslos mit dem
Alten, oft nur weil es alt ist, aufräumt, ohne immer etwas
Gutes oder überhaupt etwas an dessen Stelle zu setzen und
geradezu auf das Lob des Römers verzichtet: „ueiuo 6mm
ill ie vitm riüst U6o corrumpors ot oorrumpi saoeuium
vooatur." Und wieder: plus ibi boui nwrsg valont yuam
alibi bouas Is^tz " e. 19. Ferner heißt es: „Wie die Leute,
so die Zejt." 1066. Die Menschen machen die Zeit, ihre
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jeweilige Richtung wird zum herrschenden Feitgeiste, zum
guten oder schlechten. Es liegt aber noch ein tieferer S inn
in diesem Spruche. Die Zeit gilt auch für die herrschende
Witterung des Jahres, von welcher das Gedeihen oder Mi fs -
rathen der Iahresfrucht, Gesundheit und häusliches Wohl-
befinden bedingt ist. Auch sie liegt — nach des Volkes
Glauben — in der Gewalt nicht des Menschen, aber der
Menschen als volklicher Gesammtheit. Und nicht mit Unrecht;
wenn der Mensch der Herr der Schöpfung ist, dann ist auch
die aüßere Natur auf ihn angewiesen, sie wird wiedergeben
was er in sie hineinlegt. Lehnt der Herr sich auf gegen den
Oberherrn, so die Erde gegen den Menschen. Bleibt jener
nicht innerhalb der Schranken des göttlichen Gesetzes, nach
welchem er als Herr eingesetzt ist, so geräth nothwendig auch
die Natur aus ihrem Geleise und trägt Gift aus giftiger
Saat. Etwas Aehnliches muß auch dem heidnischen Germanen
vorgeschwebt haben, wenn sie ihre Fürsten für Misswachs
verantwortlich gemacht und zur Sühne der beleidigten Götter
dem Tode geweiht haben wie beispielsweise die Schweden den
König Domaldr.
Das Sprichwort 16 führe ich nur an wegen des Ans-
druckes: „hinter dem Ofen." Hier in der Hölle auf der
Bank ist der Aufenthalt des Bauers im Winter, hier pflegt
er der Ruhe wenn müde der Arbeit. Es ist sein Ehrenplatz.
Denkt man sich die Arbeit des Tages hinweg und die Gären-
haut hinzu, so hat man im Kleinen ein B i l d der alten
Deutschen, welche . . totos äi68 Huxta. fooum atyu6 iFnom
kAunt. 6enn. o. 1?
Ueber den merkwürdigen Spruch: „das Recht am Ruß-
baum leckt keine Gaiß aus," — 787 —wozu man den andern
halte: „der beßte Beweis ist schwarz auf weiß" — 1102 ---
sei mir gestattet, etwas auszuholen.
Der alten Deutschen hölzern Haus — mau vergleiche
o. 16. der Germ. ^ ist ursprünglich aus dem Zeltbau her-
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vorgegangen. Gleich diesem wurde es durch eine Saüle, einen
Balken gestützt, der in der Mitte des Raumes auf dem Grunde
ruhend bis zur Spitze, zum Fitste emporstieg und das Ganze
hielt, die ü i ß t M der bajuwarifchen Gysetze, eolumua a M a
8U8tentatur, der oberpf. Roußbäm, wofür Schmeller
wohl nach baierischer Aussprache schreibt. Rouß-
bäm bedeutet nun Dachbaum. Das gothische Wort für Dach
ist bwt , in's Obpf. übergetragen das Ronß. Weder nhd.
Ruß, lul i^o, obpf. der Rouß, noch ahd. Rost, oratioula obpf.
der Mus t schlägt hier an. Als man daran gieng, den Dach-
raum von der eigentlichen Wohnung zu scheiden d. h. dem
Zelte einen Unterbau zu geben, legte man wie jetzt noch diese
Dachfaüle auf die hölzernen Grundwände um, der Stubendecke
zur Unterlage. Davon heißt er noch in manchen Gegenden,
besonders im Westen: Durchzug. Aber nicht selten ist dieser
Querbalken selber wieder durch eine Balkensaüle in Mitte der
Stube getragen, in Anlehnung an den alten Zeltbau.
Der Rußbamn wird, man sagt, um ihm ein dunkel-
glänzendes Ansehen und mehr Dauer zu geben, zeitweise mit
Rinderblut bestrichen. Dieses deutet auf alte Heiligkeit des
Balkens — tragen ja doch die Götter selbst als Stützen und-
Saülen des Weltgebaüdes den Namen Afen, Ansen, Balken
—<und man hat das B lu t der Thieropfer zu verstehen, womit
einst die Opfernden und Theilnehmer am Opfer, nicht minder
die Wohnungen besprengt wurden, ähnlich wie im Christen-
thume das Weihwaßer zur Verwendung kommt. I n den
bajuwarifchen Gesetzen wird noch einer Saüle im Hause
gedacht, der mnnMIsüi oder ooluuma inwrioris aeMo i i .
Dem Oberpfälzer ist der Winkel die Kammer neben der
Stube, heute noch stellenweis der kleinere Anbau rückwärts
am Hause, zur Aufnahme der Alten und Kranken, selbst der
Kindbetterin dienend; denn „die Kindbetterin liegt im Winkel."
Auch die Thüre ist im alten Rechte befriedet und ge-
heiliget ; sie trug heilige Zeichen, alte Runen zur Abhaltung
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des Zaubers, an deren Stelle im Chrlftenthume andere gefetzt
werden. Am Vorabende des großen Neujahres, am b. Jänner,
schreibt der Bauer mit geweihter Kreide an sämmtliche Thüren
des Haufes die Anfangsbuchstaben der hl . drei Könige, ver-
bunden durch Kreuze. Gleiches geschieht dem Stubenbalken,
hier aber in Verbindung mit einer Rune, dem mit Röthel
gezeichneten Drudenfuße. An dieser Saüle hingen auch die
Waffen des Mannes, heute noch steckt der Bauer das Meßer,
nachdem er sich dessen bei Tische bedient hat, w den Ballen,
auf demselben hinterlegt er seinen Biicherfchatz, Kalender,
Gebet- und Volksbücher, ja er macht an ihm eine Marke
für das was er nicht vergeßen wi l l .
I m skandinavischen Rechte bedeutet Balken, dÄkr, auch
den Abschnitt im Gesetze, woraus man früher folgerte, daß
die Gesetze auf Balken mit Runenschrift eingeritzt wurden.
Die Wißenschaft hat nachgewiesen, daß Runen zu größeren
Aufzeichnungen nicht im Gebrauch waren und daß die Kenntniss
des Rechtes auf dem Wege mündlicher Belehrung sich fort-
pflanzte. Immerhin ist damit nicht ausgeschlossen, daß der
Name Gesetzbalken denn doch von einem alten Brauche, an
die Saülen des Hauses, der Hochsitze in Runen zu schreiben,
hergenommen sei, wie auch unser Sprichwort zweifellos besagt,
daß der Dachbaum zur Aufzeichnung rechtlicher Verhältnisse
gedient habe, wobei man allerdings nicht an weitwendige
Ausführung, fondern nur an die einfachste Darstellung denken
darf, etwa an den Namen der Besitzer und den Grund des
Ueberganges des Besitzes an sie. Es kommt aber dieser
Deutung des Sprichwortes noch eine Redensart zu Statten.
Wenn ein seltener Besuch unerwartet zuspricht, wird er mit
den Worten begrüßt: „dös mouß ma ja glei in R o u M m
öni schreibm." Andere setzen statt Rußbaum stellvertretend
den Schlaod, Schlot. Daraus wird klar, daß man Wichtiges
zum Gedächtnisse att den Balken schrieb. Ich beziehe mich
dabei auf das was oben vom Einschlagen des Ofens zu
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02391-0043-6
Ehren des Gastes gesagt worden. Das eine ist so deuW
und alt wie dös andere.
Uebrigens deutet unser Sprichwort auf einen nicht ünge-
müthlichen Urzustand hin. Kann die Oaiß am Stubenbalken
nicht auslecken was daran geschrieben steht, weil die Schrift
hoch angebracht, oder aber eingeschnitten ist, so muß sie, falls
sie nicht geradezu die Stube mit dem Urgermanen theilte, doch
ziemlich haiifig auf Besuch erschienen fein.
So lange ein Volk in feinem natürlichen, höherer Bildung
entbehrenden Zustande verharrt, liegt es ihm nahe, seine
Sprüche und Gleichnisse von den Thieren, mit denen es in
nächster Nachbarschaft zusammenlebt, zu entlehnen. Z u diesem
Zwecke bedarf es feiner Beobachtung ihrer Eigenschaften und
Triebe, ihres Haushaltes. Heute, wo das Volk weniger die
Natur selbst beobachtet als Angelerntes verwerthet, möchte die
Bildung solcher Sprüche schwieriger fallen, man wird dem
neuhochdeutschen Schatze entlehnen. Was das Volk als eigen
besitzt, ist Erbgut und zwar dem größten Theile nach aus der
Hirtenzeit überliefert, da der Hirte der Natur näher steht.
Wenn wir berechnen, daß von den mitgetheilten 1385 Sprüchen
380 oder 28 "/<>, also mehr als der vierte Theil sich mit
Thieren beschäftiget, so mögen wir einen Schluß ziehen auf
den Reichthum, der ftüher vorhanden fein mußte. Untersucht
man weiter, wie sie sich auf die einzelnen Abtheilungen der
Thierwelt vertheilen, so entfallen auf die Saügethiere 268,
die Vögel 79, die Lurche 1, die Fische 2, die Kerbthiere 26,
die Würmer 4.
„Pferde, Rinder, Schafe und Hunde sind das Vieh der
Hirten und Jäger" sagt Grimm in seiner Geschichte der
Deutschen Sprache. S . 16. Z u den Pferden sind die Ejel, zu
den Schafen die Gaißen zu ergänzen. Auf eben diese Thiere
entfallen auch die meisten unserer 380 Sprüche. Auf den
Hund als den treuen Freund und steten Gefährten des
Hirten, auf den Wächter seiner Herden 48 —auf das Rofs-
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obwohl es nicht haüfig im Lande, 2? —. auf das Rwd 38,
ans die Schafe und Gaißen je 12 und 14. Der Esel tr i t t
M mal auf. Für das Schwein, welches dem Volke zumeist
die Fleischnahrung gewährt, berechnen sich 22. Besonders
oft genannt ist die Katze, 34 mal, nicht bloß als unentbehrliche
Feindin der ungebetenen Begleiterin des Menschen, der Maus
—^  16 mal — sondern auch wegen ihrer vielfachen mythischen
Beziehungen und ihres Gegensatzes zum Hunde. Von den
jagdbaren Thieren erscheint zum meisten der Fuchs, 17 mal,
der Wolf 13mal, darnach Hase und Hirsch je 8- und 6mal,
endlich der Bär nur 3mal.
Der Vogel als solcher wird 17 mal besprochen. An der
Spitze des Hofgefiügels steht der Hahn mit der Henne —
21 mal, dazn das E i 12 mal. Zunächst reiht sich an die
Taube 8 mal, die Gans 3 mal, die Aente I mal. Aus den
Vögeln des Waldes die Krähe (Rabe) 5mal. Von den alt-
heiligen Sommervögeln findet sich Kukuk und Schwalbe je
2mal, Lerche, Wachtel, Storch je Ima l , der Korndieb Spatz
2mal, das scheue Rebhuhn Ima l .
An Fischen werden trotz des Reichthnmes an Gewäßern
im Lande nur zwei, zur Nahrung dienende und durch Klopfen
und Blauen zum Genuße vorbereitete Meerbewohner erwähnt,
Häring und Stockfisch, je Imal . Die Kerbethiere geben
außer dem Bienchen und Käfer — je Ima l , — nur lästiges'
Ungeziefer, den Floh 11 mal, die Laus 9 mal, die Schnacke
2mal, Spinne und Wanze je Ima l .
Um nun einige Erörterungen folgen zu laßen, so erinnert
764 daran, daß ehedem das Rind mit dem Schwänze den
Pflug, vielmehr Häken zu ziehen hatte. Die um ihre Kälber
schreienden Kühe sind die Mütter, welche den Tod ihrer
Kinder heftig beweinen, doch bald vergeßen. 596. Das Spr.
von der Gaiß und ihrem kurzen Schweife hat sein Seitenstück
im NichtWachsen der Baume in den Himmel. 251, 389.
Aus der Thierfabel vom Esel sind 197 und 201 entnommen,
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in 205 dient dieses. Thier zu einem Sprichworte des MHWs.
Die Sprichwörter vom ftemden Hunde im Dorfe— 966 und
961 sind ebenfalls Rechtsfätze und wahren das Recht der
Gemeindeglieder gegen den Fremden. Wie der Hund vor
das Haus an die Kette — 434 — gehört die Katze in das
Haus gleich Weib und Kind. 1006. Es ist der Gegensatz
von Mann und Weib; jener hat außer, diese in dem Hause
zu walten. Hund und Katze vertragen sich nicht leicht. 456.
Wo es aber der Fall, ist auch Friede im Hause — 507
d. h. der Friede zwischen Mann und Weib schafft Friede im
ganzen Hause. Zu 431 vergleicht sich: „Wo ein Schaf hin-
fpringt, springen alle hin." Die Katze ist das Thier der
Hexe und wird selbst zur Hexe. 512. Sie ist auch vor-
ahnendes, weissagendes Thier gleich dem geistersichtigen Hunde;
in 513 sagt sie die Ankunft von Gästen an. Wenn die Leute
zu Tische sitzen, findet sie selbst als ungebetener Gast sich ein
und nimmt Platz in dem Winkel hinter dem Tische in der
Stubenecke, dem Katzenwinkel. D a erhält sie was die Menschen
nicht mögen, die Abfälle; so ist 511 zu verstehen. Eine gute
Katze muß gestohlen sein, damit sie stehle: denn stehlende
Katzen mausen gut. 495, 497. Abschwächung von 1156,
dem Bruchstücke einer Thierfabel, ist> 1031.
Der Fuchs ist Sinnbild der List und darum mit dem
-Weibe zusammengebracht. 1007. Wenn er den Gänsen
predigt oder als Gevatter der Hennen schont, deutet es auf
die Thierfabel. 231, 230. Fuchs und Wolf gehen öfter
gleiche Wege; der eine frißt die Eier, der andere die Schafe,
ob sie gezählt sind oder nicht. 232, 1039. Wenn der Fuchs
in's Hühnernest, der Wolf in den Pferch schaut, weiß er
warum. 229, 1038. I n 1046 werden sie mitsammen genannt,
in 1037 steht der Wolf, wofür fönst auch der Fuchs. Die
noch vorhandenen zahllosen Wolfsgruben zeigen von der
einstigen Bevölkerung des Nordwaldes durch dieses Thier
und darum ist auch die Erinnerung seiner im Sprichworte
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noch lebhaft. HervorMheben ist Spruch 1042, ein Stück
Edda. „Kein Wolf hat noch den Winter gefreßen." Man
bemerke den Stabreim und den mythischen Gehalt. Der
Winter ist hier offenbar persönlich gefaßt und gehört somä
zur götterfeindlichen Riesensippe des Löki. Wi r kennen aber
auch Wölfe derselben Art, den Managarmr oder Mondwolf
und den Sköll oder Sonnenwolf, welche, wenn der große
Winter, 6wbulv6<r, in Folge der Auflösung aller Bande der
Weltordnung gekommen sein wird, Sonne und Mond ver-
schlingen, ferner den Fenrisulfr, vor dem selbst der Götter
Oberster zur Zeit des Weltkampfes in den Tod sinkt. Das
Sprichwort nimmt erweiternd den Wolf überhaupt als dem
Riesengeschlechte versippt an und wil l mit dieser Entlehnung
aus der Sage von der Götterdämmerung dasselbe andeuten
was 1108 und 1202. Gegen den Wolf tritt der Bär sehr
zurück. Das Heimtragen des Bären als einer Lüge ist der
Jagd entnommen. —170 — Ob hier nicht die Sage vom
kühnen Sigfrid einspielt, der einen „Bern grosz unde starc"
bewältigte und gebunden „bi dem Satele vuort?" Der Hirsch
kennt das Lebenskraut. 402. Das ist alte Sage. Aus der
Gegend von Rez ward sie mir in folgender Faßung: der
Hirsch weiß das Kraütlein am Brunnen; kann er es ver-
wundet erreichen, vermag er damit die Wunde zu heilen.
Zu 946 vergleiche man den Spruch aus der Pflanzenwelt:
Der Apfel fällt nicht weit vom Stamm. 1087. Die Henne
gilt nach 359 als weissagendes Thier, sie verkündet durch
Krähen nahendes Unglück, büßt aber ihre Sehergabe der
erschreckten Bäuerin gewöhnlich mit dem Tode. Das Spr.
875 hat zweifache Bedeutung: wo Kinder sind, werden noch
mehr — und: wo Mädchen sind, finden sich Bursche ein.
Die Aente ist unter den Vögeln was die Sau unter den
Vierfüßlern. 824. Unter Krähe versteht das Volk auch den
Raben. Bekannt sind Odhins Raben Huginn und Muminn,
welche dem Gotte immer Nachricht zubringen von Allem was
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geschieht. I n 123 liegt ein Niederfchlag kieser Meldung der
Edda. Die Krähe ist noch als Äote aufgefaßt, aber nicht
mehr als Götterbote und sinkt daher zur Lügenhaftigkeit deb
heutigen Boten herab. Der Kukuk ruft die Wonnezeit des
Jahres aus; 1161. feine Rufzeit gilt in den Weisthümern
als Zeitmaß; „biß das der Gauch guchzet" oder „wann der
Gauch guket" für : bis oder zum Frühlingsanfang. R.A.36.
I n 1162 steht er für den Teufel und gibt sich damit als
heiligen Göttervogel aus. Wie Kukuk ist auch die Wachtel
weissagend. 299. Zum Häring — 272 — werde der frühere
Brauch angezogen, wonach man, wenn er geklopft war, seine
Blase oder Seele herausnahm und an die Stubendecke schleu-
derte ; blieb sie hängen, so gut, wenn nicht, deutete es auf
baldigen Tod.
Das Gegenstück von 608 ist: Wo Rauch, ist Feuer.
M i t der Zahl von 63 ist das Sprichwort im P f l a n z e n -
reiche verhältnissmäßig gering vertreten.
An der Spitze steht nach Gebühr der B a u m und zwar
neunmal. 263, 389, 506, 1096 — 1098. Er dient zuck
Gleichnisse des Menschen. 545, 1000. Is t ja nach germa-
nischer Anschauung das erste Menfchenpaar selbst aus zwei
Baümen, Askr und Embla oder Esche und Ulme hervorgegangen.
Besonders erwähnt wird von Baümen die dem Donner-
gotte heilige Eiche, das Sinnbild des germanischen Volkes,
der Stolz des Bauern — 63 — und im Gegensatze davon die
E r l e am Bache—1092, 1124 —nunmehr verrufen, vordem
gleichfalls dem Donnerer geweiht wegen ihres rothen Holzes
und mit dessen rothem Barte in Verbindung gebracht —dann
der A p f e l —485, 1087, 1088, 1098 — die B i r n e —1070,
1124 — die Kirsche — 382,1186, 1187 — ursprünglich wohl
nur als Holzapfel, Holzbirne und Vogelkirsche aufgefaßt und
zu der aArsstia poma zählend, deren Tacitus o. 23 unter
den einfachen Nahrungsmitteln der Deutschen neben frischem
Wildpret und gestöckelter Milch — lao couorowm — gedenkt,
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nachdem er unter e. 5 das deutsche Erdreich als ungeeignet
für edles Obst — iruAifsrarum arborum impatibm — be-
zeichnet hat. — Dazu noch die H a s e l n u ß , nicht minder
dem Thunar heilig und auf Geschlechtsleben und Kindersegen
bezüglich — 258, 467, 468, 536 — nebst dem durch Schlagen
in feiner Fruchtbarkeit geförderten N u ß b a u m e — 1021.
Auffällt, daß der süddeutsche Baum, der Thingbaum des
Dorfes, der heilige Baum der holden Freha, die L i n d e ,
keine Stelle gefunden hat. Auch die Buche blieb zurück,
obgleich ihre Eckern das Oel gaben. 1340.
G r a s als Futter des Viehes — 333, 430, 443, 478,
695, 780, 922 —und K o r n f r u c h t als die eigentliche edelste
Nahrung des Menschen — 181, 296, 297, 298, 299, 880,
1001, 1008, 1351 — treten ziemlich haüfig ein. Vor letzterer
zieht der Bauer wie vor dem der Muttergottes heiligen
Wachholder, dem schwarzen Holler, sambuous uiFra, und
der Iohannesblume, aruioa montana, den Hut ab. 297.
Die Gottheit hat sie gesegnet schon auf dem Felde; der Heide
trug die Bilder seiner Götter, besonders des ^Donnerers; des
Bauerngottes, um die Saaten zur gnädigen Spendung des
Gedeihens, dem Christen wird sie bei den kirchlichen Um-
gängen um die Felder durch den Priester gesegnet. Sie gibt
ihm das „liebe" Brod, das er als unmittelbare Gabe Gottes
hoch tn Ehren hält, dessen Verunehrung hier und jenseits die
göttliche Strafe nach sich zieht.
Aus dem W u r z g a r t e n entnahm unser Sprichwort die
G r ü n f r u c h t , vorzugsweise den Weißkohl, das K r a u t
schlechthin genannt, — 349, 335, 351, 755, 837, 1205 —
welches als Sauerkraut mit Kartoffel und Brod das Haupt-
nahrungsmittel für das ganze Jahr abgibt, selten durch
Auflage von Schwarzfleisch seine volle, selbst dem lüsternen
Teufel begehrliche Würze erhält. 609.
Die nahrhafte süße E rbse , nunmehr durch die wäßerige,
kraftlose Kartoffel aus ihrem sonst ausgedehnten Bereiche fast
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XI.VI
ganz verdrängt, zeigt sich nur einmal — 896 — der
an Fleisch gemahnende S p e i fesch w am m nur zweimal ^
1538, 1339.
Von s ü d l ä n d i s ch e n Gewächsen haben sich eingedrängt
der ed le 'Wein , die kostbare M u s k a t n u ß und der lecker-
hafte Ka f fe — 997 —1134 — 828. Letzterer in den ersten
Zehnern unseres Iahrhundertes noch selbst in Städten, wie
in Amberg von meiner Mutter, als Schauer im Hause
gewürdiget und nur verstohlens gsnoßen ist heute zu einem
wahren, allgemeinen, leichtbereiteten, wohlfeilen Lebensmittel
geworden, das als Kaffesuppe in der Schüßel auf den Tisch
kommt. Die Kartoffel, einst verabscheut, jetzt unentbehrlich,
wurde bisher nicht für ebenbürtig zur Aufnahme in das
Sprichwort befunden, es wäre denn in den Sätzen: „Hä.rdspfl
mächa weiti Da rm" — und — „wer'n z' Wäßar."
Der B l u m e n g a r t e n gab an das Sprichwort ab die
Rose und die Nelke — 620, 1057 — 373, 623 — beide
rother Farbe, ursprünglich wohl nur als Heckenrose und
Feldnelke zu verstehen.
Nicht zu vergehen waren das U n k r a u t im Allgemeinen
— 1350, 1351, 1352 — Distel —1080 und Neßel —1259
— insbesondere.
Was aus der Pflanzenwelt in das Spr. übergegangen,
ist somit kurz beisammen. Ueberblickt man die Reihe der
Gewächse, so zur Nahrung dienen nnd darum die erste Stelle
einnehmen sollten, so ist ihre Zahl eine sehr beschränkte. Da
Fleisch bloß die Feierzeiten zu.ehren hat, erübriget nur
Pflanzenkost für gewöhnliche Nahrung und selbst hier steht die
Auswahl lediglich frei zwischen Sauerkraut und Kartoffel mit
zeitweiliger Zubuße von Rüben und Erbsen, Schwämmen
und Hutzeln. Mehlspeisen kosten Schmalz, das die Bäuerin
lieber zu Markte bringt. S o bleibt die Frage offen, ob der
Urgermane, welchem Wald, Teich und Herde des Fleisches
bot, bei feinem heutigen, in der Gesittung weit
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vorgeschrittenen Urenkel mit Vergnügen zu Gaste gehen
mochte.
Noch ist Anlaß zu einer Bemerkung. Das Vott geht
zurück in seinem sachlichen Wißen, ungeachtet des Vchul-
zwanges. Die aüßere Natur wird ihm allmählig zum ver-
schlossenen Buche. Wohl einen traurigen Eindruck macht es,
auf die Frage nach dem Namen einer Blume, eines Steines,
die gleichgiltigen Worte zu hören: „ i s M d a Psingstblämarn^
— „ is H M a Kalmüntzar." — Zu dem Weihbüschel, der M
U. L. Frauen Himmelfahrt auf den Altar kommt oder in
Körben geweiht wird, um das Jahr über zu Hause segen-
spendend und zauberbannend zum Gebrauche verwahrt zu
werden, eignen sich 77 verschiedene Krauter und Blumen.
Seit Jahren frage ich nach ihren Namen, ich habe ihrer
kaum die Hälfte gewonnen und diese mußte ich aus allen
Enden und Ecken zusammentragen. D a beschämt manches
alte, des Lesens unkundige Weiblein die geschulte Jugend,
noch mehr thut dieses die vielverschriene Vorzeit, welche nicht
bloß um die Namen, sondern um die Bedeutung und Kraft
einer Menge von Pflanzen wußte. Wißens- und theilnahms-
los würdiget sie das heutige Geschlecht kaum eines streifenden
Blickes. Wer sich aber der Natur entfremdet, von dem kehrt
sich hinwieder die Natur, er verfällt der Unnatur.
Gerste und Walzen erinnern, daß auch nicht die Deutschen
wie überhaupt kein Volk neben der Stillung des Durstes mit
frischem Waßer einen geistigeren Trunk verschmäht haben.
Den Durst der Deutschen berührt Spr. 1112. Er war schon
den Römern nicht unbekannt. Tacitus meldet seinen Lands-
leuten, daß die Deutschen ganz und gar nicht gewohnt seien
Durf t zu leiden - - wimN6yu6 M m wlsrars — und daß sie
in der Büßung desselben keineswegs jene M ä ß i g M üben wie
im Eßen — aävHrsus »itun u<m saäsm tsmpGrautia. o. 4
und 23. Vorahnend gibt er einen Wink, vtefes Laster der
Trunksucht zur friedlichen Unterjochung der Feinde auf dem
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M V l l l
Wege der Entsittlichung zu benutzen. „Zi iuäulssrik
»u^oronäo Wlzutum oououpisouut) dauä wiuu8
vitü» guam b M g viuosutur. o. 23. Der Oberpfälzer ist
nun schon von der Natur zur Nüchternheit angelegt: ihn
Veut des sauer erworbenen Geldes für viel Bier. Auch wird
er nicht versucht. Sein Oebraii ist wenig geistig und ein-
ladend zum Genuße. Der Gersten- und Waizensaft — dumor
ex koräso aut lruwemto in yuanäam OiWiIituäiuom vini
eorruptus. —^  ^ ao. o. 23 — wird wohl an mundender Güte
den heutigen Trank überboten haben, sonst wäre weniger von
besonderer Trunkliebe zu berichten gewesen.
Das Trinken führt zum Rathen über. Vom Rathe
handeln 185, 772 — 778, 1001, 1002, 1048, 1257. Tacitus
belehrt uns, c. 22, daß seine Deutschen ihre Berathungen bei
Trinkgelagen pflegen, am Tage darauf, wenn nüchtern ge-
worden, den Beschluß faßen. Die beiden Sprichwörter unter
1257, wonach guter Rath, guter Einfall .über Nacht kommt,
im Zusammenhalte mit der Redensart, über einer wichtigen
Sache vor dem Entscheide noch einmal schlafen zu wollen,
ruhen auf demselben Hintergrunde. Zieht man die Sprüche
783 und 784 von der Trunkenheit noch herbei, so geben sie
wörtlich die Gründe, die Tacitus für den genannten Brauch
beibringt: „tauyuam nulio mgAi8 towpoi'O . . aä 8imp1io68
patsat auiwus" und „F6U8 apont aälmo
poctorlg Iicnutia looi." Der Oberpfälzer heutiger
Gebahrung ist bedächtig und weiß guten Rath zu schätzen, —
772 — aber auch zu prüfen, — 776 — verwirft nicht Weiber-
rath, braucht ihn aber mit Maß —1001 und 1002 — und wo
Niemand mehr Rath weiß —185 — erwartet er ihn von der
Zeit. 1048. Von grundlosem H i n - und Herrathen ist er
nicht Freund — i n diesem Sinne soll der Mann nicht rathen
— 773. Die Rathsherrn von Beruf bemißt er nach 777.
Eine weitere Unterart von Sprichwörtern sind die apo-
logischen, welche als Spruch einer bestimmten oder allgemeinen
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i t in Umlauf kommen. Als folche erscheine»
M W r Eammlung die AusfpriichebesVauers—57 —Bette l -
Wmnes —103 — Fuchses — 223 — der Gaiß—248 — des
Dmmermannes-^325, I W 1 — Schmides—584—MWers
—S49> 1155 — Zieglers — 886 — Baders — 9 1 0 — des
Mannes —1020 - - der Magd —1065 — des armen Sünders
---710—des Teufels —609, 1151.
Ein Theil dieser M ä r t verdankt fein Entstehen eben
jener Persönlichkeit, der sie vom Volke w den Mund gelegt
werden wie beispielsweise der Spruch des Zieglers von der
Fuchsmühle unter Ziffer 886, der erst in diesem Jahrhunderte
M Geltung gelangte.
Wieder mochte es sich nicht selten treffen, daß einer
Persönlichkeit ein bereits vorhandenes Sprichwort besonders
haüfig im Gebrauche lag. Fiel dieses auf, so verbanden sich
im Munde des Volkes beide unzertrennlich und diese Ver-
bindung drang von da in weiteren Kreisen durch. Man
könnte es eine Wiedergeburt des Sprichwortes nennen, eine
zweite Auflage.
Oder aber das ernste Sprichwort fand einmal eine
eigenthümliche, zumeist drollige, launige, verkehrte Anwendung
auf einen Vorfall oder sonst eine scherzhafte Auslegung. Lag
Witz darin, so erschien das Sprichwort fortan nur mehr in
Begleitung dieser Nutzanwendung oder Auslegung so wie
dessen, von dem sie ausgieng. Auf diese Art sind die meisten
apologifchen Sprichwörter entstanden. Es liegen ihnen ent-
weder wirkliche Vorgänge zu Grunde oder sie sind ein Spiel
der erfinderischen Laune des Volles, theilweise auch Bruch-
stücke aus alten, vergeßenen Sagen, besonders Thier- und
und'Teufelssagen, oder Niederschlage aus früheren Schwanken.
So vermag in der einen Gegend ein gewöhnliches Sprich-
wort zum apologischen zu werden, während es anderwärts in
feiner ursprünglichen Faßung fortlebt. Umgekehrt kann ein
applogifches Sprichwort fein Gepräge, fein Kennzeichen ab-
d
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utth wiebw ln M Reihe d ^ allgWeinen
Beifpielsnwffe setzt das Sprichwort 84? — , M
v^snß " U M " — ewen geschichtlichen Borgang voraus. W
gibt das niederdmtW 3 ^ M l 6H8Mrk^ ^^ ^M^
vüne l uu gobM'n 8Mu . " Die obpf. Sprichwörter:
„ l^raos. backt äa^ r minaru koin ^ u ^ Kg" und: „v i l
Kypk, v i l 8iuu" sind ganz Mgemewer GedAwmg. I m
WchertMtschen fucken sie zu apologifchen herab. „Na Lrs i
kakt öB WQyr ktzn OoF üt! 8asä Hans, äor leUt ko noob."
Md „^b i M p p , vÄ 8iun! saeä äe «lun^ äor 8Nßt
Mit M M v p p Um." Das obpf. „Wyr'
au^ kouku" lautet ganz allgemein, anderswo stndH
es feine nähere Anwendung. , ^ 6 r ' u lanZ Mt t , Ntt'n lauß
känKGul 8NeT äo M ^ e l nu b^rr'n I^M iu'N Mr8<"
Es bedarf keiner näheren Erörterung, daß auf dleftm
Wege je nach Zeit und Ort ein apologisches Sprichwort in
verfchiedmen Mgenden verschiedenen Gepräges werdm kann.
So stcht das neuhochdmtfche: „Loit kat Rkw,
äa 8io xur Nott6N2sit vom lauxo nabb
neben dem obpf.: „2biä mou w a r Mru> »s^t äi
W N o M w ' Veää."
UeMgens gewinnt die Vergleichung apoloMcher Sprich-
wörter, die sich w verfchiedenen Gegenden verschieden aus-
prägen, W M sich un^ mit allgemeimn dadurch an Bedeutung,
bH sie auf die Fährte verlorener Sagen führen kann und
nebenher M eine Geschichte des Sprichwortes selbst sehr
lehrreich ssw mWe. Eim solche Arbeit w8re schwierig,
UWe aber nicht ohm Lohn.
x M e in Mftrer ganM Spmche und Dichtung, w ReHt
mck Gesetz vte S tab re ime — ich gebrauche GfiWich De
Mchm Anlaut dießes Wort ftatt NlliteratioV ^ zu Hause
MV, dAfen wir vermuthen, baß auch in dm MrichwöMm
des Volkes welche so v N von Mcht und W M Wrf lM«,
diese« der Fall fei. Und dem ist auch so wem Wch «ich»
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, / ? ' wie fie in bm Rewnsarten eintritt,
Mbem ich, was vorliegende Sammlung w dieser Beziehung
Wch flüchtiger Durchsicht mir ^bo«M/ hier zusammenstelle,
fyll es M Ergänzung dessen bwwn wn« Grimm in seinen
Rechwstterthümern S . s und ff. verzeichnet.
1. zu Paaren verbunden:
ein BaAn Bretzen — 1093.
Mer und Brod
Ih i»ar und
Herrm nnd Hunde "^ 375.
8MrFn und 8oNutllr -^ 1317.
Schwieger und Schwäher ->- 1??.
Weiber und Waizen — 1008.
M » u >Vo1<I — Wiese U«d WaW — 969.
hoffen.und harren — 696.
scheuerm und falben — 1329.
fpinnen nm> spare» —- 1290.
sprechen und sprachm ^> 1296.
gestrigelt und gesträhÜ -^ 174.
2. Mverbundene DoppelgUeder:
Ehe — Ei. 189.
Bächlein - Brücklein. 989. Gart—Boden. 1092.
Baue» — Brod. 64. Bettelleule —Brod. 90. biegen—
brechen. 1103 brennen — blasen, 1100. Baum —
biegen. 1096. Baum — blühen. 10W. Bauch —
büßen, 1094. Bogen—brechen. 1104, Brunnm —
brechen. 1206. bißig— Brocken. 437.
Dingad — decken. 1122. Tod —Dieb (Dünä—
VHck). 90S.
Faden — Finger. l 3 M . N>g«l — M e r . 941.
Vogel — Fraß. 943.
Vogel — frei. 947. 9bK VHel — fmgnl. 953.
Wegen. 952. Flügel—fliegen. 1141. Fmcht
. 1136.
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— Jahrmarkt. 994. Gvld -7- glätten,
größt — gröbst. 535.
Haar - Hirn. 321. Hall — Holz. 966. Hasel
7- Hure. 468. Haus - 'Ha fen . 621. Herrgott —
Hase. 333. Hirsch — Hhrnar. 399. Hoffart —
Hemde. 423. Holz — Hinterhalte 971. Hunde —
Hase. 334. Hüter — Herde. 590. haben — hatten.
1164. haben — henken. 1223. Hure—horchen. 474.
Kind —Kalb. 528. Kind — Kreuz. 585. Kirche
— Kreuz. 550. Klotz — Keil. 1198. Kuh - Kam-
merwagen. 588.
länger— lieber. 1226.
Nase —Neues. 705.
Recht — Rußbaum. 787. Recht — Rock. 788.
rund —rollt. 290.
Sau — Sack. 831. Sau — Schmer. 832. Schabn»
— Spott. 1319. Schaf— Staude. 839. scharf —
schartig. 1311. Schönheit — Sack. 869. Schwalbe
— Sommer. 1335.
W a l d — Weg. 968. Weber — Wetter. 1360.
. Weiber — Wein. 997. Weiber — Weinen. 1012.
Weile-^ Weg. 1028. Wolf —Winter. 1042. wagen
— gewinnen. 1354. Wahrheit — weit. 956. Wißen
— weh. 578.
3. dreigliederige:
Bauer— Brod — Bäcker. 150. Tag — denkt —
Traum 939. halb — Haus — Hölle. 344. Hase —
Hochzeit — Haar. 337. Herr — höher — Hüt. 378.
henken — Hund — Haus. 94. schlechter Schreiber —
Schuld 2333. Waschen—- Weiber — Wetter. 1016.
Wolf — weiß — warum. 1038.
Die meisten dieser Stabreime sind geprägte, d. h. denz
Volke geläufig und in den Redmsarten gefestiget. Da der
Stabreim älter als der Shlbenreim und den Sprichwörtern
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M D des K l a n M mV festeren Haft für das
dächtnifs verleiht, so beanspruchen Sprichwötter mit Stabreimen
höheren Werth. Sie sind treuere Ueberlieferungen aus ältester
Zeit und darum wichtig für das Verständniss dieser ihrer
Zeit. S o hat sich in S p r ^ des
M c h m Mlautes mit Hure vor der Mschwächung in „Nuß"
jHlechtmg gerettet Mb auch sonst der S inn vollständig sich
erhalten so daß er uns den Schluß auf den Kindersegen durch
Bater Thunar ermöglichet.
Es ließe sich wohl noch für manche der Sprichwörter
der verlorene Stabreim herstellen; ein Beispiel bietet Spr.482,
wenn statt Kappe -- Haube gefetzt wird. Man vergleiche baS
norb. kattr 6Üm küta.
Auch doppelte Paare von Stabreimen laßen sich nach-
weistn, beifpielsweist: „Je klemer der Knirps, je höher
der Hut."
Zeitweife ergibt sich eine Verbindung von Stab- und
Sylben-Reim, so im Spruche: „Eine weiße Schwalben stiegt
nur Wunders halben" — 1336 — wo die Schlagwörter den
Stabreim aufweisen.
Neben dieser nicht unansehnlichen Zahl erhaltener Stab-
reime macht sich der jüngere S h l b enre im in weit größerem
Umfange geltend, nahezu mit 15 vott hundert der Sammlung.
Unsere Mundart hat dem Neuhochdeutschen gegenüber den
Bortheil, die Länge der Selblauter auch äußerlich darzustellen
und zwar eineStheilS durch das Beibehalten der älteren Dop-
pellaute, aüs denen sie hervorgiengen oder aber durch Erwei-
terung der einfachen Länge zu Doppellauten. So ist für das
Oberpfälzifche
1. ahd. K ----- ao. 8obaol:öeklaot. 841. ---Schaf: Schlaf.
2. ahb. ß, goth. g.i — k i spr. k-i. M i ä : gkick 1146.
--- steht:gcht.
3. chd. l/goch. ei — oi spr. wie nhd. si
183, 717. - -Weib : Leib.
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4. ahh. 6^  golh. M «- im fpr. ^ u. VkliNä l DWuH MU
b. chd. Ü ---»em wie nhd. »u^ Kaus: I law.
6. ahd. vo. goth. 6, bair. ue>»---, ou spr. ü^n.
, 1376. ---Sucher: W
7. ahb. und nhd. Ä, goth. »5, altbair. ao --- üi spr. 64.
U M : K M . 414. --- Weide: geheit. M ü : 8tüN,
W W . « - M i n : Stein.
8. ahd. io, goth. w nhd. is«---- s^ f fpr. ö*^. 8ts^r ;
. 53. «-St ier : Thier, (wo r als » tönt.)
Mrd der Z der Ungewischeit über
hie BcheutWg vorgebmgt. Neuhochdeutschen Reimen wie:
Wagen ourru8: wagen auäors — Meer:MehV-^schm5 LeW
^wohnen:lohnm — gehören: OhxeN—Bote: Orote — ge-
M M : mein ^ Wste: ReiM ^  Fuß: Muß u. f. w. W M
opf. ^UüZN: ^ ao^u — Nör: wkir — 86NFN: !^.M«. —^  WKM:
^ M b u M : ^ u r » - " Vuaä: Lrkuä — M u M : m M —
: M M — M M : ?kck entgegm.
Wer auch die häufige Brechung der kurzen SeWcmM
leistet durch die Bewahrung der frühenn^ nun beftUgtG
UMerschiche gkichm Dimst, so
, deS j vor b in o». Lneaä: rsaä. 558.«---
des s Wer i in m. M ^ : v m A 12. — Mgel :
TieM.
3z des a vor m und n in oa. 6»0WU: wauß. 374^
4. des u in M. Knak:3wak. 1275.----Rock:Stock,
b. des N vor b in aü M . aü. ?mM:2sGt. 1382.
— Frucht: Zucht.
Dcd3 Reimen in der Mundart bat unter sotchm Ber-
MnissM ftine Sch t v i e r i gke i t , während im Neuhoch^
deutschen die Kurzen fthr oft zu unnatürlichen Ungen gedehnt
werden und gar manche Lautunterschiede verwischt find Da-
gegen stelli sich Er le i ch te rung ein durch eben diefts Zu-
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vVfchiedeser Lmtt in HolM der AlMrache,
Mlche hitzr ber bayerischen gleicht, namensich beS
1. nhd. ü als j . äwk:8wck. 656. lies: äisk : Z t z M
2. nhd. ou als neuhd. m. »obsnä: ^ M . 161. lies:
I^M. 1W6. lies:
Leute: Feit.
M (Umlautes des nhb. mi ms g) M nhd.
Msi ^HaU. 834, weshM auch M ütck M l^iw M
nhd. oi reimen. I.Mä : NaUä, 13. lies: Leid: Held
--»Leute: HMe.
4. nhd. au vor I und w Mb des nhd. ei w r 1 und u
als ital. k, 6 Z H : N ä l : N Ä ß g ^ W ^ / b S o . -
O M l e M a u l : Weile.
Nicht minder fördern auch die M i t l a u t e r den Reim,
indem sie iN andere Laute übergehen oder selbst unterdrückt
werden.
1. So fällt auslautendes d, 3, ä oder nach a und k
auslautendes r ganz ab. M i : äabm 1018. - -
Weib : dabei, ^ k r : 1ä.r: 8trü.. 424, 817. «--- wäre :
leer: Streu. (goth. stravi wie Hm goch. tmvi.)
2. Die Endungsshlbe 6U wird in Mwisfeu Fällen zu a
verkürzt. 8piuua: vo^ua. 74. -«-? Spime: versöhnen.
IunnN: ßApuuva. 1284.«- Sonne: DfponnM^
3. Auslautendes r nach SeWlautern geht in a Wer.
wa.: 6ämar. (lies <3Mcm.) 1337. ss- SGViknme t
4. Die Mlbe ir lautet vor N wie HM nach dem be-
kannten Wechsel von ä und r. Na.au:ichMrn fpr.
RüMMu. 94. <» Ketten: verwchren.
Auf diestm Wege kommt es zu Reimen, welche es mch
Schriftfpmche nicht sind. Daß außerdem die Mundart
keinen Umlaut'des ä in ä oder e kennt, sondem in
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Uebrlgens finb unsere Sprichworts nicht heiklem M W
neuhochdeutschen Dichter und laßen es, wo Noch an vm
Mann geht, an unreinen Reimen genügen.
: Drä.2. 563. M m : »äm. 506. 8töoku:
92. »u»^Roü:?<M^ 1325. 8 M M : W M . 1327.
ßkiä: m8^ä. 118. Laoä -. vkuä. 72. 1^ 7 : Ä87 624 ^
Liebe : Mühe. sobmalrä: K M 1328 ^  Mmiert: führt.
nalrä.voMrä 1143 --?- nährt: verzehrte ^
7 3 6 - - höchst: nächst.
Zuletzt, wenn nichts anderes zu Handen, W t man sich
auch mit A n k l ä n g e n zufrieden.
biukt ar : ßprin^ä ar. 85.
ßosolit. 622. --- rostet : unter der Asche
glimmt.
18t, 1007. lHuF: 2NM. 1056.
iM. 1115.
Q : Ikru. 1209. ---Mägen : leeren,
lötxt: KM. 1236.
M : Mgt. 1132.
Vruuk : ^8unä 1348.
vrök : M 3 159.
Ewzelne Reime bedürfen wegen ihrer Eigenthümlichkeiten
nähere Erklärung.
M»ä : Muä 938 bildet sich regelrecht, da suua wie
im Nordischen für finden steht.
blsiä : ^6iä --- bleibt : weit 754 desgleichen, weil
I bim --- ich bleibe, und die 3. Person nach der Regel ä
oder t ansetzt.
Nänä : Lostauä. 1252. Muä ist regelrecht, unser
„Mond" abgeschwächt.
: üm 1210. Das Um erklärt sich durch das
ghd. uwbi — um.
kumwar: Nun^ar 1194 ist der Schriftsprache angepaW,
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W u M n t N lw lV aus Nw8»r bildet wie v u w aus
LüokbuUH aus Bachbunge, ksooadunßa«
Aus manchen Sprichwörtern könnte man noch die alten
Reime Herstellen, wie 293 erweist, wo die nächstfolgende
W a r t richtig Wachtel und Achtel zusammenbringt.
Rechnet man nun zu dem reichm Farbenfpiele Welches
die Mundart in ihren Doppellauten und Brechungen bietet,
noch die Vorliebe für die tiefen Laute u^ so, Hu, 6u, ch? und
die Abneigung gegen starke scharfe Mitlauter, so M ä r t sich
die schwermüthige Ruhe und Weichheit des Oberpfälzischen,
welche zu dem überlegenden, in Rede und Entschluß nicht
vorschnellen, selten in helle Lust ausbrechenden Wesen des
Volkes vortrefflich stimmt, aber auch gegen altbäierlsche Kraft
und Ausdauer der Stimme und Sprache um so Vieles zu-
rückbleibt, daß hierin drei Oberpfälzer zusammen gegen einen
einzigen Altbaier nicht aufkommen.
Zum Schluße sind die Zeichen, in welchen ich die Mund-
art schreibe, kurz zu erklären und zu rechtfertigen,
lautet wie nhd. a i n : aber.
, Umlaut des ä, lautet wie ital. ü. M t «-- läßt.
H lautet wie ital. k, und steht für nhd. si vor I, und
sonst, wenn auch selten. A Ä , M l - - W e i l e , Meile.
HZ. ---bei. 83. - - fei. man---mein. san --- fein,
8UU8 und 688H.
ä lautet wie ital. K.nnd stchi M Hd. au vor b, p,
l, m. I.Ä)--Laub. M I - - M a u l . M w - t -
M---auf, ebenso in Z.3 ----- aus.
K lautet wie langes tiefts ä md stcht für nhb. bi, bair.
oa. I^ am — Lehm, bair. Ix)am.
a ist der unbetonte stumpfe Laut welcher alle Selblauter
vertritt und von Schmeller mit emem gestürzten e
bezeichnet wird.
, nhd. 6, lautet wie franz. s. Lok —die Ccke.
--- Dreck.
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M W
tchd. s, lautet wie ftanz^ ö. Der 8 M N M
Schnecke.
die Senkung aus H und
V> die Abfchwächung aus altem u lMen beide wie nhv.
6 M - - - g . Aütk. Der Um-
laut 8 lautet wie fratch
i und u Witz nhd.
Bezitzlich ber Mtlauter gelten drei Hauptsätze:
1. Wenn der vorhergehende Selblauter eine Dehnung
durch Senkwg, eine Brechung, einm DopMaut
ober sonst eine LikW aufweist, erweicht sich der fol-
gende Mitlauter. L m ä ----- Bote. Luax ----- Rotz.
F y M »-- P H . M ü tz-x- Oaiß. Mmiü ----- weiß.
Rauch, Grauch. V M ----- Dreck. vöF und Vüvb
--- Tag uM Dach, ganz gleichlautend. Loik«-- Reif.
Hier lautet ü wie nhd. s, ftanz. H> 2 wie Ü8. k wie
hartes K, 3 wie weiches od.
2. Tr i t t ein Zusatz an oder fiel einer ab/ so erscheinen
die Mitlauter in iWm natürlichm Werthe gleich
dem Nhd. I Wouü. mV^Üu ----- ich muß, müßen.
— F8M --- Wße. Rauch, rauoda«--?- rauchen.
----- Speck, spöoki-»speckig. Mebar-«-Dächer.
--»Mife voR Lojk«--- der Reif.
3. Ist der vorhergehende Selblauter kurz, so der fol-
gmde Mitlauter scharf. M — alt. ^<m«-? Alter,
blind, ä ^ blmt----der Blinde.
Daher schreibe ich statt des msprünglis^n t nach l und
k ein ch wenn der vorgebende Selblautn: lang sder gedehnt
ist. Mnälsoliükä. Nobä, woraus M a ä wird ----- Nacht.
Ebenso Kug.dl---Kopf, aber in w r WchrPit Ntz)^ um M-
MtW«ten, daß das l scharf zu sprechen ist. Wo im Zeitworte
die Abwandlung durch t erscheint, ist der vorherrfchmde Wit-
la^M geschärft. äräKt, disibt, löbt, lsßt lautet demnach
äräkt, klsipt, Itzpt,
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Reche »on W t A w r w wirb i W r im AuslsM
rfen, so d in ßi , M«z, t^si^ »«7 « gib, Weib,
M b , lieb — femer s in 3odwi> lüi, bül -- Schmid, leid,
bM>, feW H in W.a, ßlei'^-nach, gleich, L w M - d a ß ,
k in ä^W-----auf dem. vgl. S . l,V.
Der Haut s wird im Auslaute mck zwischen 2 Selb-
läutern zu einem leichten ok-^eiMtt tch goth. b erweicht.
M t z - » wegen, gegM.
Wüe hartes 3 lautet V gochifcher Weife anlanlondes F.
jHreibe ich iN I n ^ z M AusAnte wo es der
braucht; es lmMt ww erweichtes «k. M M --- Vieh spr.
i M . Nach kMzen S M M e m ist es^ ^^ d^^ ^^  <ck gleich.
richten. W r 3 wirb ch M k. l'uks, kux«-- FuchA
mn wHchfW. Die Mtndart bewahrt es mch wo das Nhd.
es abwarf owe nur mchr gls DchnungszMen bat.
UuslstMntM oder m l M e M s r emMngt eine NetgUNg
Mm UebeMNg.M den SeMauter H. Wtzr spr. ^ W , ß i m
fpr. ^ H H ^ärä sftr. MiMI kckx W.^ w ^ a wird
auslautendes r stumm, desgleichen hinter in oa gebrochenem a.
^ltar --- Alter spr. A ta . k^arb --- Farbe spr. ?oad. Zur
Vermeidung des Zusammenstoßes zweier Selblauter in auf
einander folgenden Wörtern wird an das erste r angesetzt,
z. B . gi wäoka-r üm Ää — sie machen einen alt.
Ich bin mir wohl bewußt, daß diese kurze Darstellung
der oberpfälzischen Lautlehre kaum dem äußersten Bedürfnisse
dient. Wi l l man aber berücksichtigen, daß der Nichtober-
pfälzer schwerlich geneigt fein wird, die Aussprache unserer
Mundart sich anzueignen, weil er dabei allzugroße Schwie-
rigkeiten zu Überwinden hätte, ferner baß es für den vorge-
fetzten Zweck genüge, dem Leser ein angemessenes Verstand-
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nifs des Gebruckten M ermMche«, endlich daß hie^
Haupt der Or t nicht ist> mundartliche Laut- und Sprachlehre
zu behandeln, so mag das Vorgetragene der ersten N M
Mheffen. Der Oberpfälzer ftW,^ den es zunächst hier
abgesehen ist, wird sich in Kurzem mit meiner Schreibweise
vertraut finden. Sie lehnt sich an die alte Sprache an
und sucht darin ihre Begründung.
Dagegen dürfte der Werth dieser Sammlung W erhöhen,
wenn ihr ein kleines Wörterverzeichnis« beigegeben ist. Das
Verständniss findet barin im Allgemeinen eike erwiütschte
Erleichterung und die Mundart selbst gewinnt an Ueber-
sichtlichkeit, zunächst für welchem ohne-
hin noch der Schwierigketten genug verbleiben. Selbstver-
ständlich kann an ein solches Verzetchnifs kein anderer MaßMb
gelegt werden als den die Besch^^ Zweckes und
des Raumes gestattet. Der Zweck aber war, ein engberahmtes
B i ld der Denk- und Sprachweife
zu geben, welchem seinerzeit weitere Ausführungen fylgen
sollen, mit dem heimlichen Wunsche, daß auch andere Kreis-
vereine die Darstellung des Volkslebens anregen und fördern
möchten.
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KPrichWörter
in der Mundart.
1.
1. /» ^Itar briußä st' I^ yuä um.
2. 8^ ^ltar wouülM - r kirn. U.
3. Nuuar u ^üiä mkoba-r üiu üiä.
4. Nit äar 2 M ^virä w a r M . ll.
5. ^'ör länF böokiä — ^.
bousobä--ü.-^ ^irä M .
6) 6. ^ör MW vnLn myy, Wirä M ^ üiä. 0. V.
7. V^Ü3 NWÄ M 18) Mllä nimar MUß.
8. I» äar Nousob Ää, i8 8Z.n Nana Mä.
9. ^Vör maä ülcl ^öM ^il l^ 8oM 8i
1l). Lü äi ^Itu i8 ma Aouä ^bÄtn.
11) N. Niäu ^ w muW8 Na ^ 8 M i äarbÄW — ?. ^ moun
mar'8 M M äarliMtu. 8.
12. ^It i I^ouäuuä8oll0ubllig.Fl kumar l ümviaßl' ^
13. ^Iti!<Guä uuä M M v ä 89.U ^ s Mieku uiaä ^örä. ü.
14. M ältar Ruabk uuä an Ät8 8oNnaü llübm 8bltn a
a'm Moli. l l .
Ib. 3^ ^ U ^ 13 uiM 2^e i ^
16. Nsr I^MMäbr i^ lüutar^ MA-r M wtzrä au
17. ^ ö r läuF 8uppu iLt, löbt
18. Wsu'8 amÄ in' Loarä 8blmeich 18^8 in äar No8N
Mutar.
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1. v ' Oarbaä ig RöNaäs s sobiut.
llüm»r 0arbaä brauokt wa 8i maä 2'sellkwH^ M
8. Launwarbaä i8 a Itirti Oarbaä. l l .
21) 3. ^u kiäanar Vüß drin^ä 8äü 0arbaä.
4. v ' Irbaä I M m«ä
^ Olllbaä laoüt maä ^ .
6. vw ä' 0arbaä 18 äU»8 koal (lell).
26) 8. >Vtzr ^M, 6nät üIW^Ä »n Habaä. N.
9. Nao ßgodsßnar Oarbaä 18 ßuoä toiru.
10. 6^ä8HN) bäolM) gMisN Ayä "2 M ü m
(gerichtet), eöu ßMlsas vH?r )l.rbaä vür-
st. N.
N. >Vtzr maä krbaät) M maä tzüa. l l .
^iss uiaä oarbaät, 8ollül maä öl^ n. i^.
12. V^ü8 w2 ^öru üouä, kumä Äu maä boart 62. ^ .
31) 13. ^Vki wa- l iüt, 90 iu-baä wa.
14. <^ n äickml ^rtmä 18 ßau
1. ^ lä väN ^rä M t unä. M) .
ii. ^20 käü Oarä, äao i»
3. >Vüi äar UuM, 8U2. sZü Oarä.
36) 4. A?ör 8HÜ Oarä vorlau^uä, ^uwä 21 mx. ^ i .
5. M r Hmül 23 äar Og^ä MU» i ^ kuwä uimar
äräü. !f.
6. Wtzr niaä ^ouä äftnä^ kaoü K25 Oarä. If.
?. küuäar Liu^ch 6uä«8 ^ rck. — Wb.—rkuäar
Oarä.
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4.
1. Vch r^ HNtzv ssaßn M i r
M) 2. M 8 ä^  Hnßu 8sßn>
3. V^ös Nein H.UK niaä »iaä, w s M war niaä
4. ^8 u^ ^UFnau, s.8 n^ 8üm.
5. Men 6in 8^ link Hu^ ^uokt^  ^rkonrä ms
lleu'8 (b. h. Widerwärtiges), ll. L.
6. ^sZu sotlkM ^Ußn ß M um nix. H.
46) 7. <^ f M Hu^ ßä.iä 8^ niaä 2ÜN. .4..
8. Vör ä" ^ußn ni»ä äüniodt, mou au Loyal
äouü. ^.
9. Dar Rbiäi ßiää an ^uß ärmn, M äar änäar
bliuä Mrä« <H.
10. <H. MMßHl (Nilonäsr) nimä 6i niaä äar
ar 6^ ^uß ätbM, ^on 8^ ^ n
5.
1. H. Laur i8 a
51) 2. ^VM w a r au Laurn yiaä) ßbä.^ rä n^ au
3. H. Laur i8 uuä bioidt a Ix>uäar unä >v4ü ma
in' IHbornM blut «Mä. Raßponbvrß.
4. ^ Lanr unä a 8ts^t 18 ßloioli n ßiGiod a O ^ .
5. H. Laur 18 a XuNtÜ, ar löbt vsu 8eim si
Nittl. V.
6. ^öu äar Laur Vi«s monL, rö^rä a niaä
maü?oM. 0. V.
56) ?. Dar Laur i8 niaä K61ä niack nvsrm, ma souä n^
ss^än übar braoän. V.
8. Vsu l M 8»oÄ MLt, 8agt äar »Wr, nür l niaä
2Nl mnblinßa. V.
9. M r an Lauw
niwa.
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A
10. ^n Mmrn unch «w Mzzm nimä w a r
bü 'u Mruaru. 13.
11. <H. »MHwr Lüur äör 8^ 6aor MU- KLu
61) 12. I'oarä äar Laur mit Lo38u, dangst ar bä! ü.
13. Lsiät äar Laur s.'m Hiunpl^  vü!4M »r bÄ
14. l)iod»8 8 M mäobt b' Lanrn stulx.
15. XLü Laur, K25 Lrkuä. l l .
16. Ls.ür 31/ Nanl selläss, »H t^ äar I^rist, 8ä!äää uuä
66) l7. ^ Lllur, äör ui»ä üol:»rä uuä a Muua, äki uwä
ßäokarä, bloibt maä läuF s. 'm Uuak. H.
18. 8obauä äar 6uä xiu k'öutLar rau3, kuwä äar
Laur bäl vüu HHU88. ^Vb
vgl. 20, 133, 161, 299.
6.
1. ^VM L6»u l^ iru ßvuä. ^.
2. H an Ls8u 6uät si bÄ a 8til.
3.
71) 4.
5. Vil Lava 1» bäl '3 L68N vkuä.
6. ^ ältu Lö8U >virK w a r
?. L68N uuä 8piuua äö^ m »i uiaä loiobt
(versöhnen). N.
7. Vstt.
. '3 L6ää i8 äar
76) 2. Vil ^öäaru in' Lsää baoä uuK Koin8
g. ^Vü.i wa 8i böää't, 3ua lißt Wg.. l!f.
4. ^ör I^ uß iu^ Lsää bleibt, vvirä ämuw.
5. ^ör läuß lißu bloich W t 8^ Lsää kein noann.
0dordsrnrioä.
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2.8. ^
? Bla mon sd gtrsokn uao sauar Vsokn.
8. Iß üinar I'säarn vnrä K M Üsää.
9. Vsttsi.
1. ^Vor läuß^  bsälu ßkiä, ^oaiü <l' LaU8ar.
2. LiäUout maedu kän Lau38äUr xou. I?.
3. l^kiä ^ar Lsälar ä l k^  Xir^va 8ua luukt ar, kmuä
ar üdar IiZN, 8ua 8prin^ä ar. R.
86) 4. ^s^a- r an üiutÄNFa IIau83 8trsuu6
5. Lsällsut uuä 8tour kuma ßän^a körn ^ viO bouv.
6. ^r8?i »sns unä W^ i LsäUftuä wäoba 8, däl
, kuwar üdar ^örn x^oamal. 'lislbudaob.
ö^i Lsällsut unä try^i^^Vöäa^ kmna O
7. ^ö r an LMßük ss>vänä i3, äouä n^ nuuar
oara. !?.
3^ Lsclln amäl ßlä.rnä daoch vaßiüt 8^ uiaä
>viäar. L.
8. In Löälleuän >väb8t 8^ Lrkuä ak Ähi Xokarn.
91) 9. LsäUftuä uöwa miä v^Ü8 8' k r s ^u . ^ .
1V. In Lönimoaü wällst 39.2 8ttzoku in Man Nokn.
11 H^  Hün<ä unä a Löäluwan dälln an kiäaru oan.
12. Dar Laur liöukt 'n Nunä än ä^  Naän, ^viU
in Lsällouän 8^ Hau33 va^iru. 1^.
13. '8 6elä bsälä niaä. ^.
W) 14. »^Vör xiu Löäl3ük ßsburu i8, briu^ä '8 xu kän
^anNll. 8t. ü.
15. Vil Lsnß mäobt LöMsut. l l .
16. 6uuFi 8okrsibar, Äti Lsälar. t?.
18. ^6n äar Lsälmün Kk s^ 8033 kmuch K6n an
DouÜ äarrviän. X
1
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W1) 19. 2^ Mrcckaäüg a. LMIwMn, 2' 8nuta - r
WOHN. A .
20. 's <3^ ors amal ääut2t ä.5 äar Lsälmün.
21. ^ ?rouä N0N ma dübw, sä^t äzrr Löälmüö,
8äu ^ 6 i au ^ onü s.8 — oder: uuä
üu' 8triokl uuä wöu ar Lna^ää (eilig) 18,
ar ^ v^ö^ß unä änäar I^ out käu^a "8. V.
22. ^n krma zlüü dÄW äM Mutw 65.
vgl. 134, 728.
9. Voutoi.
1. l^Vor war Ar6Ml uao n^ Louäl, 66n mm I bei. u^
NaM. 8t N.
106) 2. ^tzr '8 M I maä äfwüodt, mou an Louäl af-
3. i^Vör 83.5 8äoli in 'u Leuäl liaoch 1» a
M5 . lf. '
4. Niä an Iä.ru Louäl kumä ma maä ^vbi
5. Vör 81 uiaä Floi 8^ I^ uaok m' Vsuäl üiokt) baoä
bÄ KKu 2^viru mkir. If.
6. ^ö r "u vulw Louäl iu äar Nuagn ärä^t, küü
Isiokt I^mua8Q Fsdin. If.
111) 7, ^ Vouäl brauodt K3n' Zobluaü, ^kiä vä5 8o!bar
ak. 5l.
8. ^ L6uäl8odnsiä6r brauobt käu
9. ^u oixnar Itanod is dü ^ n Louälgvkvoiäarn maä
Lrauob.
10. Voto.
1. ^ ß8od i^ußar Luaä kä.irü maä oft biu.
2. ^ Luach äör sebii.üü vän H^uss ^sFlätt, brin^ä
a
116) 3. ^ diukaäar Luaä kumä umar äk ä^
4. ^ ^Vß^kBsar Luaä ig ßuaä äs ^ u vü.uä äs
sobioku. I I .
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02391-0070-6
5> Nutar Msss H Nuälsellüfä. If<
7. XW Lu:ick ^kiä Ubar I^ änä s.8 »r bril^ä au
Läru bam. lf.
M l ) s. ^s 15 l^ Lü Luiul vogr äsn K22IH?S llörlätt. tf.
9. ^ Luaä äor niaü lä/Kä uuä a Traos. 6ki uiaä
l ft. ^ Luaä uilä li Lraoa drÜFU i's Fast Msell^ Ilaor. tf.
11.
18 a
126) 2. 'i> Lrkuä Iä,üt Unai Mrgaä v^äb8U, ärmu mou
3. 'ls Llkuli 18 H Is^'3 l30uch WH 8Ü1 9^ köiu Lunä
4. I^iä 16Mir äs an 6 M u Ü3 äl a 8M0KI Lrkuä.
5. ^. I^ üibl Lrkuä 18 a ßäutxss. l^ ao. 8t. L.
6. ^ 8tü(KI Li-Kuä m' 8üil i8 dsüar v?ü8 a
131) 7. Niä au 8tüokl Lriluä lockt ma küm Hunä äs 'n
8.
9. Laurubrimä macdt ä' iüön
10/ 8el i^M Lr^nä lockt Nöälkut äü, llübarbrkuä
üioibts niäar äaväü. !df.
N. Lö^r uuä Lrkuä wäelit b' Läska rkuä.
Likuä 18
^ki äar LoiF äu^  2auü.
. 's Llkuä M M äl 'n visob. t l .
14. ^ L i^odar ^oaiÜt maä ^ki "s Lrkuä kür
15. ^ao vil Xiimar, ^irä s^ Lrkn<1 nmä sobimli.
'» Lriuä öbu is KÄ vHrßöün. Vl.
1 *
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141) 17. ^ isWsraU ßouä Lrknä W
18. ^ s r sein Lrkuä ßsodsukt krs^Kt, kW M v . M
19. lu au ßouäu Dornst i» ßouä Lrünä öün.
20. ^er äö^uch ^oaiüt ^äi ^ trsw 81^680^^
21. ^Vöru 8än Lrkuä äkL w a r M^ äöru 8än
146) 22. ^ rödti Laüri 8okneiät iran l^ eucluau 8^
maä klir uuä 8pircl 8^ äü utaä oiL. !f.
23. Dar llölwar diät än um 8aü üöFli» Lrä.uä.
24. ^ sü wa '8 Ubar8ibt lakt '8 Lrkuä
uüla 62.VUÜ. Ll.
25. ^su '8 IMt , äör vär1^8t '8 örimä as 'n Nä!. ül.
26. ^Vsu äar Laur 8äü Lrkuä d^u Lökn käiku ^
Iiaoä ar 8oliä.u5 ü^danät. ^f.
151) 27. ^ör '8 Likuä varkairä ä'm Vi8oli Is^t,
'8 Uau8dÄtu xruok. ^f.
28. v ' I^ üi Llkuä iu' Läekulu 8Ü1 ma ma.ä xialu.
29. Mä'n Lrkuä üärk wa uiaä 8pi1n.
30. 8^ Lrknä Fkiä tUr ^
31.
vgl. 64, 90, 99, 271, 405, 648, 693, 719, 721,
809, 821, 918, 1005.
12. vrsok.
156) 1. vrsk ödar 8pök, 18 maü vil mu.
2. Van Orök ^viiä ma-r aü kött. U.
3. Drök^ä wäM 8pöokaä. 8edläwpaä wüobt
4. ^u H. uuä a Loimaärsk ßsu^ - r üiu
5. V^ü8 amäl in" Vr6k äar8tiekt,
mkir äk. H.
161) 6. H. Laur, äör 'n vrsk 8odeu6, brmßü 8äü
7. >Vör 'n vrsl! iu I^Nu uimä, K M >n äü
8. ^Vör 'u Drsk ärwokt, briußä niaä vil ä58 zloalwl.
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u WH "u oalwvrsk äW^rch »tilckt ar
vüu nsu R.
11. ^» i8 nun ^üin 8au iu' Iirsk äar9tiokt.
12. Dar Dr6k ^veiodt llsmaäu ä8.
13. <)in vrsk 8iizä an äuuam
14. Vw »u Vr6l^ braucllt wa uiaä
15. ^Vao äar vrsk voarrbiät, kumä a Dürü bäl n»0. !f.
171) 16. ^2.0 maä Ni8w8) 19 uiaä (?Iiri3w3 ^rouau.
17. "Mn äar Xölgl in' N M ö k Mokt kän^ä ar
13. Nis.
2. 6bsirä unä ßMä 19 ma F9triM uuä
3. l^8^ äkstkiü unä lrv^ ^kr6iä liaoä nun
^rouä. H.. — 13 86ltu a 8odüän. ?.
176) 4, ^Vör '9 6lUo^ daoä, fy^rä b' Lrää Mm
5. H.8 tlüiüt uuü niaä 8odmFar uuä Zobwsar, ^
13 voar'n ^Itoar nun uiaä ^9odsa. l^ouau.
6. ^ Hkuxaä äuo vänx 19 wki a 8uppn
7. ^65 ma ksirä unä >v6ü ina 9tirbt, wou ma ^ s
Müi8t väü 8i riaän laoa. ü.
8. Loirä übar^ n Ui8t) uao wüiüt ^ aobör ä^  bi9t. 0. V.
181) 9, M r '8 X0arn ak äar 0näntu uuä '9 Dbrul
bä^ u Vän2 ün9odauä) 19 üüßtürä. l ' .
10. ^Vötwäöektar uuä NUUarkv^ 9au 9oknär elü-
11. M n uuä ^61 19 üin I^ei.
übar 2Min 8au9öok dübm8. V.
12. >V6n äar M n au kuak uuä 9^ >Voi ä' Una8U
baoä, ua0 dau9u 9"
13. l^lr ^Ua8 i3 iär a kaoä 08 Wr a
uiaä
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M
186) l4. lg mä r awÄ^ 2 ^ ^
15. ^It i Nkunar^  ^un^i ^eiba^ ^wis8i NvUM. N.
16. ^It i ^Voibar) ßünßi Munar^ ^ 5 s i 8Un< r^.
17. 8oltu au ^ . i , wao 6ar veuü H
8odsM. 8t. L.
18. ^Ü8 2äNßlik^r6) kuwä xäm unä
veus äfw 8ödnkk^iru
u 8" H' vädm
191) 19. 0 ^vki luomar Xi, a 8oduak Xinuar vän ki. I I .
20. Irar 2^ü.in lävK'a g^ Lausn üü. I I .
vgl. 355, 475, 526, 702, 937, 969.
14.
1« ^u ^ 18 a FäutLa 6ao. 8t.
2. Na 8u! 8i uiaä I^ ümmarn um au
3. ^Vör 8^ 0a xiu ?6ut2ar äüiwirkt, drauodt8 maä
Nkir ät^diadm. N.
196) 4. 8^ Oa will msist ^cdeiäar saü wÜ8 ä^  Nöuua.
vgl. 159, 232, 364 —366, 372, 484.
15.
ma uär
2. ^ör au ^a8l iu ä' M I är6ibt, W M au
wiäar dKw. l l .
3. ^örä clar 1^ 1 ülch nao wörcl ar ^raow. 8.
4. ^.i Frküar äar «lasi, ai mkirar 68c drä. 8t. L.
5. ^u ^a8i 8ÜI uiaä ?auku 8oMßu. ^ l .
6. 18 iu Fasl wul,^8ua kkrtxt ar. R. — ^kiä ar
clsm ssel sn «ool isi, so Fst s?«
7. ,
8. ^Vsr au äuuaru an Ha8l 8tiodt, uiwä 8i 8oldar
äar
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äouü. H,.
206) 10 Un, «MÄßt äk ä' vsokn uuä moiuä 'n
16.
1. H Hkuu s.k äer Mut— a Lrä.ik ä'm lHit. 8t.
2. v»r 8olmsiäar uuä
ukub. 8t. N.
3. varMäutl IluM uiaä äaväü, brsnuä'« VHrN s.
4. ^ i iltar a llüttn, üi mamar I'Iä.^u. lf.
211) 5. M r l'lä,^ llaoä, uaoä » sM'g Llouä.
6. ^ 8ouM vtü r i ^ u i» Isieutar 2,u
a Nüiäl. 8t, L.
7. v i 8rk^t»w I'lk^b 8Z,u m ä»r 3u88ä.rm, äar
^Isaü8t mäotlt ä' DUr »k. 8t. L.
8. ^ I'IKnddiL i» KM I^ äut2U8tieu.
vgl. 223, 451, 487.
17.
216) 2. bliä'n ?raoFN kumä ma äurob ä'
äk äar ^Volt fM . 8.
3. s^ ?ra0Ku k0»N nix.
4. <^ u kiäarn Mrru 13 a
5. ^ Mrr lrao^t wä.ir ^üs tlnunarü l^oboiäi anä-
^vurtu kUuua. 8t. N.
6. Vtzr läuK ü-g.0Kt) 8Z.iü läuß irr. H.
221) 7. M äiäas ^oarum Uaoä »oiü Voarnm. H.
19.
1. H. IHNFK 8wnä Iiaoä äar ?ull8 ßllMn unä daoä
2. L^  Muß WHM's, »äßt ä»r?udg, unä 8oknä.ppt
N20 8HN
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3. Lao8t u^ l'Mg bau 8okwSut2, baost u^ nun
maä Aäntx U.
4. ^u üiuar Iobuaoßu äärstiokt küin
226) 5. Lü äar Maä ^aiä äü au ältar
Nsu. U.
6. Dar ?uli8 Fkiä 8ua läu^ üm'8 Ni8U) di3' 8'u
7. Dar ?uk8 väräroidt M
8. 8odauä äar ^ub8 i'8 86uuar-^a8t, ^voaiü ar
9. ^Vör "u ?ub8 xiu <Fvättaru baoch brauobt ä^
Leima maä eiöxspiru- !f.
231) 10. kröäiAt 6ar ^ub8 an <3ön8aU) Fä.i<^ 8 um irau
11. Dar Pub8 f M t an unxialäi 0iar.
12. H. 8oMokti 6s3»ä >vao 8i ?ub8 unä llös
13. V ö^3 18 Wr'n l^uw a 8obna0Fu?
14. Dar?uob8 k^ umä üdaru Lüod ö,n äue
236) 15. Dar ?uk8 ärä^t 8än LsIIax 8umar
^Viutar. Vl.
vgl. 1007, 1046.
19.
1. ^Vör vil lürdt't, mou vil xiäoru. 0. V.
2. ^8 billt kaü Liäorn Mr'n Frua8t. 8t. L.
3. Xi wkinar I^ urdt, ki xvsvFar 8^
4. ^Vör küin k'urdt baoch liaoä küin
241) 5. ^ör 8i kürbN, 8idt
6. ^ör 8i türliN, Iiaoä
x I^stLt baoä sr ^aor
7. >Vor 8l uiaä lürliN i M miä'u veu«.
8. Vüu vraoa 8tirbt kaü I^raoa. 8t.
9. ^ s r van'vraoa stirbt) ^virä miä
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246) 10. ^ iHyälsißv ^nrä luiä Vrsk äarsoluüiLn.
N. ^u l'eißliuß »üi mk miä DrM m^rtoiu uuä mit
20.
1. M i Liü an änäar8 I^ abar, gä t^ ä" (3oaü.
2. >Vsu a l^ oaü oaümäl in'« Xrauä Aä.iä>
Mar äroiü. ?.
3. ^Vör maä ssibar stolu nÄI, stsllä si a 6oaü siü. I?.
251) 4. Unar Nr^aä I M äar <?M irau ZHMutx maä
löu^ar ^valig"» — äkwit ßi si maä iu ä'
daüä. ^ b . — Äs s'u brauodt. !f.
5. ^Vä.i iltar äar Lual^, /^ki kirtar s^ Nuru. N.
6. ^Iti Lock, steiw LTluar. 8t. N.
?. HF1 Ätar Lual^ Iküt 8^ Hläkaru uiaä.
8. ^n Äw Luak >vöü um maä 8iaä uao
256) 9. 18 "u Luak v^ul, »2.0 8tkA ar.
10. i^Vor reaä üouä, äörn Iiaoä
6aL 8ti!ch 18 KM Luakäs^d. 8t. L.
11. Noaüdädarlu 8äu küiu HÜ8luuL. I?.
12. Dar örä.V8t daoä u^ Luak ^3tu1u. 8t. L.
13. 3 i M ma'u Luall, 8ua mäkarä ar.
vgl. 787.
21.
261) 1. "Mr oau' koalFn ßbkM, äar8alt uiaä I'.
— lakä uiaä äavüü. ^.
— 8tirbt i kau ^Häarbsää. 8.
2. 6kiä äar vö^b oau' ftoal^u vdba, mäobt ar 's
Lrou2 a M l a3 ärä. ^
3. 2i au HoalFU Fi6ä" an kiäauar Läm 8äu Hulx
kör. ül.
4. "8 HoalFubuIx 18 8^ äour8t, a8 k03t^ t 8^ I^ sbm. l l .
5. Wor au t^ oalFU 8tilä, iiuät kau XKüar.
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266) S v ^ ^
7. ^8 mou uiaä 8kü Mü äar OoalW Miuara
l^öM baoä. ^ l .
8 ^ ftoal^u liaoä müi»t au 8obwsnFi unä is 60
kau ftlooku. I?.
9. ^Vör 81 d^iku will, üuuü l e i M an 8trik.
22.
1. Dar OGim gMuät cl^  I<au8 um au Lül^.
271) 2. Dar 6ei2i äarkuuFarä wiäu ZWM Lr^uä m'
3. Dar Oeixi friüt ä' 8arinF8S6i vä5 clor
4. >^VÜ8 üiu a <F6i2düi8 »Hsn^t 13 maä >vörä, äü.'
ma 81 äaruao buokt. If.
5. ^u 6oi2kiÜDF 8ül ma uix ^sbm. K.
6. ^ <F6i2kr6Au äarstiokt uiaä lOiM, 8obs^bt
276) 7. Lkuut ar^ 8 dübm^ frkü äar 66121 äi üi
23.
1. 6v!ä lki^ircl ä'
2. ^Vao 6 M 18, 18 äar vONÜ, v?ao kang 13, 18 ar
3.
4. ^ao Kolä 18, I^ umä ^viäar ftslä 20U. X.
281) 5.
6.
7.
8. 8^ 6slä allüiü mHM maä rsieli.
9. Hui <F6iä M t m a r au ll^rrn
286) 10. ^ o r kau 6o!ä in 86k baoä, äär uutar
uiaä eiukkirn. R.
11 ^Vör >v6iä iüi8't, 8Ü1 väuki 8^ l^eiä uiaä Äalu.
12. ^Vör ün' ^ oü-äöS küiü 6 M baoch KÄiä 2
i ä^  VWpar.
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13 8^ D M baoä su Mlu WlMoat. ZV
14. Vrum ißt "s H M rund ML ^ rollä.
291) 15. Döm k l 6 ^ 8^ ftM 2in ^ sutxar eim^ au
Äu l^ntxar s.N. N.
16. Daruao <F6iä, äaruao ^Voar. H..
17. Lsüar ma. 6räFt '8 6 M xin Zokougtar wÜ8 in
18. 's 6o!ä Wäw't m Laurn a5n W8t.
19 8^ l^M wuä uiaä.
24.
296) 1. M u '8 vrüi mx M , sän 8okMti 2siäu.
2. Vüaru llrüibäM 8ÜI ma u^ Houä
3. ^u l'Is^i 6
vrüi äri8obt.
4. 8ua-r okt M ä' 'UMI 8odr6ich »ua äour
8 vrüi. 8t. L.
vil 6 M u Ko8t't '
25. (51üok.
1. "8 Olüok ^iciä Köm FN0U.
301) 2. '8 Qlück ^virkt öm bäl au 8i?ao8ok lur ä' VUr. Vl.
3 2i au kiäau UtzU8oku kumä 8^ Wllck üiumäl
m' I^ ödm. ^ .
4. 8sltu a 8eliüäU) 18 a 6Iüok äaboi. N.
5. 6!üok uuä IInFlüelc Fsu^a-r üm
6. ^u IIuBüek kumä 8oltu allöiü.
306) ?. ^r6!üokba0ch6örQkÄbarä äÄr
8. Xi FräMar äar 8trik (Schelm) ai ^rk^üar "8
9. v i vumwa dübm 8^ <Mok.
10. IIuMok loirä maä
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1. Hußröats <F0uä b^ruä uiaä. 8t. N.
311) 2. ?läMF0u<I) LMaßouä, Fkiä xMxt iu av
3. '8 6uaä 18 uiaä bsüar a!8 äar Nüiar.
4. Lrdssuaä vüäirbt ttuaä. ?.
5. 6ouä i8 Fvuü uuä böüar i8 bsüar. H.
2^0awä1 Fnacl kält't bsüar. 0. V.
6. ^lix' ßouä üouä aü I^ oiü Fouä. ^..
316) 7. ^ Fouäar Uün >virä Zlobt uuä kumä um ßg.ü
8. 6uuA8 Llouch 3poar äein
.i äouä.
27.
2. >Vao I^ Kü llaor, 18 mx 2i
3. Xi äickar 8^ Ilaor, ü.i grUabar äar Xilmpl.
321) 4. ^Vör küü Naor Z/m 2suau Iiaoä, daoä nix in"
Hirn. N.
5. ^8 an Haor ärkä äar vouü IM au 8tnk.
6. Dar vsuü brauelit när üin Ilaor väu au
nao kaoä ar^ u
7. N-Ku8t kür au
g.f au 8tZü äsn wa - r Utar rä^rä.
8. ^k a Liri Haor kuwä 8 niaä ün, 8ä^t äar Lim»
N6rmün, 86in Niri Ilaor 8Z,u übar uoun Naoktar.
226) 9. ^ kurtÄ LUl8tn (Haupthaar) 18 bäl xstrklä.
.26.
1. Vil Mnt mäcda bäl au Ont.
2 l)in Kant >vä8olit äi ä.uuar.
3. Irsui Mut Fä.iä äurod "8 ßäutxi I^ auä
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4. V^Ü8 äi r M Mut M ä , sül äi link
331) 5. ^Vör si i ä' Mut »ollueutilt, brauekt küin
in'8ük.
29.
2. L8«uirä vuar Mrßaä » M»I, 8ua bsodirä ar
an » 6rä8l. M>.
3. Vil Hunt 8än '8 NÜ8N8 vä,uä. H..
4. 8ttzokt äar NÜ8 untaru I^rää, » H M ar mx.
336) 5. ^ NÜ8 m' ?ol I5K niaä Ubarül^ tzrli. N.
6. Nält't äa NÜ8 Nuxaä, Ilost't« uwar vil Naor.
vgl. 233, 727.
3O.
1. H, 8aü8i ä'm LölF 8tHiä mül8t
2. H. HaUsi uun 8N», !Mü, 8eltu i» äinar ärin
»IM. If.
3. H, NaU8i äu' »üin 8tkiä 8eltn »Uüiü.
341) 4. Lan8 uuä üauok i8 au ältar Lrauoli.
5. <)in»r »lloin bllurä küiü Hau». ^,.
6. Voar a Haus 8ötllt ina llän HaU»1. ÜI.
7. H. uÄdaä8 llau8, a däidi WU. ^ .
8. ^Vöß» - r binar ^Hutku roiüt ma küin 8»N8 eiü.
31.
346) 1. ^u kiäaui 19 äi 8obä.^ ü8t m irar llauä. lf.
2. ^u iliäauar mou 8ä5 Ilauä 2'
3. v^ llauä ßkiä au Kiäan biut
4. Is a llauä ülch ivirä »'
5. ^ 2 M «2uä Isiät's LlaUa.
351) 6. ^rauä kUUä ä' Nauä. ».
7. 3^ länF I^ ißn mäobt äioki Nauä.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02391-0081-7
18
8. ^8 frsmwa NaUt 18 Kouä Itöwa 8obuviän.
9. v ' ^Veibar dödm uftuuarlüi llaNt. H^ .
<^ n M g ^Vei baoä uonn llaUä. N.
10. ^e r Iieirä, vükalt 8än Nauä. N.
356) 11. ^ns Ilauä soitn a ^urst. ^ .
12. v ' Hanä drauedt wa m<l.ä 2' möüu, 8^  18 au
kiäau 8(ilüü üü^uisüu ^ .
13. Xiimar 2s^^u öm N Ilanä 6.
32.
1. ^ llsnna äili krkä brivFä HuMsk M8 Üau88.
2. ^. ii< lüi^i llöuua brauodt viaä v^Viä 2
361) 3. ^ Ilsuua Il2-ät2l ak au Ki6aru Uist.
4 ^ U6nna bäät uuä ^ircl maä uöü.
5. ^ H6uua lö^t au ^ uuä triA ira 2^a. 8t.
6. H.u ä.iäauy Ilsuua ^äokarä >v6u 8^  an ^. Is^t. 8t.
7. I^ ö t^ a Nnua-r au Oa, mouL 8^  uouümal äar
dlintn. ^ .
366) 8. H. uackaäa Muna Is^t an an ^ . 8t. L.
9. vaimäl ünüt a dliuti lleuna-r aü a Xörl.
lO. ^ H6una-r uucl a Uäna 8an Föru b6-r auänuar.
1 l . ^ rimäar Xäwm laUt't cl^  Muua 2H1U.
12. ^ röbtar ftockl.krkä bä 2eiäu. lf.
371) 13 N6u aiuäl äar Näua 8okr6ich 13 äar
uimar ^voiä. I>l.
H ^«sodsiäi Üsnua vö!6A au-r an H.. 8t.
vgl. 66, 159, 196, 228, 2^9, 230, 1004.
33. Nsrr.
1. NerrugmWt uuä Mßariv^eiü ämokau übar
»Hon sin. 8t. L.
— rauoba r Ubar lloaä a8. ^ .
2. Mrru^uaoä uuä VußlF30al3 ^virä (währt) uiaä
3. 6rkuüi Norrn unä Nnut laol^ n xku ä' vür äk. ^ .
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376) 4. OstrslW üerw rki^irn m«ä
5. V^ä,i äar Mrr , 5ua ciar Xusaä. 8t. L.
^Vä.i äar ÜGi^ 80 äar Xuöllt. <^ .
6. Xi klüiuar äar Mre, ä.i d^dar äar Ilouä.
7. 6räuü HkiT-n, ^rkuü IN?Ü. Us.
8. 6rkuLu N r r u i» ulaä Isiolit ^Ü8 2' vil.
381) 9. 18 äar M r r Frä.M übar Uüiü) äar 0ar8od i äar
Huasu 13 an ä.iüarQ Fmüi5< I?.
10. Niä FräuLu Mrrn iß maä Fouä LkrgM öün, 81
11. Untrsu »olii^t au üiFng. Nörru.
12. ^Voarmo 8uppu uuä Ni'ruäöan8t rauoba-r Ukar
34. Illmmsi.
1. Vör u^ llimi 8olikun äk öräu liaoä, nirä äurt
386) 2. ^ä.r äar 8iw1 äk äar Vl^ olt, drauodaäu ä' IIaU8ar
3. M r F' Cssu8 19 6ar llimi niaä daurä. I I .
4. »^V6u äar Ilimi oiulällä) »Z,n älli 8pao2n ß^
5. ^9 18 v^Ü8 Fouä äakUr, ää^ Laüm uiaä iu Uiml
6. >Vör "lvill in Nimi kuma, äärl 'u ^ 3 maä
391) 7. ^Vsr m llimi Fdä.^rä, ^ r ä "n ^ VsF 8odä.uü üuna. ^ .
8. I l ^ Himi 8HU war M i ßisiob. l?.
9. ^8 18 uuü koinar väu^ llilui kmua. lf
— küiü ftlöniäar van NimI MUn. I I .
10. var NiwI loiät ft^oalä. !f.
11. HH 18 Mamäl öbba8 äö8 iu NimI llälN. ^ .
396) 12. ^Vör vM^dt l8, ätzru bsnkt äar Nim! viülar
13. >Vör iu' k'roiäa. 8inßä unä
unä äu 8uuta b' M88 vü9ed1k8^ liaoä
HiwI vükält.
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M.
2. 86itu a Nrsoli, ar 8<Z.Lt 8i ä' Il^rnar ü^
3 ^ FIMF9. Mrgoli Mulit Is^bar ^Ü3 au Ätar.
491) 4. ^u kiäaüar Ilirgod sstxt N^ruar Z,l bäl
brauodt. I>l
5. var Nirsok !^ 6nnä "8 I^ sbW83rk8l. H.
6. V^ ö8 ma uiaä ^vili ^viüu laoa, mou ma rz m
niaä äk ä^  H^rnar binw.
36.
1. ^u W M r ckäFt'8 kaü 8tia.
2. 8^ Ü0^äg.rbrkuä ^rkää maä UbarM.
406) 3. 861W a
4.
ß Na 8iaä 8^ an kiüau üü/ äör 18
6.
7. <H. llött är6ibä8 ßrä,uü uuä klüiii nau8 2um voar.
411) 8. 86ltu a NöMr äör bü äar ?lirb dimbt. ^ .
9. ^Vör äao ä' 8M d8M, mouü 8' m' Hi
10. Xi Nkmara M^äar) ki zgedlöktar
11, 2' NkrFaä8 at üar ^Vüiä ivirä Förn
12. I k clar Ilouü <War T'rüä krö^t 'g V M golw
8üä. I^ l.
416) 13. Mßn ümar 6oai^ äroibt Kim M M r s.8. I^ l.
14. N8^ä äar W^äar ak 8^2 M8U ^ .
15 ^ M^ällNüru Fkiä umar iu üm vkuü. (Ton) N<
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37.
1. Mutkart (Mukwouä) knmä voaru
2. v^ Mussart wou v^ ü3 loiän. H.
421) 3. ^V6u äar Hä.uNrti a 8täuFa-r in 9ar8ob
sodlüFaä ar äiln I^ ouäuan d' ?sut2ar sin.
kirobou 8t. Odr.
4. v ' Mussart 8odau3t ln an kiäarn 8pä.iFl. unä
5. v" Mussart wou putxt 8an uuä da8ä8 än K3n
Ww än. I?.
6. ^ön ä^  Mussart niaä nÄr, kkwa vi! maä ät
7. >Vsr Kkub äO 8toi^t, fMä düud untar.
38.
426) l . >V6ßa 6ar Mgikoiä ^virä wa. maä ß8traokt.
2. ^ ß0uä8 >^Vä.rä 6nät a ßouä3 Xrä. Wl).
3. '» 6 r 8 M i» a Mgikeich '8 0äuka-r a 8odul
4. ln NytlinFa triät ma maü ßörn ö-f ä' 2kia.
39.
1. ^Vao a Huuä diü8od6iLt, >vHtl8t küin
431) 2. V a^o a Huuä liiükruutLt, bruntxu M i bin.
3. L^ ülnar kün varbö?än, ää. 'u äar Huuä
4. ^68 drauodt äar llunä ^käl , kün 8ua bsüar
5. Dar Nau8llunä ßbä^rä ün ä' Xiaän.
6. H. 8tmnwar Nuuä deiLt x^ voawHI. ü.
436) 7. Liliißi Hunt K6nnä wa r än' xriüuar ^ur— äu
8. ^u biüinga llunä ^ir l t ma-r an Lroolul mkir
20N. 13.
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9. ^u bMu^a Luuä sekül wa niaä ärätxn. I I .
10. ^ biüi^ar Nuuä k r^^ t IMtar 2M1Ü Lrooku.
11. Mr l t ma uao'u Nuuä au 8tän, sua »odnäppt
ar äaruao. H.
441) 12. I3 äar ^Vull 1 äar M M , äouä äar Nuuä ak
IlZlQQt ar Qia.ä boiLn. R.
13. ^ö r väu au Huuä biLa 18, mou lluuägdaor
ZAiZu. I I .
14. H.u ^v^äivFa Huuä ^voiodt a ^ouäar 83, 3.8.
15. ^ Huuch ä6u ma > r 3f ä' ^ä^t ärü^u
macl. ^ .
16. ^ röbtar Huuä kün äk vreian lassu.
446) 17. Dar Nuuä M t a n r Kf ärä Mmaru äk
18. ^. Fgolimäuar Iluuä Iö,ft maü af ä'
19. Nuuar unä Hunt maolia Föru a Il.i. 8t-
— umoba-r iu ^sF Föru xwomäi. ^..
20. Tmuar unä ^uu^i Hunt 8oliör2v ssöru.
21. ^. Iluuä unä a 6uä mäodt u^ ^Vsß ürsimäi.
451) 22. K I M Hunt büdm aü ^lk^Ii. ^ .
23. Xlüiu Huntu d6ukt ma üi Fr^Mn krU^I ün.
24. 6uuFi Hunt äaräreMt ma ^öru. N.
25. >Vör 'u Nuuä kürbt't, äörn boiüt ar. ^ .
26. ^Vsü Na'n llunä sokläFt, uao liälä (heult) ar. ls.
456) 27. Iluuä uuä Xätx bg.n maä ^öni 6vättar8lsliä. I I .
28. Hunt uuä Xätxu 80KÄ ma maä 3olimä,t2u. H.
29. Na mou ä' I^ Sut 8ckmz.t2n uuä ä^  Luut balln
laoün. ^f.
30. ^Vör 8^ 2ouF ^uou baoä, küü au Lrwü ä^  8uppn
plössaru. ^ .
31. In au kremma varss kaoä äar Uuuä kau Nsaä.
461) 32. Xumä a irömmar Iluuä i'» vkrt, ^irä ar
ballä. ^ .
33. lu M^aru baoä äar Nuuü "8 80WUÜI2 äa-
34. Dar Uuuä uuä äar äriää 8pilar ßbä^rn nutar'u
viseb. I I .
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35. HnW5rn ßkäM'» Nsi»oli, an llüuä b' LÄnar. lf.
36. Ä. Huvtgkuä v^ör mkir äoüä v^üg ar kün.
— ^8 ar kun. kl
37. Neun llnnt unwr dar 8t6?ß, v^öu äar üin
vgl. 93> 94, 104, 127, 131, 334, 375, 506, 507,
671, 722.
40.
. Oraaclu <l^  liuü, ^raoäu ä'Hurn. ^ .
2. >Veu 9^ Udar äi diknüu NüglnuLgtauaru
31M'8 vil Hurn. 8t. L.
3. Xi Fr^üar ä' Nur/ ki F r k M r 'g 61Uol:.
4. VotLU-Nsiä uuä Uuru - ItHooll Kä.icl Ubar
471) 5. ^ AUUAi Nur, au Ät l Lsä8ellwö8tar.
6. 6uuFi Huru unä älti 8ed0ub ßiää "3
7. Uiä Ltouru unä Hurn baoä moaiüHar 8au
värlnrn. ^ .
8. >Vör miä a' Hur 2iu Opkar Akiä, durolit niaä
9 Hurn unä Xibröobar ärü^u ä^  Ipüxn äl
476) 10 ^It i Nuru 3ä,u Fouä xiu Oä.nt2N.
Väu^ Iluruau Iü.ruä ma "8 Vänt2u.
11. Vi^n ma iiüui Fuußkarll baoch mou ma miä
klurn ääutxu. If.
12. ^ l au ^Vs^ wao vil ßäuFa ^virä, >väll8t K M
vgl. 638.
41.
1. Nuki Mxä v^Ää Förn äar Muä äavä.5.
2. ^ i UsanM äar Luirp8, ä.i bü^kar äar Ilouä.
2*
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481) 3. ^ u kiäg-ral 18 üntar sän llouä äar 3obä.)M8t
4. ^Vön 8 K6iu Uouä loiät, äör baoä » Xäppn. 8
42.
mäobt ä^  ^nu^farn äsur. 0. V.
2. «lunFsaru uuä 0iar 3ül ma uiaä iHuF älbiabm.
3. lilüiclia sau küin I^ sßHröpü. ^lVaiwrMos.
486) 4. ^uußkarn uuä ätiao 8Ä N«. ^veiä vän
5. I^s^dar a NötLia l'iä.^d bö^äu ä.8 a
vüdtar in' Haus. H.
6. 8odä.^ui Miäia, älti Ilöxn. lf.
— 8eIMmpHck Vllbibar. 0. V.
7. ^. ^unFtar äki niacl 8tolparä unä Nn'
uiaü bolparä) äär ma ßouodn uuä wbiä ^kin. ü.
8. Dar «lunßlarn 8mn unä ^Vili 18
491) 9. H> röati ^uußsar wäokt küiü Ilwß Zedriä.
10. 8ua, kitx i8 8^ 88ek6aßu unä daoä^ käü
Miaßn. — Spruch der Männer nach geschehener
Arbeit.
N . ^n ,
vgl. 181, 182, 407, 477, 1344.
43.
g.u8u niaä.
2. ^ ßouäi Xätx N0U ß l
496) 3. 8k6uünaäi Xktx, Fouäi Xätx.
4. ^ Xätx äÄi niacl 8tilä 13 3^ Uau8Q uiää
5. ^Vöu a L^ ätx laurä, äouä3 al8 >vsn 8^  traurä.
6. W6n k^
Nliauü.
^ t f iü t ^ät ääi M äk 8
501) 8. In au 2nLua 80k läu^a nouü Xätxu K3ü llau». lf.
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M
n ms <i»r Mt2 ä' soduurru äsrolüt, nao
't 8' mwar. l l .
10. H. boHimliob» Xätx äonä m Mügau mx
11. NsUb Xät2v äyM Förn kratzn,
12. Wä u^ 8psk mä.M ma r allv
506) 13. 3it2t a Xüt2 ä5w Mm, !ä«u M Uuut
14. Varärkßt m Nunä uuä XHtx, i« l^iä in 28.U88.
15. H. L^ ätx ZprwAä umar ät äi äiw l ^ ü . H..
16. l^Vor au XätLuau trg.ua, daoä a K8Ü Hauä. ! l .
17. H. Xät2 brauodt käu TMunar, kmuä äar
wouü 8" ö^nua. !?.
511) 18. Dar Xät2 Fbk^rä 7r68 mx ^örä is.
19. H. Xät2 U6U5 6aor ülä mrä a Ilöx.
20. ^Vsu 3i k" Xä.t2 put2t, Klima 6s8t.
21. ^k^au Kät2njämar — ßdk^rä a
. 3t.
22. ^ ö r k' Xät2 iu' 8ük k ^ 13 äÜFw^rä. 8t.
516) 23. ä W Xat2 varls^t 31 5'
24. ^8 koiüt maä älla^Ä: müä. mauü, wftiii,
äaru an: Xät2 2.U8. ?.
vgl. 456, 457, 643, 644, 646, 954, 1006, 1099,
1156, 1306.
44.
1. ^ 8oblöbt8 v iu^ 6s8 a Nuä sreuä. 0. V.
3. ^ blsuvä8 Xiuä kUrkN '3 I^vur.
3 <33odoiäi Xiunar ^öru umä 616.
521) 4.
5. Tiuäar unä k'il.Mu Iiübm M a i M lä.ri 3kokln. l l .
6. V^ör küiü Nnuar daoä, brauobt Köm <3väUNru. !f.
7. >V6u 8^ ^wä äWt 13^  >viU Nu kiclar ()vätt3.r »an.
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8. H. Itubm äu6 l^mnar i8 vM an
kkoiüu. lf.
526) 9. ^ao KM Nuch i» ä' Xi blwä. If.
10. ^Vao vil Xiimar, 18 äar 86^u 6otta».
11. ^ Nuä 18 dsüar vvHs 9. Xülb, daötl '3
) brauedt ma üo kau 8trik xin
12. 0u Xiuämu äär wa ä^  Loutu uiaä
13. Xinnar mou w a r untar äar Noudtn Iö^ bübm.
531) 14. <^9 iß küiü 8od!Ü8 völoarn >vüg Äör
sskiä. obonäort.
15. H. I^ raoL ^virä niaä ^eburn übar
ar. 8t. L.
16. 8obv^o»r2 ßbboaru i» 8 >Voiü>vÄ8olm vüioam.
17. Lä^si Nuum- 8obIÜFN. ä^ <iar 6ar6. R. .
18. v i ^rilMtu stzu äi ^rüaHw.. Reu»taät ^V./l!l
536) 19. 0rao<!u ä' 8ü8lnuL, Fraoän b' Loudw. ^ .
20. ^ u kiäam Uouäar baoä a 8cbkM8 Xiuä.
— baoä a Ie^b8 Xmä. 0. V.
21. V6k i8 a. FN6M1 8ä^ 8^ vöktar!
22. 8obä.^ni Il^i'arlu, 8cdä,^ m 8oliölbarlu. O. V.
23. Hm a KIM» Nuä 8ÜI nia niaä trauru« ^ .
541) 24. Ra</u LscUaütu ßda^ru Xmuar i's ltaus8. I>l.
25. Xiuuar vvöru I^ euä. ^ .
26. Xmäar m^oda r üm ülä. ^ .
27. Oi
28. ?ä
äar Laur —^  wenn sein Weib im Kindbette ge-
fährlich daran ist. ^.
546) 29. ^ a o ' 8 ^oug M a r ä macl HUlt, wö^än ä'
^ ) H) TNttss
30. >Väi ma 8' 26?ßt, 80 daoä ma 8'.
31. 8^ X jM kreißt van Vuaäu 8^ ueuut^  ^äarl.
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32. 8pbi
vgl. 3, 139, 187, 191. 358« 448, "449, 585, 674,
683, 687, 688, 689, 861, 662, 895, 947, 1282.
45. Tiroks.
1. Ala ßMä ma.ä wiä äar Xirolia-r um'g kroux. ^ .
öbi) 2. M 3u1 k' XirHa bz'u värl!aou. U.
3. i^Vao^ V äar Lrauob i3> siußä mg."u Luwparuiok!
iu äar Nrcda. 0. V.
4. k 2. vkrfü uuü »na KIK5, oinwÄ m 6aor is äo
Illr^va äriu. ^ .
5. Iu k' Xirodu I:ün w a r 6iu uk^äu, übar ma.ä
6. L6üar iu
556) 7. H. baliFi M»8 vÜ8ämä uix.
8. 8eltu a Täpoliu ^ao uiaä 8^ <3aor
46. Xusokt.
2.
3. H. Xn6aä uuä au ältar 6Z.1 laou 8i äai
561) 4. ^ i Ioidw.r äar vs^üIt, ki falar äar Xusaä.
47.
. Vil
2. Xi mäir X8H, Hi 3oMktg.r koodt.
3. H.u ältar Xook ksuuä "
4. ^. Xood äöukt 2'ki
566) 5. 's 18 uuu i:üiü X80K1 üarkunßarä. H .
6. ^8 18 ^ 01Ü Löokiu M K61Ü Mkarl hr iM
?. 13 ä' 8uppm vä.i3ält2U, 18 ü' Modi värls^bt.
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M9. Oi ß8ob6iäg.8t Xökiu voßältxt Mimäl ä n r a
8uppu.
46. Xopt.
571) 1. ^6s wa r iu Xnabk kaoä, ärä^t uiaä »odwür. 8l. L.
2. V^Ü3 ma maä iu' Xnabl baoä, moun ma-r in'
u dübm. N.
3. ^Vör 8^n Xuabk varlö^s^ wauobt n^ uiaä 2'
4. .^8 ^kiä uiaä älla8 uao ßau Xuabk.
5. ^8 18 küiü Ilouä kür M X8p5 ^ .
576) 6. Ua küü niaä UdxräU wiä'u Xuabläurod ä' Mur. If.
7. Vil Xypk, vil 8iuu. ä.
8. Vil ^Vikn m^lit Xoblnäi. ^.
9. LöLar 2 I^ uaob iu' Xuabk >VÜ8 a I^ nacb iu'
'3 M i ä l
49.
Xrou2) nü8 8i äar
äouä. N.
581) 2. ^ör kau Xrsux baoch daoä käu l>suä.
3. >Vöru 83,5 L^ rou2 x^viäar ^virä, 8ouodt 8i an
4. <^  düitW.8 Xreux i8 loidtar
5. ^.8'u Xreux kuiuä ma uiaä ZM, Iiaoä äar
^8ä^t, >vä.i 89.5 Xiuuar 2' sst'rküi woaru
6. 8ua vil Illunar, 8ua vil L r^bux. H.
586) 7. Na8ä ma küiü Xreu2) N 8 M ' wa n^
LkutI
50.
1. >Vsu k^  Xou Lllk^rä, äsr uiluä 8^  da "u
8t. V.
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2. ^ Xon ^bkvrä An
3. ^8 wouL maä 6HQ, Mü «u Kiäam Xou wiä'n
4. V s^^ a 'n M M r 18 KSü ^ oub^rä.
591) 5. ^6Fa-r üinar Xou Miä a vullar 8tül maä
6. H. FOuäH Xou »onodt wü-r iu" 8tül — n.
7. Vl^ sn k' Xou varkatt i8, ßkiä ä' Naokaos üü.
8. ^V6n k' Xou ö,3^ u 8tü1 lg, wäobt ma
9.. M r ä a Xou ülä, ßkiä 8' ßülä.
596) 10. »Hreiaäe Xy^ vsFöün ira Xälbar
l 1 DarsvÄ a Xou blärrä, wirä äar Loarn niaä Iä.r. N.
12. >Vör dü äar Xou iu 3tri»ßl 8poarä, mou vktar
ßün' llü.8tkuü ßklü. ü .
13. Dar Xou ßd^rä KKü ^äarbsää. If.
14. H. Xou krouä än-r a 8odä.M3 Hülsdoaüä. t?.
601) 15. Na. Iioiüt küiü Xou a ülä.8odl äonu 28 liaoä a
16. ^3 13 mx XIöiü3, >vsu k> LI0U i äar
17. ^V65 ma -r ülä ^virä ^vki a Xou, lä.rna mou
UNHl 20U.
18. I äar tloaä
19. V^öuFar au <^ uß v^ä.r k^  l^ou bUnä ^urn. 8t. L.
606) 20. >Vänkt äar M^8H^äu2 au, roiüt äsuna maä <>.
2l. ^'öm '8 Mich ^ Ä M 8i in Xy^ärsk. t l .
vgl. 281, 767.
. I«»U8.
2. H. I^ au8 ä/m Lrää 18 böüar >vö8 ßaor käü
^ äar veuü
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Lau8. 0. V.
611) 4. 3o1tu a 6riuä
Lüäar sekiekt. ü.
7. var I^ augärÄc ig '3 8obMtWt
vgl. 103, 270.
52.
1. ÜK?8M t^s^ uuä rk^8obi M l t äauru uiaä
616) 2. Lirtxu maM 8oluuirt2N.
3. v^ Ks? ig bliuä ^ . — wäobt dliuä.
4. I) ' 1^7 2Ü1ä mx, übN- '8 l^ Glä. !?.
5. v ' lis^ dg.ftä vs^r H^UW uuä F8iaä uiaä.
6. v ' l^ ö^ 18 » NM8Q8wak, tii^ä äi vuru
uarn. I I .
621) 7. v ' 1.6? m' Nau88 l8 ^vki äar I ^MM m
8. ^Iti I^ s^d w8t"t niaä) drsuuä'8 maä 80
äo. ^ .
9. v ' 1.67 Mlä Wki 8' Wich domä öl au
8wak) wkr^u in au AyMöän.
10. Vil 1 . ^ vil M ? . Vll.
11. I'rltz'j I^s^ s M i Kon. N.
626) 12. ^ ^oan ^ brsuuä 8 M u
13. Xälti Hont, ^oa
14. ^63 81 l s M , utzM 8i.
15. "8 I ^dm uuä 3^ Lötu laoüt 81 uiaä nätu.
16. vuMok in' 8pil, lÄüok 1 äar Ls?. ^
631) 17. "^ao ä' Mus 2i Mr M r 01U13M, ß M ä'
xiu l^utnar äüi.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02391-0094-4
V3.
2. ^n örliolii I^ nß is koaä 8Unt.
3 ^Vör I ^ ä , ätzr M H ätzr kuwä ün' y ^ i M . H.
4. Ulä'n I^ ä>^ Fn l^ ümä ma' niaä vvioiä. N.
636) 5. ^ IK^Kaäs M I is a krumpar ftäl. !f.
6. In IH^ssllar ßMt wa niaä v^su ar äü cl^  >Vao-
raä riaät. ^ .
7. Locln uuä Nuru Isbm vüu ^ ^ n . Keubaus.
8. Vüu' 8ÜM tli)^Q lä^A üm ßalru. ^.
vgl. 120 —124.
54. NllHiis.
1. H »odMta. NauLy^ <M nä. ^rüä üiü I^ üob baocl. l l .
641) 2« ^ Paus tiuät ilbblall g. I^ uaoli. 5l.
3. ()iü« daoä 's ännar Föru, ßä t^ b^  Mu» xiu
4 8pi!ä äar Xüäar miä 6ar ÄM8, kbnka - r ir
ü^  vkriua r äß. tf.
5. ^V6u k' Xatx ö,8'u Haus is, dan b' MU» Nörr. I I .
b'
Mu8 Nana. 8t.
6. vör tiaoä ^ ouä NaU» läuF^ ä65 wa ä'
1 H'Mnt ßiüä. U.
646) 7. »a8ä k' «Ht2 8tii^ oaü, ^tzraä b' »laus an
«laälmoaü. l l .
8 V^Ka-r öiuar!ll»u3 ßrkbt wa 1:üi2 Lör^ um. lf.
9. V^ör uiaä ^dt ^iää, äörn var2s^ ß?3 b^  lllaU8
8aü Lräuä. l!l.
10. lg au äuuars Xuru, säßt ä»r Nüllftr, baoä iu's
Uau3cköell diüu 8t.
11. n^ Klä23 Ding baoä
651) 12. ^su's in' llir8obä vil rsnßch rsugä'» vil »aü8. i l .
vgl. 501, 502, 503, 515.
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5b. HWilMr.
l . ^ Noaktar is NdaräN uadm. U.
3. '8 ^o r l : luadä N^ N0ai8tar.
4. v ' VadinF mäM /n Mi3tar. 8t.
656) 5. V^Ü3 a Noai8taV mäM, daoä Mut a l'v^ü.
6. <^8 18 nun K M Mi8obtar van LimI
7. I^ urx uuä äiek 18 a N0ai8tar8tUok.
56. Ü<l61^8(lli.
1. Dar Mu8oll krs^ßt maä Fnoud äüar miä »
8okä2 vull örn. I>l.
2. Dar Mu8ok 18 maä van Nulx. H
661) 3. Na 8oll küiu Nsn8ollu ^vöF^örM, äar ^ M uär
üu ä' Naur ömiüiua. H^ .
4 Lör^ a Vü! kuma uiaä xäm, übar ä' I^ sut. 8t. N.
5. LntabM n LüH Iiau än I^ ouä.
Ilebaru LüH ^^na r an I^ yut.
6. Wä.i äar Nun, 8U ä' l^Vur8t. N.
7. Vald uuä I^ ouä 8u1 ma maä
57.
666) 1. ^8"NäI 13 a Kls.ü3 I^ uaod, värxirä übar Lau8 u
Nuak. lü.
2. ^ bil^ 83 Näi lriüt wä.mar vvüs an Od3 Hou.
3. M Nälar mäHa bäl a l M ZollM. ^ .
. 8^ Löäu uuä 6^ NaI röMl, kün ma küin
5. Nan M I ba«ä än '3 »kuäM mach >v6Q mi '»
6s1ä maä rouaä. t l .
671) 6. Nör 8i 8o!dar i'9 M I boM^ i8 bä^Ml ^63 a
Iluuä. l l .
7. ^Vör 8i värrsät baoä, kün 3i ak^ M I 8odlüKu. N.
8. ^Vao ma maä ßnou krs^ßt^ ^üü ma uär 8^ M l
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9. i^Vör vM OWKim Mei uüä Nuä
bMt 8i Mwr i'» M ! . !3.
1V. Hm a Mkebblln drauobt wa uiaä ^ voiä 2'
676) 11. ^örMlMukoalbäochünM
12. V^ üs a bä^ S8 M I väräirdt, wou äar 0ar8<;ll
13. l la i uuä Oarsob kmua niaä «äm unä bsvkn 62
Hu voanu. 1 .^
14. ^ läbaäs M l 13 uiaä MawÄ »obkM.
59 «
1. ^ llii lr baoä gUsinäl rsacl.
681) 2. ^u Mrrn is uiaä 2^  traua.
3. l)iü ^oarr mäebt 2iani —
unä äar ä.ir8t 13 üar ßlH^üt. O. V.
4. Xinuar unä Mrru 3odü1 ma niaä ärktW.
5. 2^vkiü Mrru künna niaä kkrru. I I .
6. IHtar lioarrn brauoda niaä roitaru. O. V«
686) 7. 2v?6nß uuä 2vil 13 Mar Marru 2il.
8. Illuuar uuü Mrru riaüu ä' Waoraä.
9. La Nnnarn ynä ba Mrrn äallrav^t ma
V^aoraä. ^ b .
10. Wä au Mrrn 18 käu Xiuä 2' äaSu.
l i . Wä an Vlftarrn 13
il 2' bübm.
kounä w a r au Mrw.
13. >Vor wiä au Marru üülHnKch wou nnä an
14. H.8 ßiää ülladaut Ukrrn uuä äo Köm äir küiü
Lriwä M .
15. H3 ßiää aü
16. ^n lloann uuä an ?ouäar Uou wou w» r äs-
696) 17.
18. La"n golüi.^u ^Vöäar küü au ü.iäau»r lloarr
2irn
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49 MuMM M M KNnM M M M .
20. ^ Noarr äör'8 kübm kün uuä 8l maä 83.» Leuäl
21. Vil Lügn, vil Mrrn, vil ZMNmMMr, M
701) 22. RounanounAß Lüäar^  Iiunnarä Mrrn.
23. M u Huar Nr^aä au Mrrn bübm ^vill^  mmä
ar au älta Uoaü 8^ V?oi unü M t n^ nuü amül
24. v ' Marru mou um miä Rolbm lausn.
25. ^65 ma r AnMürm s.k'n
. «36.
vgt.2l8,M5.
1. LoW mi F Msa — ll< Diekt mi ä'
7l)6) 2. 6ai äar Mßn uao, 80 M ä Mr Oarsed maä
irr. ^ .
3. ^or 8a5 Mßn Ubaräll Mnkaoä, N0UÜ 8i 8^  olt
4. Na Won u i x^^Mä» V7ÜK ^  M8n üdsiün.
5. 8pit2ißi Mßn, spitsis Nn, Mckt äar vonü
ürin.
6.
äar krw8Unäar nutar t^l ftoalßn ^ W , ^ü.i / n
an ^It i ll^dä ä8lä,^ 8n ^ollu. N.
711) 7. ^ 68ibt Hns M8N i8 ^8^8tar Ü8 an
äus Nü8n. H.
A M 3Ä üm inaä Ma8 äk ä" N68N binw.
9. MW M 8slbar M ä»r Mzm
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S0.
. Dar Vloiä is ä.8 n Hiw!
2. Dar »siä M ä äurod äw ßiutx
716) 3. Dar Nbiä värxirä 8i 3olbar. If.
4. ^ uoiäis ^Voi kmuä bÄ nw scku
5. ^ noiäißi 8slu v i^rä ulaä toiüt.
6. Dar lleiäi värßüuä küm a 8tUotü Lrkuä.
7. VrKüäusiä 13 dg. voktarn unä Lüäarn äar-
bäui. ü.
721) 8. '» rtoarrar-Lrimä Wtt tür
61.
briolit
2. Muä ksuuä kaü ttoduä.
3. Muä löruä böän.
726) 4. Muä löruä
5. v^ Muä äroibt au IIÜ3N Z,3 äar 8tauaru.
6. v ' Muä w ä M 'n Lsäi8«k leiodt. f^.
7. v ' Muä 8tkiä 8olii1ä^ä!it uuä äar
«olirsiä: >Vtzr ää! 8t. L.
8. lu äar Muä Itzruä wa. 8emi l^ouilä ^snna.
731) 9. l^ouuä m äar Muä Feu^a bunuarä äf a IHuä.
10. ?ür ä' Muä 13 alla8 ßouä. !f.
11. ^8 äar Muä wou w a r a vußaä M^olm.
iS. I^ U8ti 1 üar Muä, kaoä Hu8ar lliu^ott äü
^olßlälw ärütz. Läruau.
13. v^ Muä 8okaut 2m
aliar. lf.
736) 14. >Vao ä' Muä ä'w llk^li8t^ k 6ott ü'm navwtn.
15. 8poar in äar 2oiä, kaost iu äar Muä.
vgl. 631.
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62.
1. I t MrubtzrF ßkiä übarM a Mß« N.
2. Xtx MrubslF i8 au au Ää8 Aä.uäla uuä
uiaä ^Uas. I I .
3. 2 ' Mrubsr^ sobeM ma-r 6iu äf '8
unä ^iää n^ a l^oiKari. N.
741) 4. 2' Mrndor^ 18 35 umä Mawäl ä' ^ aln M o d .
5. 2" Mruborß küü w a r .^Ilas dübm Mr
6. >Vsu '» rsu^ä, laou 8^ ä^  MruborFSl äü
?. v^ Mrubor^or döukn Köm "lvsu 8'n maä dübw.
8. v^ Mrudorßsr dinw üiu äü maü
746) 9. l^VÜ8 ßä.iä mi Mrndvrß üü wsu I küin U2.U88
äurt dü. ü«
10. ^V6u "8 treuch äör kun 8i Kt2 Mrubor^ iu
diacnv lkrbm laou. N.
63. 0tSQ.
1. ^ao au Haiu i8, 18 a Zedlaoä ä.n. N.
2. ^ gouäar ^rsunä i8 äar Halu m^  Mutar.
3. llaoä ä^  8uua 6v?ü!ä, 18 äar Halu külä.
751) 4. I^ nmä a 8o1tuar 6ü»t, won ma-r in Ola ein-
5. Na 8ouobt küin bintarn Oka, v?65 - mar uiaä
8o1bar äalimt ß8tzün is^ H..
6. ^8 i8 loilit vär8s3N, ää.ü üiu k^  druckn iu
llalu disiä. lf.
7. ^Vsr diut^r'u M ta »itxa bloich l^ uwä iu äar
Vi^ 6lt uiaä ^voiä. 8.
8. ^Vor k' Xrauäbrv^ tliutarn Oka r iN, ^virä iu^
Xrö^ß uiaä äar8odoLu. VÄburß.
756) 9. l^Vör '8 küu IKA 'u vaku i äar 8wdm
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64 Okr.
1. MnFä öiu 8^ link ^ur, rsät ma ^08
vün oin. <^ .
2. V^ 08 a üoukkur i8,.Mt^8 llsukn Wsn ^ 8 an uiaä
3. ^08 I uiaä ^dk^rä liü, kün I maä
mou külu. ^ .
761) 5. Dar lM3ar ^ü5 äar ^Väut l lkMl 8kn
65.
üt üar 0li8 mach 8U3. kaüä ar. lf.
2. i^Vä.r äar Ollg a k l M nAru, drauHaä ar
3. NouL 8^ 8Z.5, 2ö^Ft äar Od8 miä u^
an küonK. !3.
4. i^Vü8 läu^ä ma miä Q^ Odsu 65 ^vsun ar maä
766) 5. V^ö8 Woaiü äar Od8 väu^ 8uuta, Wsn wa'u sin-
8p4uuä) nao 8 0 ^ ^ ar. 8t. N.
6. ^Vör Küi5 0tl8u baoch äokarä miä M/an. !^.
7. Xumä äar Od8 äu" LörF, uao 8tä.iä ar. ^ .
8. ^ 8t6^r sskiä UbaraU giüä ün. !?.
9. Hn 8ts^r päokt wa bä^n Hurn, maä ba'n
8od^vänt2. 8t. L.
771) 10. Dör ksnuä ä' >Volt mach ätzr 'u 0ll8u a
biut oim 8otlauä ! i .
vgl. 53, 59, 667.
66.
1. ttouäar Laoä i» 6ulä nörä.
2. ^ ß8olioiäar M n raoät uiaä. N.
3. ^V6n maä 2^  raoän 18, äsn i8 niaä 2' dslka.
Verhandlungen d. hiftor. Vereins. Bd. xxlx
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4. M ä an Laoäkumä wa r a^ m
776) 5. Dar bsüt Laoä 18 väu' llui^vv^ uiaä 8iobar.
6. ^ 6 u ä^  Hörru vüu^ LÄ.oäliau8 Fsu^a, 8au 8
ällamäl äi
7. 8s1tu a
67.
a
2, ^ u Lau8obmKa ^ o i M a I^onäar Neu au8. N.
781) 3. ^ n NaMoliiuFar 18 au kiäauar ^ s z 2
4. Hu LausobiuFar 18 au ä.iäa8 Lsää 3011a.
5. ^VÜ8ma8iuö^dtaruäöukt,^
6. Iu^ Lau8eli rsät ma ä^  ^Vaoraä.
68.
1. Löaü büdm 13 leidt, übar Lsaä krs^FU 18
786) 2
3. '8
4. lieaä bieiä lisaä än iu^ Lriüua üual:.
5. ^ao uix i8, daoä äar Xai8ar 8 LHä völoarn.
69.
1. ^ u L.6U3.äu Flää lua MX. I I .
791) 2. v ' k e u Fkiä kiutnao. l^Vb.
3. 8^ Lsumkuul ^aiä diutuao.
4. v ' lieu 18 a biukaäar Lnach Ilumä 8^  uiaä
kuwä 8' äo da!. i^Vb.
— kumä 8^  dsluä niaä kumä 8' wkr^u.
5. v ' L.ou kumä Älamäl 2' 8pää.
6. M u uix rouä, äor uix 8odkuuä.
70.
7W) 1. 6ouäi Lsuß8w v^öru lr8^26iäi bliuä.
2. ^ 6ä1 a dliutar Fdil^ä au 8oliiutar.
3. Dar 6äl liaoä uar üiu ßouäu
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4. Naoä a <3al vs)^ k'ö^ü, 8to!parä äsun».
5. M r ä äar 6a! ülä, ^irä ar stsik. ^ .
801) 6. M l l '8 Lo88 vröoku, tiuuä '8 übmM ?lÜ2.
?. Na düiA küiu 69,1 au Zodtzcku äftuu ar daoä
au Nöeku. ^ .
8. I)ai 6a!) äki u Hübaru VHäs^na, krs^FU au uiaä. H.
9. Ilaoä äar vouü 8 lius ßbulä, 8ua lllü ar au
N m an. l!is.
10. ^Vör "8 xiu 6äl brin^ä, briuFä8 au 2m 8üäl. lf.
806) 11. ^Vor 8^ L.U8 dä'n 8H^äu2 al2äwä) kuwä
8tä1 ueä uau8. 8.
12. H.u F8ok6uktu 6a1 8odanä ma maä iu'8.
13. ^Voibar8törbw) küiu Väräörbw,
14. ^Vör Nobarbr^uä jüt, ä^n KM» 3' 6a1.
15. ^Vör kaü?förä kaoä, brauM käu 8purUs 8t. L.
811) 16. ^.u äiäauar r^iät 8äü 8töokaplörä.
I?. Dar K M Loiäar Mlä väu' 6a!.
18. Niiamäl 8ouodt ma 'n 6a1 uuä roiät üräl« 8t.
vgl. 61, 62, 100, 489, 560, 636, 808, 884, 1325.
71.
1ü.rar 80k 8tkiä uiaä.
2. Dar üiü vnll au 2ipü, äar äuuar iu 8ük.
816) 3. ^Veu ar vuli 18, biuä't ma 'u 8ük 20U.
4. l8 a 8ük 1ä.r, >villt ma 'u ak ä' 8tra.
5. Löüar a 861^ äk äar Nül wÜ8 bü u^ V^6bar.
6. ^8 au vullu 86!^  18 ^ouä uöma. N.
7. Dar KIsau8t ärÜFt 'u ^rÄMu 8ÜK. l l .
821) 8. ^Vör an ^uuaru 8äu Lrkuä86k loidä, äärk frku
72.
1. v ' 8au 80I da irau ^ 0U8ob (irau ^ rua^) bloibm.
2. 8au uuä V M ksuua 81. ^ .
3. ^u <^ utu uuä a 8au usma3 ^ 3 miä küin l'outar ^ nau.
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4. ^ röliw. 8au ksuuä ma-r au' M M .
826) 5. ^ Mrsau äroibw MamÄ Isu^ar Ü8 a Uü8t8au. N.
6. Is a 8au väu »oblölitku' Oarch 8ollül ma 8' maä
amäl miau Mz^äar ärsibw.
. Dar
8. <^ 8 mouü maä 8an äkü ä' 8au a
9. v ' 8au ßd^rä i küiü Fuäudau8.
831) ld. ^Frä.uLi8a.uIia0äauFrä.uLu8au8ük. i'i
11.
12. ^8 i8 I:üiu 8ua wul ^vki äar
dül. ^ l .
13. ^Vör 8i N18M uutar k'Xloi, ä6u
14. ^Vör 8i mi8odt uutar ä^  8aU, äörn ärsibä äar
M^äar miä 3,8. 13.
836) 15. ^Vör vwaiü v^ö8 ä' 8au Nüt, w o M än wki ä'
16. V68 8pürä Na Floi dä n^ Xrauä, nöu a
17. H.8 lißu rkuäi 8auau ä.5 äkuä.
vgl. 166, 412, 522, 718, 838.
73.
1. H. 8oda0l i äar 8tauaäu I M Mawäl Naor.
2. 8obaok unü veied mHoka bälä oalm bÄä roiod
841) 3. 8ao8t Liü rmä 8oda0l, 16ß äi mäar uuä
0. V.
4. <36nßa vil ßftäulüiFO 8Ha0kiu oau 8ekaot8tü1.0. V.
8oda0l FsvFH vil i üm 8tü1.
5. ^Vößa äar 8odkr 18 "n 8olia0k ä' l^VuI maä
6. Oiü raUäi8 8odaol 8töokt bunäarä anäari 6ü. ^ .
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7. 8s1tu a Mrä äuo a rauäi8 8obaot.
846) 8. Na mou au Mml seliöru ^vsu ar ^ »Vul kaoä.
9. Vil <38odrZ uuä ^öuß ^Vul. 8t.
vgl. 1039, 1040, 1041.
74.
1. Dar 8od1aol ßkiä lür öüu uuä vriuku.
2. Dar Kir8t 8Maol i8 äar
3. '8 (Mok kmnä iu' 8Mg.0l.
851) 4. Dar 8obla.ok 18 68okwi8t3.rkmä väu' vkuä.
5. "AÜ8 äar 8Maol iu^ Dräru driuFä, tlulä ar
6. Iu' 8Maok ^voaiü ma mx.
7. Iu' 8<Maok Fiää ma kau ftblä ä8.
8. Iu' 8Maok 2l6W ma küiu 8ob0utl<
856) 9. Iu' 3Mg.0t uimä w a r üiu nix kür uuFOuä. !>l.
10. >Vör 8elüklt, äouä nix Lä.^ 88. If.
11. "Aör 8oMft, Mlä uiaä in' Lruuua. ^ l .
12. Dar 8odla0k r6ät Illa8 ö,8. If.
13. Dar 8od1aol driu^ä üiu um '8 bäl I^ ödm.
861) 14. Iu Tiuuaru drin^ä äar 8Maok
15 Iu^ 8od1aof ^Kli8'u Nuuar. ^ .
16. <)iü 8oli1a0t driußä au auuaru.
17. ^ör 8o!üa0tkari mrä, 8(ckuä.ppt uao 'u Löää-
18. ^3 8od1ao2a niaä M I^ 6uä) M ü' H^ ußu 20U
büdm.
75. goli
866) 1 v ' 8obä.Mli6iä kuü ma usä Kassa. H.
2. ÜN a 8olik)M3 68ilit brauobt ma uix 2' ^sbm.
3. Väü üar 8odkMliSiä küü ma uiaä Isbm.
küu ma uiaä oara boiüu. ^ .
4. v ' 8Hk^ud6iä 8it2t müi8t äk an
5. v i 8cdä.M8t put2t '8 I ^ M . l l .
vgl. 45, 346, 481, 537, 539.
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76.
871) 1. Xumä äar v ü ^ briu^ä äar voF. H.
2. Hu VÜF soi ma uiaä vur ^ u Hobiuä luadm. 8t.
3. ^Vor 2^  MrMsHt I^ uß I^s l^it bröuuä, dreuuä
M VÜF 6" H.UAU 9.U8. I I .
4. Hg is niaä Mg.r
77.
Vädm
876) 2. ^Vör vil vabm iüt, I l l ^^ t '8 koäi^rao. U.
3. ^ör Iiabm dM't, äouä ßi Värärub äf. l!f.
4« ^V6u a väbm ä8Üö^Ft, wouü 8^  ällawal Itou a
5. Hn Dä.bWßokHra könuä ma^ r ku^ krumpu Lül8.
6. H vädm "lvartt uiaä di8 '8 kuru ätzkiä. 8t.L.
881) 7. M i VüaB 8äu froi, uär ä' ?6iäääbN 8<Hiä
uutar kolizni. ^ .
vgl. 190.
78. LsuM.
1. >Vsn w a r iu vouü xuu 6vätwru llaoä, äärk
mar m 6ar HAI ää.utxu. VsIdurF.
2. var veuü ^irlt 8äu vrek uao'u Fra^ütu M6u. !^.
3. Haoä üar veuü au sodiwl Aula, lrao^t ar uiaä:
18 äar 8tck xM. l l .
4. Dar V M 8ÜI iu Xoludrvuuar uiaä 8od^oar2
büiüu. ?. kgl. 1280.
886) 5. >sssu Unar M r ^ ä a völauü l)8Mrä, 8ua M t
äar V6UÜ ^iäsr niaä lfoaä >vöru — Iiaoä äar
XaiSlar vau äar I^ ueb8wUi ß8äZt. ^Vd.
6. ^Vao äar V6UÜ dinwill, tlält't u^ nix äf. H.
7. Iu DouÜ varkIäKt ma r uma8M8t dü 8äuar
8. Dar V6UÜ kaoä übarall
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02391-0106-6
43
9. ^a0 vuar Mr^aä nniebt, xs^Ft äarvouil sin. tf.
891) 10. ^Vao äar vsui! uiaä diüNüß, sekiokt ar an ält»
T' ^su/el ^ ^7i maF, cio
11. ^Vör 'u Douil uiaä WrbN, uimä 'u bü'u
12. ^.u V6UÜ 8ÜI WH niaä än ä^  M u t wälu.
selbe?'
13. 8.üiodt ma n^ vouü an I^uZa^ nimä ar äi
^aut2 Nsnt. ^ .
14. i^Vao vi! Nuuar, daoä äar vsuü 8Z,n 8ük s.8-
896) 15. ^k u^ 6roupaän 8äu (F8idt daoä äar vouü
16. >^VÜ8 kök I) v^sn üin äar voutl dniä uuä I 8^
k'ourlkun 2Än mou. Vl.
vgl. 189, 190, 243, 278, 322, 323, 609, 709,
804, 1151, 1234.
79. 1°0Ä.
1. Dar vknä 18 Man ßv?!88. ! l .
2. Dar vkuä uimä Ma8 unä. ^ .
3. Dar vkuä wäedt ä11a3 Floio
901) 4. Dar vkuä üuüt üiu Ubaräü.
5. Dar vkuä K65 2iu' 8MM1uaod oini.
6. Dar vkuä vär8odkunä uiaä FÜNF maä ülä. ül.
7. Dar vkuä ivili an OiMuF liüdm. ^.
8. ^ix, 18 uma8^n8t Z.8 äar vkuä uuä äor K08N
'8 I^ sbm. ^1.
906) 9. Dar vä.uä kuwä nki a v ^ d . l!ls.
10. Niä 'u Dauä d a M Illa8 äk.
liaoä äar Oar8ok ^siraodmä.
11. Niä 'n vkuä 18 maä Xurx^al bübm
12. Mr 'n vauä 18 KSn Ilraüäl
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13, M r u^ vä.nä ßä.b "8 au a Xrauch iviA war 's
uär, Iiaoä äar Lüäar van LIsiMm
911) 14. v i 6uu^a ktluua stärdm, äiv ^Itu
stkrbm. Vl.
15. lleiuä rkuä, mkr^u ää.uä. I I .
16. Loi au ä-iäauar Xiuä8äass wirä a l^ eiolit üü-
17. V^ki ma löbt sua stirdt ma.
18. In Ätu Llunnan sitxt äar vkuä.
916) 19. Dar vkuä 8itxt UbarÄI ä'm 6rü.
20. 8oliaurä üiu ä' Lauä, lalt üiu äar vkuä Ubar
21. Wtxt üiu äar vä.uä as äar 2uvFa, liaoä ma ^ 8
lötxt Lrknä M u . If.
22. 6kiä äar vkuä i ä' 8tubw oiui, koa^ ä 6' 8oel
xiu WuwaiMll aüi. ^
23. k amäl 6^  8eo1 a8Fl0y.ru, ^kiä äar vkuä uuä
wäodt ä' 8tuäUr 20U. I?.
921) 24. V a^o äar vkuä äokarä, brauelit ma niaä 2'
25. Na</u vkuä 80iuar 810dl v^adst kau 6rü8.
26. Dar vauä 8trso^t ä' I^ Wä. H.
27. lu vüuä brauod a war uiaä öüxäouN) ar l8 war
28. ^ör 'u vkuä kUrtlN, äeu kuiä ar bäl. 1>I.
926) 29. ^Vör "8 llou^u 8poarä bi8 Niokoli uuä 8^ Löäu
9,^ 8 vkuäbsäch äör 18 uu8iodar ärün. N.
30. 8äu üi^na lläuä küü Na uiaä »sa. !f.
31. Dar I^ äNKwäli 13 ßouä uao "u vkuä 8vllioku. l i .
33. ^Vöru äar vkucl ßsißt, äör brauodt uiaä läu^
2" ääutxu. ü.
33. Dar viluä pluKokt an kiäan iu8 lläuä^örk. N.
931) 34. H.u vkuä 13 ma niaä wkir ^08 ä' llauä 8odu!äi. VI.
35. Leüar 2' äkuä ärunka äl8 2' äkuä ßwa'ch äärf
ma uiaä 80 oft ^vöt2u. V.
vgl. 117, 851.
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80.
1. H. Vram 13 2 3odaw. l l .
DraUm 8äu ?aUiu. ^ .
2. Iu' vraiu 13 an äar Oarm reioli.
3 Iu' vram wiiuä wa leillt in Himl. l i .
936) 4. >Vör iu" Drain loalch äouä ßi uiaä
— d r i M si KS5 6u^ok. l l .
5. ^Vör iu' vraw dsirch 6uüt 2' MrF9.ä3 kii.5
6. >Vü3 wa 2' MIit8 iu' vram üuuä, duiä 2'
^aä8 äar ^Viuä. ^ l .
7. ^Ü8 w a r uutarvÜM äöukt^  kumö üin 2'
iu' vräm. I I .
8. i^Vör äUi >Viäar luabä uucl küiu vräw
61. V030I.
941) 1. Iu Vu^i köuuü N3. r au' l'öäaru.
ist siTi tmgssTismsT' voglsl, clsT' cio «os^eH sei«
3. Vi^ su äar Vuzl iu' ?raoü i8, plviM ar uöä. l l .
— 8ivFä ar uiaä. H..
4. H. ß8odoiäar Vuaßi ^ voaiL 83.2 ^ a.8t 2' vül8töoku. l l .
5. ^ Vua^i uuä a ^ urm dübm älla^vÄ 2u l'unu. ^ .
946) 6. Dar VuaF källä uiaä ^eiä väu' Fa8t. l l .
7. Vüassl uuä Xiuuar 8it2U lroi äl. l l .
8. ^ M VüaFl plsiOll, uär äar »äbvuaB uiaä. ü.
9. ^ i r ä a VuAKi Äch v^rkmuä ar i u ' ^ü lä . l l .
10. Nix i8 lroiar v^ Ü8 äar VuaFl i äar I^ ukä. l l .
951) 11. ^V6u äar Vua^I "3 «Ia8t baurch 8iaä ar uiaä
ßöru äÄi ma'u 20U8(;llauä. l l .
12. v i braoäua VUa^l üö^FU üiu uiaä i^ 8 M I . l l .
13. ^ö r Vüasl läuFa will, nirlt uiaä wit Xnüttln
ärän. l i .
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14. ^u Vukl.Fl snA k' Kü.t2 uuä brauodt n^ maä 2'
ruM. I?.
15 In Vuaßi'^star unä IodwüIxäUapk 8ÜI ma niaä
vgl. 374, 881.
82. Maki-Koit.
956) I. Mä äar ^Vaoraä kumä ma uiaä ^vsiä. ^ .
2. v ' ^Vaoraä Fkiä Mokaä uuä brauodt si maä
3. v" ^Vaomä bä.^lä ma-r ö.5 umasUust uscl
^tzw. U.
4« ^Vör ä^  "Aaoraä 3013t, äöru gebläht ma "n k'iäl-
dua^n um 8^ Nal. If.
5. V^su a I.K^F Ukumä, krs^Ft ä' V^aoraä Lsaä. I?.
962) 6. >Vü8 maä v^ aor 13, 18 maä ällamäl äarlua^u. H.
8. Na rsät 80 länß vüu au DmF bi8^ 8 >vaor mrä.
9. >iVör vil »HMtxt) mwä '3 miä äar ^Vaoraä ui
83.
1. Wki ma-r m^  ^Vülä 6mi8obrsiä,
aüar. Läruau.
966) 2. >Viä äar M I i>8 Uulx 3 M , M ä ar niäar
rau8. I I .
3. var ^VM liaoä vi! ^u^u. H.
4. In' XVM 8Z.N maä alii Lam ßieiod^ übar M i
^VsF krumd. 1^.
5. M 8 u ^Völä ^Iiä.^ru 2äm vvä.i Noan u
6. L' ?urdt Nou iu >VüIä K8?äu, 8ÜFt äar
1 äar 8tubm. !^
971) 7. Vi^ ao an Ät8 II0I2 in' Nintarkält is, äao 18 an
ältg 6slä. l ' .
8. >Vao äarNsWob bau8't, mou äar ^Volä ^ voiodu. l l .
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l< 8 ^Väüar llaoä au Klan kuabk, ünuü Ub^MI
äurk. lls — liumä UdaräU äurd. 0. V,
2. '8 AäLar blält't mx, wirkt Illas ä8. .^.
3. v i »tickst 8uppu 18 ä' ^VHÜar^ uppu, äouu 8^
V^äbar är6ibt Nülriaäar. I>s.
976) 4. 3^ i^Väüar daoä kaii LMu, 3ä t^ äar 6uch unä
ar Iiaoä röaä. l?.
5. 8^ i^Vaüar wäM liolii
6. ^8 lakt K65 ^Väüar äk ^ u
?. ^Iias M t »i waodu, uär uiaä äkü '8
bör^üü läkt. !f.
8. 8eltu a V^ä.üar1 ä^ s niaä a Mlarl ärsiä.
981) 9. Zslw a Vkodi ane 8teF uuä a M8l äus
10. 8tM >Väüar!u FrUutu ä6M. ^ .
11. <^8 brauM8 uiaä äü.ü ma 8^ V^^üar i ä" väua
12. Iu'
13. ^6u üin '8 Vilüftr i'8 M I lätt, Itzrnä wa dsöu. 13.
986) 14. Lräuä bükt Wr NuuFar unä ^VaLar kUr Vur8t. ^ .
15. I^ l» kün r äü »n Lruuua r a38elispkll. N.
16. ^Vör iu' Lruuua Wlä, kün 8ollaußu, w^i »r
kumä.
17. 8o1tn » M M äne LrUckl.
18. 'Uör a Lruck brauHt, M 8' 8e1b»r bäum. !?.
991) 19. 8olw läkt » Lkodi äurb 's vül, ä«8 när üiü
»lUlrüä ärelbt. 1,1.
20. Wör uiaä äsM i'8
65.
1. I l t i ^oibar uuä HM» bieibw bü'u Mn 8itw.
2. Xwou ^eibar unä a l?üaü8 mHoba-r »u <3aor
Drei ^Veibar uuä äroi 6su8 —. 0. V.
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3. I^ HpF llaor, kurtzzar VärMnä.
996) 4 I^äu^ N8ck, kurtxar 8iuu. N.
5. ^Itar ^Vsiu uuä ßuu^i ^V6ibar 8g.n üi
6. 8öla.8türt2u uuä
7. ^6 r uiaä rsiH doiraä uuä maä rsiod irdt, äer
bi6iä oarm di8 ar 8tirbt. f^.
8. 80 IHnß ä^r Lam b!8^ä, äräFt ar. ^ .
1001) 9. ^Vsibar üaoü ^rkää M i 8ibm l^ aor M i äar
Luwarwüitx. ^f.
10. ^ i b a r üaoä unä Lräuä^siü 8Ü1 wa maä olt
11. ^sibar - LöFlNsut uimä a 8odMt8 ^nt.
12. V/ao ä^  ÜGuua krä.äu, 8ku ä' V^oibar 8ä.rr. tf.
. v ' V^eidar mou wa bä'u Kir8w I^ üi Lrkuä
1006) 14. TätW uuä ^Voibar ßdk^lu 1^8 Nau88.
15. ^Veidar uuä IsUw' däbm 7? arlüi I.i8t.
16. >Voidar uuä V^oaitxu mou
17. XVoikar uuä 8toI:Ü8(ck my^Lu bluiä ^vöru. l ' .
18. 8ua lauß ä' 8upM ak 'u 013H küodt, äärl '8
i^Vbi iu Nüaü 3oMßu. If.
1011) 19. ^Vao äar Vi8od uäokiä, 18 '8 V?ei Harr iu'
H3.U88. 1^.
20. 0 ' "Asibar llübm '8 I.äbku uuä ^o iu ' iu üiu
21. V^öu a Moi '3 Löää mä.M, lreuä 8i 8i
22. ?r8?ar Löu^ uuü ^It^oibarääux äaurä maä
23. H. ^Vei, ä68 81 8o1dar äk u^ Luak triaät, äouü
niaä bau8liÄtn. t>l.
1016) 24. Niä irau ^ä8edu varäirbm ä' ^Vsibar '8
25. 0 ' >Voibar laou 8i >8 Liäu usä vardö^än
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uuä a 8odluü tllr 3^ M l kun ma r ina nsä
unksuka. H.
26. H. buFlä» uuä kropkaäg ^Voi i» blut unä voarn
voarZ.9 äadsi. lll.
27. l'ali Vsoibar mü.oda roiM Muäar. U.
28. Vbar män' "Uoi da8ä I kän Nü^, sä^t üar
Mo, v^ bn 8^  uär lrkü, v^üs I maä wüß. V.
1021) 29. MlidaUm unä V^oidar mouü wa. gMü^n äaü
»^  Ubg.r^ 8 l^aor mäar äro^u. I I .
vgl. 354, 674, 717, 808, 891.
66.
1. Mo äar ^Val dupkt äar I^ uasob ö.ür N
M I . 8t. L.
2. Vbar a ^Val 8od^bt wa ä' ^Vur8t än r i»
M l . N.
3. öbbar a. Noal i8 a 'iVäl äu v^Ü8 ßouä8. l^.
4. Ilbar a ^Va.!, uao ^virä 8^ 8unta, brsuuä war
au MN8wak 2in Xuntar. !^.
1026) 5. I l miä Aal. ^ .
6. 6ouä DiuF brauodt Aäl. ^ . — kumä übar
olt uußoääul^. !>I.
7. Vbar a Wal kumä äar 8olluöoll an vän'
87.
1. Dar ßouä ^VM baoä niaä vil.
2. H. Fouäar AMn brauokt käü Lrillu.
1031) 3. Lölitm- MU 2^mßä vil uuä nkr '8 a 8au3Ük.
4. <H.u dMu MIIu kaöä au ä.iäa8 äss uix daoä.
5. Mä u^ ßouäu Aillu allüiL ig uix äö^uä.
6. M r ^vill, äor Kü5. H..
7. 8^ Nou8otlu ^ViU is sän Wwlroioll. .4.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02391-0113-4
50
69.
1036) 1. vutaru ^L iMu mou ma mich bälu (heulen). N.
2. ^V6ü ma u^ ^VM usuuä, kumä ar ^rsuuä. ll.
3. 8odauä äar ^Vulf Ubar b' rsrli, ^oaib ar
5. Naoä a ^ulk >8 8obaot dü ^ u lü-ü^u, 8ä^t ar:
„M^ä 6uaä!" If.
1041) 6. Haoä äar N M ä' 265 välluru, äy^u 3'N soliao-
lau uiumr ^vki. 8t. N.
?. T M ^Vull liaoä uuü au Mutar ß^fMu.
. 8. Wäi äar ^ulk äarkrumbä, äarFräbt ar.
10. Naoä 3i äar ^ViM ßMrä, brauodt ar »i uiaä
2' bürsw ^ .
1046) 11. V?su ä' V^ölss uuä b' l M 8 ränixu, ^vkUn
»^  miä n^ 8oIiwä.ut2U. H..
12. >Vör 8i au ^VM äHr^kiä, brauobt n^ uiaä 2'
vgl. 441.
89. 2oit.
1. Tumä 26iä, l^ uiuä Laoä. lt.
2. 2siä värxirä ^I l
3. 2oiä daiä lila».
— när 6^  Xi^il:oiä uiaä.
— uär l:üiu
1051) 4. 2oiä 6näarä
5. 2oiä Iiaoä
— ükar
6. 2eiä 8^ä üiu uutarn W^üau nsß, ma
maä v^ä.i. N.
?. 2siä M ä uüä MIuMüau. ^.
8. v ' 2viä värßkiä uuä miä äar 2oiä mir än.
8t. Odr.
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1056) 9. M r u Loiä 2' läuß^virch !6ß8' 2NiM 2äm. As.
10. 0 ' 2oiä briuKä ÜHu8u/ 2
I I. Xumä Xoiä, bnvßä 2oiä.
12. Niä äar 2oiä mou ma ßkm.
13. I^ la mou ä' 2viä usiua ^k i »' kuwä. !is.
1061) 14. Niä äar 2siä mrä wa ss8oboiä. As.
nkiwäl a
16. ^Vör 8i uiacl 2oiä Iä.üt^  8tolpar6 iidar äi
17. ^Vör ä' 2viä maä 5irä, äörn ^irä Loiä
maä.
18. 2siä Nou ma-r
WFt äi M Noaä iu' L6ää.
1066) 19. ^Vki ä' I.euä, 8ua ä' 2oiä.
20. ^uuari 26iä^ äuuari I^ ouä.
21. Xi dÄiFar ä' 2oiä, iä äouMoliar ä' I,6uä.
22. Xi böüar ü' 2oiä, ki 8oMdtar ä'
23. 83.Q d' Liru 2viäi, MIu8 8o1bar ü.
1071) 24. Lsiü xreiN ^6uFar Wol: Ü8 ä' Noäi. I>l.
25. 8odiok äi i ä' Tsiä, ba08t i äar Muä, Kur»
18 8^ I^ sbm, mobar äar vkuä.
26. ^Vöu äar Xämst 8Z,u 8H^0an
81 däi äi ßouä 2oiä vär8tsekt.
27. Ma8 mwä uuä briußä ä' 2oiä.
90. 2
8i ä' 2uuFa varbrsuuch
ä' 8uppu. AI.
1076) 2. ^ör i^^vi8od 18, Ü6u mou ma
3. ^ör miä äar 8praoob maä öüa^ ^vi!!, äörn
mou ma ä'
4.
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5. Aör miä üar 2nnßa kürt KM, kumä ivoiä.
6. v^ruar unä vistl Mobn skir, a
nun vil mä.ir.
91.
1081) 1. 8slw 18 an Xmparl. (Amt) 6s8 niaä f«llä a
2. I^üiü Xwparl p
3. I^üiü ^uä>voarä 18 s.ü üini.
4. IIütänF, biträM 8^ Lnä. U.
5. Mar 05läuss 18 8odv^ kd (schwer).
1086) 6. ^ör maä üMuzch d k M niaä Z.5 ^.
7. Dar ^pü fMä uiaä w M vüu^ 8täm.
8. Läuäi ^pti 8äu Körn ^unui. N.
9. Oar^aon i» a 8obslm uuä ^ör n^ trauä, 18
äü oiuar.
1. Nä.i ma ^ n Läru MM) 80 ääntxt ar.
1091) 2. ^ i wa u^ Läru baoä, 8ÜI ma 6^  Lauä uiaä
värkMa. ^ . vgl. 120.
3 Lkuäar Lara uuä IrlliulL nM8n äk
Luaäu N.
4. Hm anLatxnLröLu krs^Ft war üina äroin.
5. ^Ü8 äar Lauod üntanFä, wouü äar
6. Nintar'n Lauob 18 än-r a
1096) ?. In Läm mou ma bö^FN ^val ar MUF 18.
8. .^k öiümäl Wiä 6ar Lam niaä um. ^ .
I I üiu Mb M ä küin Lam. ^ .
9. Na 8odUäIä küin Lam 6er küin t lM baoä.
10. solmuä ä" Xät2 au Lisodos üu, i8 a
N. V^<>8 mi uiaä brönuä, äö8 blao8 I niaä
1101) 12. VVÜ8 mi uiaä bsiA äö8 krätx I niaä. l".
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13. Dar b M Lv^vi» i» 8oll^oar2 ä.k
14. W<w «i maä bs^^t, mou blöoka.
15. WM mg. 'u Lüß^ u 2' »toack spänuä, uao briobt
1106) 16. ^ bliutar Noan ßiliä WarM oan.
17. Liintar Noaü, krmar Noan.
18. Dar LU2 sokläßt äü in mäarni 8taurn.
19. 8^ Lionä lalt 2äm. ^ .
20. 8^ Llouä valauFuä 8i nöä. N.
21. 6rä.iM Lroekn Ik^^u uiaä.
1111) 22. Mx Lwuäar m' 68pil.
1. Huar Mr^aä vülaoüt küm Vouä8eliu:
'2 maä
2. ftlsßuii
3. ^ Vrö8oliar 18 a l'röüa.l) a llüixdüokar kriüt
4. Wör vil äri8olit, äör vil kriA.
1116) 5. Hüu uuä vrößodu Fä.iä maä
6. Hutar äar Vri8oli1 >väb8t
7. Iu' DuiMu 18 Fouä munkln.
8. Wä.i Ou mir, 8ua-r I Dir.
1121) 2. varwäi '8 B ^ ä , mou ma '3 V18N 8okmiän.
3. vinFaü (Kleider) unä W6nt väräöol^ n vil
Isut.
4. Ilut F
Is^sn^ clas snH F«^ is^ so ist allss
5. ^k 2nar Irl ^ält8t KM Lirn. N.
6. Wor 2' Kir8t kumä, mülä 2' Kil3t. ^ .
1126) 7. Dar öärst Xä.l i8 äar K M . ^ .
8. 8Äbar öüu mäodt ktztt. ^ .
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9< '9 M n i» K M Xoiäväräwib. N
10. Vör vöä kums W Mt^u 2eiä, mouük usma
^ G UdarhIM. H.
— N0U öLn 1VÜ8 vdri dleibt. ^ .
11. i^Vör vil Mbwokt, mou vil äsöüu. ^4.
1131) 12. V^<w war emdroM, wou ma-r asöLu.
13. ^Vör vü M , w ^ M vil Ui^t.
1. "8 ?Mu 18 K M Xun8t, üdar '8
2. ^8 au klau ? M lalt aü-r H
3. I^ ü.ri k'küar kliu^a dui. If.
1136) 4. ^ö r d' M M äM6bt, kumä väu'
5. 6rkuL rö^L uuä klüiü godoud liüdm '8
6.
I 'öB körkaitu.
7. i^V6u äar ^ourmoaü uimar koilru
krouä'u äo 8^ X1ät8odu. ^ .
8. H. 8HIölitar l^ibiL äör 8äü mouü.
1141) 9. M r Ü673U nil i , uwu I^ lUßi dübm. ^.
10. Nör 8i at »eiui ßouäQ I^ ronuä volaoLt, 19
volaoüu. .^<
I I . ?riä ualrä, Hulriä vcnairä. ^ ,
12. ^Vor l iö^ Mtlä, K65 lrö^ roiäu. ^ .
13. I^rö^ Ksättlä, 8pa8ä ^riän. ^..
1146) 14. ^Vör lr8^ alMiä, üeiu vil a M ä . ^ l .
1. Nit 6ar <3übl 18 8^ au ör, miä u^ I^ ökll 13 "8
wör. ?.
2. (^rkM Ilon-u tzLu '8 miä üar 6 M , miü 'u
I^M krs^Kä wa Mi r . I I .
3. ^u Ätft <I0ftüs bieiä 2iH, ^vM wa^ 8 neuümäl
vgl. 231, 387, 416, 994.
4. Iliutn uao kuym äi Kvuäu 6eääMa.
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1151) 5, Miob unä Mich M M si ^tzm, jz^ oä äar
I)suß
6. ftwüuaä 18 an oi8g.8 kkoaä.
7. Dar 6v?M äouä
9. Vs8 18 G ftwM) s W 6ar UMM, uuä
'8 MusärtzM War ä' 8
10. Wä ft>vM woä k' ^Ht2 w ßau8ük übar-
>vuQäN) Wiä ftiäuiä jz^oä 8'u Ftröba. l j .
N . ^n kiäa.8 <3Mx daoä iHohar. !>l<
12. H. Ikr8 61Ü3 kiwßä ällawäi böüar Kl8 a vuli8.
13. V^or anäaru a iHropbm KsM, M ä 86ibar
oiui. ^..
14. ^8 18 maä
1161) 15. ^4u äar 6uFU ßHreiä 18 äi
xoiä. 8t. L.
16« 6ki 2M 6uFN, dao»t viaä ^6iä> i ä'
2. Uü8 I maä dü, küü I uiaä
3. ^n aiäaui Ilaolskl. iindt ira.n 8til,
1166) 4. >Virt/8 M M uiaä ^aor 2'>vßiä. 0. V.
5. klüim Mlarly IWa bM War, ^ .
6. ^ n 8^ Nkfaxl hrooba r iß, >vixä 8^ uimar
7. >Vor ?m Wl jM ßßboru is, hrinsä 8^
8. ^Vao äar LWar K80MM 18, M t ar y^ möi8t.
1171) ß. l)M- MUtz.x M äs« MW s.r ßsMügu W
ly. M r ^ MUar Mä ä.irä, 13 ^
4*
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11. M u M e d M ksuuä KM Vstwr8ollük<i.
12. ^ ^ i äar M M so äar Mu8. 0. V
13. V^ü8 äar l!ä.U8l F^ vänä i», IaM
uimar. ^ .
1176) 14. "Ws vuar Ukrßaä 8<ckiokt, küu äar kkiäar
uimar uswa. ^ .
15. 'Uör Iluaru Nr^aä älla^vÄ in' Näl
äräA n^ 8oIiOiN iu' I^ 6i. N.
16. 8^ Usw ßkiä mar ua8dar v^ü8 äar Luak
17. NÜ8 liillt kür ä' XÄt, l iW M kür ä' Nit2.
18. VuvodoN kumä okt. ^ .
1181) 19. ?r6ww8 Unix 8tkiä b6Lar M xm 2ön g.8-
20. ^Vör äao Unix I iäM, mouü 8^ än iu äar äu-
uaru
1. Täks 18 a 8odg.ur iu' Laus. ^ .
2. ^8 i8 uiaä I^1a8 ^leiod v^ ü8 wiä ^
wiät. 1^.
3. ^Vör KM äbr äouä. N.
1186) 4. vm a 8obnä.rt2s Mr8odtu 8toißt wa
Ü8 um a rä.uäi. !f.
5. 18 a Xklseiitu Föüu, U20 soluu^okt 8^  uimar. l i .
A ^Vör ^ 8 1 8od6ibt) uiouü
7. Hmkä.irä 18 an Fkoaru. H..
8. N r vur äoiuar vür. ^1.
1191) 9. 6i5 XÄ ärsibt 'u äunaru.
10. l^Vor äuo I^ .6^ 1iä iu' Xsllar ßkich kumä maä
ÜÜ8 l M ?ÜÜ. N.
11. H. ^o^28wak mäM üin x^voawäl boaiL. l l .
12. Dar Tumar Ärä wair >vü8 äar 8mug.r (Hunger), ü.
13. Xaü XuUu äuo 8trik. lf.
1196) 14. >VH0 M u Illl^ar, i8 Küiü Libtar ^ .
15. Niä Zoböän v^ örä ma klouß. 8.
16. .^k an ^ ruabm Xluax ßbä^ä a ßruabar Xkl. !f.
1? Ua K6ü uiaä ^Ua8 übar '8 I^uki übröoda. H.
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U?
18. komllä a XuMU sokrsA sua M ä A.r um.
1201) 19. Vräßst an XuUttl aü ak au Lörx ätL, ar
maä: 66it8 6uaä! If.
20. t)iu Xraoa däokt äar äuäarn K M ^UF äs
2 l . H. 26?Faäi Lraoa ws^Ft umar mkir wüs a
vgl. 122, 123, 244.
22. Zobsiü war maä iu ä' Xräm ki I ägßlsßt bü.
23. 3^ Xrauä soli^ mä 31 maä ZFm WMaffu. .
1206) 24. Dar TwUF Fkiä 8U läuF 2au Lruuua dis ar
briokt. H.
25. ^Vöu äar 3r0U8 vull 18, ^kiä ar übar.
26. Ua t^ üu äü äs au TrouF äuo v s M äriuku.
27. L s ^ r 8 ^ 3 uuä HauwkAu ^ä.rtn maä loau^
28. H. Fouäi XrUmm 18 uix Um.
1211) 29. ^9 13 kau ^VsF äus L^ rUmm.
30. ^8 Fiää küiü XrUmm ^no üoibm.
31. Xi krümpar, v^ki äümpar. ^ .
Xi krümmar, ki 3oklimm«r. H.
32. ^ krumpar 8töbku äaußt 21 kkuar «lalu.
33. ^Vsr a Krump8 kulvar daoä, M ä m8M ak
1216) 34. "UÜ3 a üaoM ^öru ^vill, krümä 8i bä 2eiäu.
Das H) 2m ^ nsm HooHsTi «ose'clsTt «H cias
35. ^Vä.i ma u^ ^Vurm triät, krUmä ar 3i.
vgl. 94b.
1. ^Vör 2' lötxt lädt, baoä
— lädt Hm bsLtu. U.
2. Nsr F^viunä, küü lädu.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02391-0121-8
3. 's t M ü Wg m^ r WMsUntzt dödm
1221) 4. VsF I.Mn v^lsä tuK MM ßMKM tlnä
6. VbMüäü WmFä 8M5M. M
?z ^ t ' s loauH daoä, läoüt's loilNF dsnkn.
8. V^üs 2' IkuF äamch ls tiitnar
1226) 9. ^i^i leusar> ^m I ^ w r ^ .
dünälä, katt nix. 8.
13. Mo äar l.6UF uimä wa ä' ^alü.
1231) 14. ^üs 2' läüK 1 ,^ kün wa Wr2 Mäobn.
15« ^
16z 1<V0ß lör ßtM) ^oaiuä uiaä.
18. i^Vör kkü l^^dä daoä, KM m'k'intxaru ääppu.
1236) 19. '3 I.st2t i8 's NM> H.
20. >VVr 2' l6t2t Knm6, WkM ä' vür
Dar ^t2ar maobt ä' VUt ^ou.
21« t M I^ ouäar 8ebmsM 8^ änäat«
6I01H uuä Flsieb ^8bIIä 81 Föru. N.
22. 0mFU8 I^ vab stinkt. !^ s.
^ vär I^ u8ak ün äar Nänt l i ^ rä sän oi
1241) U N» «oilauä war mM m' Nü^u üdar i ^
2. »^Ver au
3. ^ M 5 a ^oarch a M n a IIunt8kuä.
4. ^n Näuti mou wa uao^ n Muä kkiru.
5. Naoü unä 6Mlit KuwÄ Wr 6otta8 drillt. N.
1246) 6. ^sn '8 NaoÜ^Ml is, A i ä ' g tlwr.
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M
?. M u äar Mtxn vull w, Mä Kr Ud»r. "ri
8. MrAll i8 äü a M3. N.
9. H. ro8ti8 MLar mäokt 'u 8cbniä vil
10. In au Nälar wirä "8 8obkM8t 8 M 8oll^oar2.
1251) N. ^i8tl^M brauodt kan l'ouäaM. ^ l .
12. WUck uuä Nänä baoä M ä Logtäuä. N.
13. N6i5ella8wal Fä.iä aü in Mon s^ I^sM ä.3.
l.4. In' Uaoü8eli6iü 8Ä ma uiaä
15. Mao ma 8tolparä, lg a NuMäut
1256) 1. 0 ' Mlis 18
2. 6ouäi
6ouäar kaoä kumä Ubar Maä.
3. 6ouäi
4. H. Mt^l äai ^ öru drsuna. will brönuä bü Loiäu. ^.
5. pür 'u LK78U 13 ä' Mig.
1261) 6. Mx ll6u'8 uütar äar 8uuna.
7. .^8 mx ^virä wx.
. vi
2. >Vör War rock, 18 wa lösbar äl8 v^ör ma
3. V?6r vil röät, rsät vi! VUNN8.
1266) 4. 2i F8ebsaFna 8äolin mou ma '8 L M liaäu.
5. Msmi 8^ uiaä rsuFä, 80 ärssptlä ^«. ^«
6. Xi '8 rsußä, äouä wa ä' ^8eb ^am. R.
7. ^671 MuF uuä <3s8t' bwidm maä üdar Mbä. ^ .
8. ^k L^ UF Icumä OmwWvksiä.
1271) 9. ^su '8 rausch 80 >virä '8 uüü.
10. Xi Miuar äar L.6iäar, kl ßrk^üar äar spurn. ! l .
11. >Vör niaä gMä kk^rä, rtziins ßoM. ^.
12. ^k an ^iäaru Vtzr8 w ä M m» Köm Leim.
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M
13 H. kurtmr Lrmk i8 bsüar ^68 A l iuMr 8tuak.
1276) 14. V^tzr au änäaru 8au Luak IMch KM
liiutar'u Haln 8it2u. 1^.
15. ^Vör xin ßobülk Feburu i8, driu^ä 8^ Ä kau
16. VbaräU B 'ä a ^ 3 ^ Mm.
17. H ßouäar koul i8 bsüar Ü3 a M
Dar vrilouü düiüt iu ?fauua8til wuüi.
vgl. 885.
1281) l . ^8 äNlszgn wiliuar m' 6IÜ8 ^ 6 in' LöH.
2. ^ 8.iuä uuä a Xiuä i8 M moin 68iuä. R.
3. NÜ8 äar küouF ^ i u n ä , lriüt '8 68inä. l".
4. ^ 8 i8 MX 8U3.
ä' 8uuua.
5. ^VÜ3 2l' v i l 18) 18
1286) 6. ^Vor 8ouobt, 6or Kuuä.
7z IInv080uodt 8e1im6okt niaä.
8. >Vör 3p0arch 6er daoä. N.
9. Dar 8poarar mon an 2irar ((In^virar) bübm.
10. 8pinna-r unä 8pl)aru ^kiä üdar ^
1291) N. Lau^ Loiodu mou ma 8^ 8poarn lörna.
12. ^8 au <F8poa8 kün Lrn8t ^vöru. lf.
.^8 au <38pk88 kun ^w8obt >vöru. 8.
13. Dar 8pao2 i äar 8Hüül 18 mar I6 l^>ar ^63 a
»6bk6nnl a'm l'ol. tf.
14. Var8pröobu mäolit daltu. , ^ l .
15. Vü8proHa r uuä M W 18 xwoaralöi. k'.
1296) 16. l^Vör vil .«zpriokt uu<^  8präobt> l läuM
ääokt. 1^.
17. Oboaüu und Fsbm ^är 2' vil. ?.
18. <^8 18 3oltn a 8taürl, ä6uu 23 büä au
19. 8bltn a 8taUrI äuo
18 80
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MM l ) 21. LsLar liarsüokt alg äsrtwarn, N r t ma omä
länF Märn. !?.
22 L^väiü liirti 8tüm wülu maä ßouä. !?.
23. Wu 8tK5 66ü ma niaä diabm Icüü mou m»
IiFn laou. ü .
24. 8til äar ^üg uao daost ivüg uuä lao au kiäarn
8^ 8an. Llbsnäorf. d. h. sieh dem anderen feine
Vortheile ab.
25. ^o r nutar äar 8t6^ßn bloiä, kmnä ni»ä äk ^ 8
1306) 26. Dar Xat2 ig Isidt ßgtrkä. ^ . d. h. das Bett
gemacht.
27. vsr 3odlödtn striokann 8ol ma n^ ?üäu
28. ^n Mu 8truwbl liün wa maä Isidt tlioku.
1. ^Vör 8i niaä 8odkmä, nirä niaä 2' 8odäutu. 0. V.
2. '8 6n8obauFu K08N nix.
1311) 3. ^
4. Dar ß8ebeiäIr ^iää uao.
5. 68oboiäi I^ eut^  Mxu äü M m Ä au
8^ I^uaoll. ^1. §
6. ftsobsnkt, ß8Häukt) mmar^sbw^unua,
7. ^ Zodolyll äör wkir äouä Ü8 ar kün.
1316) 8. 8okmäl uuä XkiBstkn KM ma-r uw8 vaA8aä. l l .
9. 8obilßu unä 8Hlutar 8au 6ßodm8tartl ^
10. 8otürFll, 8otlmtar unä 6äßar 8Z.N lätar
6vättarn uuä 8od>vilFar. O. V.
11. ^Vör in 8oküäu liaoä, äärl lUru <38puä nsä
12. üiaä F3oboüü 18 ä2 ßkiää.
1321) 13. t^sssebuabm ig ^ g äfßkuabm.
14. H^n kiäauar v w M ^ao n^ äar 8oli0ub ämokt. l l .
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^irä M boartouÜ laM
16. Dar 8okou8t9.r baoä üi
17. 8^ 8obou8tar8 ^Vei uuä u^ 8odmiä 82.5
Fsußa müi8w8 doarkouü.
1326) 18. 8ok0U8tar blbi da. änn
19. V^ör ärutxt miä äar 8odULI) 8odäät
20. i^Vtzr 8odmatra, ätzr W M . ^ .
21. 8obmairu unü 8a1dm dilkt
22. L 8i
1331) 23. Dar 8oliMi 18 d6ur näi körn mäar >v6iü.
24. ^ö r väu' 8odu6"äu löbt, äärl '8 68cdr0a maä
Wrdtu.
25. ^
26. ^ u ßodlöllw 8odreidtlr 8Ä ma V ?iußar miä
vrsk vo^ultu. ^ .
27. <)iü 8od^ vä1bm w ä M l^ üm 8umar.
1336) 28. ^ ^V6M 8oknÄdN üs^Ft uär '8
29. Vil 8obv^ äWma) vil
30. ^ u i l M uuä
8t. N. ,
31. Il l bsl^ tn 8H^imar I^ ümü ^ ^VÄiar 1U8 M l . ^ .
32. 8^ lal 8olimmä Maiuäl
1341) I. ^er ßtzru Muw, Mil 18 leibt
— Mm A ßouä MUa. 0. V.
H> Fs^n «sce»^^ clsT' ist Flöt am ilsn
2. 2iu^
3. ^ör '8 väülHU Mcl KM, NvF '« lö^dar
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4. '8 2wW.jM Douell k tsMr ä' Noiäla maä
5. l^Vör au vuadl kk'u l'eur dgoä, 6ärk maä
1346) 6. 8s!W a l)Ur1 äus LiFl.
7< >Väi ma '8 äroibt, 8ua
8. ^ trißödkr vruuk mäobt 6^  I^bklü Wunä
H. 6üßaä baoä maä
1. vukr^uä unä 8tÜiü 8M siodar i"m Lüiü.
1351) 2. Vnkmuä väräirdt au scMyügtQ ^Voaitx.
8. Ilukmuä v^räirbt mach 8eb6^Ltkir »ivoamül n.k< H.
4. ^ns 6^il i t ßkicl kan 68obäft — 8ä^t ä' Hr än
äar
HU.
1. ^Ver nix waoFt, 6ir nix
— 6er nix Iiaoä. ^.
2 k^ iOob F^vao t^ i8 bald
1356) 3. l äkr M 8 18 l tM
4. ^u kiüar Xrümar Inabä
5. ^Vor ^voarm sitxt, 8tä.iä maä Förn ak.
6. var V6bar üimä KÄn I^ilirdoubm oaü, ^sn ar
niaä vs^r Aoodn NunMr leiäu ^oay. M) .
7. Ilaoä » Mdar 6oaru, bsü^ -Ft ar 8i um Kö5
1361) 8. "Uör vil ßkich ^oaiü ä'
H. Fouäar ^VsF ig mx um.
Dar Früä ^ 6 ^ 18 äar b^Lt.
9. L6Lar ^vöu^ iu l'riä v^ü8 vil in 8triä.
1l). ^ör 8^ i^VsuF maä kirch 18 8^ mä.ir uiaä ^ vörä.
. 2s.
N. ^ ö r maä ^vötxt) äer kumä 2' lötxt.
12. 'Mr maä af8tä.iä, kumä maä ^veiäar.
1366) 13. ^tzr ^oiä ä.3Mä, baoä ^oiä K2m.
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14. ^Vör ^vsiä »wMch ßkiä läüg irr.
15. Hiutar 8^ Mrts sau 8odilä Mt ' t au aiäauar
16. I woaiü 8^ Noiü) an auuars ^voaiü 3^ 8oiü.
17. >Vü8 I uiaä >v0aiü, wäodt mar niaä boaiü.
Läruau.
1371) 18. 'UiäarvÜFsltu 18 äü küiä 8lwt.
19. ^ F0uä8 ^ä lä üuuä a
t^ ö s^ ^sci vin< sin Mts
20. V^ki F^vuuua, 80 xruuna
21. Turtn ^VUr8t 8au bki
22. V^sßa äar 8präl mäokt ma KW Vl^ ur8t.
1376) 23. I)ar Vl^ ouedarar 18 a 8ouob2rar.
1. l^urtxi 265, IäuF8 I^ sbm.
2. H. luokaäar 2auü 18 uuü ällamä.1
3. i^Vsu üiu äar 2iFounar — äar
v^Uu8odn ^vill, ^vUu8ollt ar
übar au bk?8n Mlidbaru. ?. 0. V.
4 ^v iä väu' Li i 18 xouä kUr 'u 8oduü.
1381) 5. Mx vardauch Iiaoä äar Liuuuaruwaü
au äuuar3 2ul2 kör. N.
6. vouäi 2 M , xouäi ^rulit.
i^Vao koiü 2aükt, 18 K M
7. ^Vör xüruch mou ^viäar Aouü ^öru l l .
8. 2>voar 18 a koar. ^ .
9. 2vwa v inM mou ma küuua: öüu uuä var
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Wörterverzeichmss.
a. 1) aus I herabgesunken — Ich, nur vor tonlosem mar,
äar---mir, dir. 924.-2) Verkürzt aus ar —er, vor
Mitlautern. 55. — 3) G. W. ein, eine, ein, nur
vor Selblautern, engl. a. 114, 122, 52. — 4) B. W.
und, aus goth. M , nur in geprägten Verbindungen. 878.
--auch, verkürzt aus: au, dieses aus: auch. f. ö.5.
- - - E i . — M t . 6iar.
^bdaäkißn—Apotheke.
Xäar!----Äberchen, von ^oäar —Ader.
äk---auf. akäoun-----aufthun, äkbk^rn-----aufhören.
aufheben. ölßbuHbm ----- aufgehoben.
m — aufgeschoben, ö. lxäwä ----- aufge-
zäumt. s.t2uaFn --- aufgezogen. äfkHr----aufher, her-
auf. 9.kt'i---aufhin, hinauf.
übt, I l l t - -acht , Acht.
Xi---Che. ki---ehe. k i —il.i----je —je. f. ^ä.i . —il.ir
----eher. — X i r-----Ehre. kirn---ehren. ä.irä---ehrt.
ßä.irä---geehrt. — Kir8t---erst. »'kirgt--- zuerst.
Xi^ikviä---Ewigkeit.
k iäar--- jeder, nur in Verbindung mit dem unbeft. G. W.
gebraucht; an ii.iäar, 524, au Kiäanar, 4l)1, au
k iäarar , 481-----ein jeder, au kiäaui ----- eine jede,
au Kiäas ----- ein jedes, au k iäau, au kiäarn -----
einem, einen jeden. 381, 408, 93.
-eile! — üNam0aI---allemal. — a l läü , a l lä iü —
allein. — ä l l awk l ----- allzeit. — ^Imuasu—Almosen.
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— äar, äi I l t --- der, die Alte. '8 I l t a r --- Alter —
äar ^ I toar ^ , --Altar.
am, ä"m — an dem. — s/w — auf dem. — amül v _, —
einmal.
an 1) unbeft. G. W. ein, eine, ein, engl. an, nur vor Selb-
lautern, dann: einem, einen auch vor Mitlautern. 201,
26, 193 — 69, 58. 2) das best. O. W. dem, den. 184,
198, 231, daher zusammenfallend mit 1) in 780, 781,
790. 3) F. W. ihn. 100, 803.
än, kü —an. f. ün.—äno3--ohne. s. uni. — ännar----
ander.
ä. L ----- auch, genäseltes s..
-^-em, eine, F. W. 2»--«- einem, einen. f. üiü.
nt n --- Ente. —^H. obmä — Abend.
--er, vor Mitlautern wie a zu sprechen, daher auch a
geschrieben.
Xrbaä---- Arbeit, krbaän _/ ,^««-- arbeiten. — ä'Xrä ---
die Art. '8 Xrä---Ort. —Xrn8olit «-Ernst. H,
N8---es, sie, lat. ich oa. — k8 -----1) als, nach einer Stei-
gerung. 465, 487. 2) daß. 49.
9.8 « 1 ) aus. 2) außer. 120, 905. — ä.Lar --- 1) ausher,
heraus. 2) außer. —, ö. bi - - aushin, hinaus.
X3t1--Ästlein von 68t«? Ast.
ktx --^ - zu, auf, bei Örtlichkeiten, lat. ach goth. und engl. at. H.
Xur — Ohr. g. au80.
tzdba, aus ßt ^ da-----etwa. ^ ükba r a moal — etwa
ein mal. — Hhb^x 5--- etwex, jrgendßjnex. —HhbHO--
etwas.
ojK<-5- M ^ untxennb, Rchetheil.^ßiui---eifihin, hinein,
y iß a 9 «--eisernes.
tzijftiyHl - - etlichmal, diemstlen.
t lut ^ Ende, g. auäbis. ^ -sntf td^I?-- jenftitß.
tz p t!---Apfel, Äpfel.
Kr ---? Ehre. s. ^ j r , — ö r u --«- Erde, Hauwnne, sonst auch;
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I---1) F. W. ich, engl. l 2) V. W. in.
oklü ----- Edelmann. — <IaI16nt —Elend. -—
---- Elle. g. glsma, lat. ulna.
, I s l H. --- Esel. g. 9.8i1u8. — ^ast — Nest.
----älter,
i u - - - 1) G. W. dem. 202/394, 403, 429, 462, 637, 873,
1339 —ferner: den, 4. Endg. Einheit. 448, 598, 751,
815, 882, 885, 970, 1172, 1280, 1319 —ebenso: den,
3. Endg. Mht. 503, 861. 2) V.W. in. 3 ) - - i n ' - - i n
dem, in den.
irar ----- ihrer. — irbm ----- erben, i rbt ----- erbt. —
— ärger. — I r ! — Erle. I r i ku ix — Erlholz.
ü----ab.
6a> 021, 6 i - - E i Mt.
0 9.Ü ---- an. -— 0 ar 3. ----- abher, herab.
vardaä---Arbeit, oarbaäu ^v---- arbeiten.—
Art, Ort. — 0arß1 — Orgel. — 0arßMaon — Arg-
wohn. — oarm ----- arm. Oarmaä ---- Armuth. —
0armsobmöl2----- Schweiß —Oarsob ---Arsch.-^
0 a r ^ a 8 — Erbse, Erbsen. — 0a t l ---- Achtel, Ge-
traidemaß.
übar --- 1) aber. 2) oder. — O la ----- Ofen.
0 b 8 — Ochs. g. aüdl8U8.
üioda ----- eichen. — üiFN ----- eigen. —^  üin ---- einem, einen,
üiü----einer, eine, eines, einige, öiuar-----einer, ü in i
---eine. üiu8, üi58^--1) eines. '2) man, engl. ous.
üiutxi—einzig, au ülutLinga — einen einzigm.
an ü i u t ^ ß a r —ein einziger.
ÜU----1) V. W. an, vor Selblautern, ü u vor Mitlautem.
2 ) - - ü u^ an dem, an den. —<)Ifänß----Anfang. ^
ün i - - - hinan. — üu^8----an das. —oü2äou2»an-
zuthun.
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-- als, nach einer Steigerung. 711, 826, 10071, 1186,
1279, 1315. f. nü».
<) w »u tn — Ackerabwanb. — i )^x u -- Uechfe.
u----unb, aus » herabgesunken und wie dieses nur in ge-
prägten Verbindungen erhalten. 3, 53, 969.
uabm —oben. uabmö.k —obenauf.
va fu — Ofen. g. aükn. vgl. lat. 131113.
um, Um --- um. — umar ----- immer. — umas^nst
umasünst--- umsonst. — um kä.irä---umgekehrt.
uü — an. H. 1017. — u n a r-----unser. — Vnla- - - Ofen.
H. — Vüfänß----Anfang. H.
uui — ohne. H.
--ungelegt. —nnß r 6 at---ungerecht.—uu2ialä
ungezählt.
b' ----- das G. W. die, vor Lippenlauten und m, durch An-
gleichung mit diesen. 536, 572, 970, 1038, 1070, 421,
464, 223, 515.
bä — bei. — basäma — beisammen.
— bei, Nebenform zu v ä. n ----- von. 806. s. bü.
^ bä.0Iiu-----backen.—Läokuüla—Backofen. H.
bä l --- bald. — b ^11 n --- bellen.
LZ.m--Baum. Mt.Laüm
Lä.ut1---Bändchen.
---schreien, lärmen.
---Bart. s. Loarä.
bkrua--- gedeihen, ertragen.
L»ur , Laür i — Bauer,
Bäuerin.
b»urä---baut, gebaut.
d ö o k l u --- hüsteln, wie ein
Lungensüchtiger, kränkeln.
---- Bettel.
Bettler.
n-----betteln. — dsälä
-bettelt, gebettelt,
bsän ---- beten.
----- Avemarialaüten.
Louäl —Beutel.
----- biegen, g. bi
bkältn---behalten, s.
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diät--bittet,
gebeten.
b i^r üb w — begraben.
L iü--Biene, Bienen,
biutu---binden.
dlao8n --- blasen.
--blau. H.
8ok!---Blässe.
d1ü8t--bläst.
bioibaäi --- bleibende,
bisiä--bleibt.
L louä-B lu t .
blö^ä--blüht,von
bluiä--geblaut. F.
bü --- bei, aus bä gesunken.
mit 3. u. 4. Endung. 10,
993, 1040.
Loanä---Band.
Loaru—Baren, Krippe.
Loarä--Bart . Mt. Lä.rt.
Löok--(weiches ch.) Bach.
M . Lkob . (scharfes ch.)
Loä---Bote.
--Bader.
Bein. Mt.
--Bube, Bursche. M t .
Loubm, Loubmar.
^ L a (weiches ß) b 8 ^ ü n
(scharfes ß) --- büßen.
Lrö.ä--Braut. Mt .L raü t .
Lraik --- Brief. lat. brGvs.
braoäN — braten, gebraten,
rauoliaäu^.^--brauchten.
rä.uä---Brot.
rHunä---gebrannt.
Lrouäar — Bruder. M .
Brühe.
- - bekümmern,
b 8 o li k ü t I u--schänden, ent
stellen.
b 8 o d 6 i ü n - - - beschmutzen,
b 3 odirä--beschert.
Luaä - - Bote.
Luaäu---Boden,
u —Bogen.
F b u c k l i c h t .
Luak —Bock.
-1) G. W. die, in Einheit und Mehrheit, aber nur vor
dem Hauptworte unmittelbar und mit Ausnahme der
Angleichung, s. b', 3', k'. 2) --- du. 180.
äa —der, verkürzt aus äar, wie a aus g.r —er—-aber nur
vor Mitlautem.
daß. 48, 273, 432.
--Taube. g.äÜbo.I)HbN3ükHr»r--Taubenfteund.
-Taufe. g. äauMus. ää t la , ää.lsn --- taufen, g.
äaupMu. ääfft--getauft.
Gerhandlungen d. histor. BereinS. Bd. x x n . 5
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, äard2w — daheim.
die, welche. 122, 185, 359. 2) diese. 208. 3) die-
jenigen. 803. — äaimal - - diemal.
>-- Theil. g. ämls. v ä l a r --- Thaler.
- ^ Donau,
äänaru — donnern.
-^ da. f.
- 1) G. W. der, vor
Selblauten. 2) untrennb.
Redetheil — er-, zer-. g.
erblinden, ä a r ä r s u k t - -
ertränkt, äarFä.iä — er-
geht, äarIZ, bt ^^ erlaubt,
äarlullFu—erlogen, äar-
8 okIüßu—erschlagen, zer-
schlagen.
äär, äärf---darf. g. Hark.
-^- Dorf. g. tkaürp. lat.
Gedärme.
^ darnach,
v k u ä , äknä — Tod, tod.
g. äautdu8, äauttl8.
Ton. lat. t0vu8.—
^-Thor. g. äaür.
—das Tausend, g.
äavun — davon. H.
^Dienst . F.
täglich.
^ Teich.
, den. — äsn-ma
den man, dem man. 324.
ua - - dennoch.
ä ö r - - 1 ) der, dieser. 2) der,
welcher. 531.
äöru, dem wörn gegenüber
dem, den—demjenigen, den-
jenigen. 3.Endg. 291,396,
648, 960, 1077, 1146.
4. Endg. 454, 835, 1064.
v öru1---Dirnlein, Mädchen.
das, dieses, was. 395,
518.
I) s u t l - - Teufel, g. äiabauwg.
äour -^- theuer.
- - Dieb.
— tief. g. äinp8.
---- Thier. g. äiu8.
äi ^ 1) F. W. dich. 2) G.
W. die, vor Eigenschafts-,
Zahl- und Fürwörtern.
) das — die Aus-
steuer der Braut an Fahr-
niss, bes. Kleidern, Wäsche,
Hausrath.
----- doch.
v o a r - - Thor.
v o a r m --- Darm.
- -Dach. Mt. v k -
Tag. Mt. vsß. g.
v ü ! - - Thal. g. äal.
Vü-Ikuü - - Taglohn,
von ob --- Tuch.
äou5---thun, gethan, mir,
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81 äv^n---- wir, sie thun.
souä ----- thut.
drei. g. tkrois, lat. trss.
ä ran ----- drein.
ä r M ----- dreht, von ärä7u
----- drehen.
trägt sich. 971. von
— tragen.
grg.0 3.---drohen.
, Vrä.t2--Trotz, Ne-
ckerei.
Getraide.
är 01 bw--treiben. ä r 6 i ä - -
treibt. g. äroiban s. b lbiä.
ä r i ää - - dritte, g. tkriäja.
v r i kouL ----- Dreifuß, Feuer-
hund.
äruokau - - trocknen.
oka--drücken.
ärutxu - - trotzen.
Dluabf — Topf.
Duaä - - Taufpathe, Täuf-
ling.
— Tugend.
- Teufel. F.
äümpar — verschlagener,
verdrehter,
äurt - - dort.
DUr - - Thüre. v U r l -----
Thürchen.
vnrn - - Dorn. Mt.
nar. g. tbaürnu».
-^ Ferkel,
Fackel.
ibar — Fieber, latein.
lobrig.
----- faul, faulend, g. Mg. —
Kl> f6 I ^- fe i l . - l ä ln
- - fehlen,
l'a.m — Faum.
l 'kuar ! - - Fähnlein von
?ä>NH, m. — Fahne. g.
sana.
kä.rbm --- färben.
--Förster.
kktt - - fort. H.
ftzbt't --- fechtet, ficht,
l e i n - - schön, sehr.
- - - M d .
-- Fenster,
körn — voriges Jahr. g.
lairnjo t^zr.
f iuua - - finden, l i u n ä ---
findet. ^ kuuua — gefun-
den. g. iiutdan.
kiutxar --- finster.
- - weinen, den Mund
verziehen.
-- stiegen,
feil.
foalä - - fällt,
l'üäu--Faden. M. l 'käu.
loaru —fahren, g. k»rau.
ißt, tüiüt --- feist.
- Faß. Mt. I'äüal.
» r - - l ) Futter, 2)Wa-
5*
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genlcift. —
Futteral, g. toär.
I?0ur1ku5 ----- Fuhrlohn. —
----- Fuhrmann.
- führen.
Fuß. Mt. ^87k.
g. totU8.
outar----Viehfutter. k8^-
taru ---füttern, g.
— Frage,
fragen, t r 9 8 3 t ----- frägt.
^ 1) Fraß, 2)
fräßiger Mensch.
5Ü ---- fräße,
l r k n , frä.ud-----froh.
? r a ü d t—Frucht, lat. kmotus.
^ r o i ä a — Freitag.
kr s m —fremd. g. kramatbs.
Frühling.
- F r o s c h .
---- Frost,
fühlen.
-- Fuchs,
statt.
---- Furcht, lür l i tn
fürchten, g. fa.ürtltjkm.
Form. lat. konu».
f ü r t ----- fort.
. W. die, vor dem
menlaute g durch Anglei-
809.
ßkd ----- gäbe.
geht. ßä. i n —gehen.
--gern. g.
6 ä ! — Gaul,
---Galgen. H.
----- gegangen.
32.0 r ----- gar.
aü , (ß weich) ---- Gaiß.
Mt . 6 ü i ü . (ß scharf.) g.
6vbuä ----- Gebot.
----- geboren.
gehen, i.u.Z.Mt.
u 8 ----- Gänse.
668 t (f scharf) ----- Gäste,
(s weich) ----- Gischt.
- gegeßen.
----- gefangen.
— gehärt. 3I16
geheiratet.
----- verheißen,
ß k ö i ä —geheit, gehütet.
- geholt.
^ gib! g. Fit! F i ä l
gibt. ß i 8 t ----- gibst.
----- glauben, g.
laubjau.
----- gelernt.
----- Gelehrter,
i ----- sogleich.
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-- glimmt.
glühen,
gemäht.
gemein, g.
, f. - - Genick,
ftuaoä ---- Gnade.
ßnaU) ßUNuü — genau
FU0U) FU0UQ,
gMUg. g. 88M0b8.
a 1 ßu - - Galgen, g
^ - Gans. — ftoaru
Gaißlorbeeren.
606 ---
- - galt,
nicht kälbernd,
u - - zum.
8t--Gast. g. Fastg.
- - gut. g. F0ä8. 8^
ä - - das Gut.
ßrä. ää—geräth, gerathen - -
--- grau.
--^  Gräschen,
, Mt.
- - groß.
gerecht, g.
-- gereut
-^- greift.
ftriaä --- Gerede,
- - gerichtet.
geritten.
ttriatt - - Gericht.
von
ift
- - gerade.
6 r 0 u b m---Grube. g.
—blatternarbig,
grüßen.
bar --- gröber,
-- gröbst.
— gründen.
geschehen.
äar F
scheidere.
geschnitten.
schrei.
8 (g hart) —
schwinde.
— gesehen.
8 sa 3 u — Sehvermögen.
1 a ä — sieht, ist sehend.
----- Gesang.
<F8poa8 — Spass. m.
Spiel. s.
- Spott. m.
- - gestrählt,
u --- gestohlen.
— 1) m. Gott. g.
2) f. das Gut H. F.
^ Kukuk.
— Gold. a. eultlz.
--? Gulden.
- - gewohnt
- Gewohnheit.
----- geweiht.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02391-0137-0
74
6^vil it — Gewicht.
ß^ i l l ä ----- gewillt.
ZU
Mj
n Ä., auch I I a, g. bavi— Heu.
— 2ä.8tä.uü-----Heustoß.
Nkfar1--Häferl,von86ka
- - Hafen.
Näf la , Ilakku-----Haufe.
b ä l ----- halb. g. dalb8. KK1
- - glatt, schlüpferig, heil.
g.Kail8.—käldm ---hal-
ber.— Ka l i , kä^i—heilig.
l iZ lu ----- heilen, g. kailMu. —
Häl la r —Heller.
käm ----- heim. g. daim. —
Lkwp i ---- Bauernross.
Häua----Hahn. g. kana.
kau : für 8 äu ----- sind.
Häut----Hand. Mt. llsut
goth. llauäu8. — N^uä l -
8ollülä ----- Handelfchaft.
kaoä —hat Ila8ä----hätte.
Ka8ä8"---Hättesie. lla«t8
- - hättet ihr.
NaoFü— Haken. — llaor
----- Haar.
klä.r^aä_5_v ---- Herrgott.
llkrä — Heerde. g. kairäa.
Hä.riuß ----- Hering. Ukrtx
----- Herz. g. Iiairto.
8ä.8l----Häschen von: ÜÜ8.
Nauä----Haut. M . I laüä.
NaUäl --- Haütchm. —
baü'ä ----- haut.
8 kulkart _ ^ ----- Hoffart.
— kku f f i r t i --- hoffärtig.
<F"lvoalU) Ls^ulä) m. H.
w. — Gewalt.
UU»
l lkud ----- hoch. g. kaub».
liä. ^ l iar ---- höher. g. llau-
bi8. dä.^li8t ----höchst, g.
daulii8t. — Lkukmouä
----- Hochmuth. — LHuxaä
----- Hochzeit.
llaüru ----- Horn. g. baürn.
bä.^ru----hören. g. llau8>
2ä.u2aä-----Hochzeit. _»_v
boiuä ahd. liiu ualitu -----
heute, diese Nacht.
doiraäu _-_ ^ ,, l ibiräu,
koiru----heiraten, dsirä
----- heirat! heiratet.
II sm---Hemde. llew8tuak
Hemdftock.
H6ukä.ur ----- Hängohr.
Höut---Hand, Hände.
Hött ----- Hirt. H.
llVUFu ----- heuen, Heu machen.
l l ia b.N-----heben. g. liakjau.
k i u k a ä ----- hinkend.
N i r l ---- Härchen, a « i r l
Ha 0 r ----- ein Härchen Haar.
frz. un drin.
k i r t —hart. g. daräu8.
k i r t x I i ---- herzen.
bü , düb ----- habe.
doawli ----- heimlich, von
Heim, wie lat. äom68ti(M8
Von äONU8.
boaiL — heiß.
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K M r r u ----- harren.
---- Hart.
— verheißen. F.
llübaru —Haber,
brkuä ----- Haberbrod.
^- haben. g. dadau.
-- höflich, iu L8f-
l iuß »--dem, denHVflichen.
Nülmar ----- Hafner,
ltüiün---heißen, g. liaitau.
Uül - Hall.
Hül8 ----- Hals. lat. oollum
aus oolsum. g. balg. Hüls-
boaüä ----- Halsband.
llolLküokar — Holzhacker.
F.
«Ü8---Hase. Mt.
Hasel, lat.
Beinkleid,
llouä - - 1) der Hut. Mt.
. 2) die Hut, Weide,
n --- hüten, lly^clar
- - Hirt.
ll0N8otlä — hustet. H.
u - - hüsteln.
^ Hof. Mt. NUaf.
ÜU9.8U --- Hosen.
hohl bnlu — holen.
---Holz, Wald. dültxa
hölzern.
llumar—Hunger. g.bullru8.
3 ünt l ---- Hündlein. g. buuä3
----- Hund.
duuuarä—hundert, g. kuuä.
buroda ---- horchen.
Nuru----Horn. M .
- Jäger,
ftämmar ----- Jammer.
6 Jahr. g. ^ or.
-----Jahrmarkt.
8Ü3u----jagen. Fäßt----jagt.
ftußaä — Jugend, g. .juuäa.
-- jung. g. M3F8.
u ä —Jude. g. Üaibraiu8.
----- Judas.
-----1) juckt. 2) guckt.
lli
. W. die, oft vor Wör
tern, die mit k anlauten,
durch Angleichung. 281,513,
551, 587, 664, .755, 834,
954.
----- Kaffe.
, käffn---taufen, g.
kaupon. —
Kaüfer.
kk i ru — kehren, lat. vertsre.
Keil.
---kämen.
Komet. v.
--- Ausfer
tigung der Braut, gewöhn
lich auf einem Wagen ge-
bracht.
Kamm.
z u ----- kein, vor Selblautern
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gewöhnlich kau. ksuwä l
— keinmal.
Xaoä - - Koch.
Kirsche, Kirschen, Knschen-
baum, vom lat. oera8U8.
kk r ru --- kärnen.
k - - kaüisch, wäh-
lerisch im Eßen.
u a k --- Kienstock,
Wurzelstock der Nadelbaüme.
- - Kette.
i 2 — Kinn. g. Kiuuu8. —
Xiuuar - - Kinder,
i r n - - - kehren, mit dem Be-
sen. Liraniuk1---Kehr-
winkel.
- - Kirchweih.
klau--klein. — k l a o l t a r
- - Klafter.
k l sanar — kleiner. KIs-
8t—kleinst aus: klüNü.
- - Kläger.
—einer, der immer
klagt, sich unzufrieden stellt.
Klotz.
i — Knie. g. kuiuv neben
kum?
— Knecht — auch:
6dä. Mt. Luökt .
Xuüaäl m.^-Knödel, Klöße,
von Xuuaüu— Knoten.
^1) kein. 2) kann.
—Korn.
--Kater. lat. oaw8.
-lein, keine, kein, in
Verbindung; kü iu - - kei-
nem, keinen, kö iuar - -
keiner.
küiuar, K0iui)koiü8---
keiner, -e, -es, für sich allein.
Xö i 8 ar — Kaiser, g. Kai8ar.
Xök in - - Köchin. V.
Xolbm - - Kolben.
. g. kalbo.
, für sich stehend,
g. Kalä8.
äu, käu , jenes vor Mit-,
dieses vor Selblautern - -
kann. g. kauu.
ksü "^- kein, herabgesunken
aus kau. 590,909,936.
978.
Kuh. Mt.
, — -ftaden.
dä. rä --- Kuhherde,
raä ^ Kraut,
k rääu , krä."u — krähen.
krkä - - kräht.
Xraos. --- Krähe.
^ ^ Krautbrühe.
Krieg. k
kriegen, bekommen,
u --^ Kragen.
k ruoku -^- Ofenkrücke.
Xrümw - - Krümmung,
k r um b —krumm.—
par ^-- verkrüppelter.
. Mt.
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Xuln----Kohle, Kohlen,
k um w a----kommen, g.
mall) gekommen, kuwä
lommt. g.
kuü----kann. H.
können, g.
Xurn —Korn. g. kaürn,
--Kaserne. .^_ .^
b a r > f. —Laubwerk, Laub.
g
, läkku --- laufen, g.
klaupan.
!ä.ddU) l übu - - lachen, g
blalrjau. Iädbaä -- lachend
I^ä.irb0u---Lehrbube.
la.09., 1 a 0 u---laßen.
—feige Memme,
v. „Huntsfud."
laßen, g. lotau.
Ikr--leer. !ärn —leeren.
, m. u. w. — Lerche,
lernen.
1 s. tar - - lauter, nur. g. lüütrg.
I.ä.uä --- Loth.
--Lohn. g. lauu.
- - Lüge. Iä.^Faä —
lügend, lä^ßä - lügt.
I^k^^uar - - Lügner.
1 k? sn ----- lösen. g. laugMu.
1^ 6 b m - - Leben. g. libams.
Löffel.
---Legäpfel, die
durch Liegen gut werden.
i - - Leib, Körper.
ikä ----- leiht, g. loidvitb.
----- leicht, g. leidt8.
Leichenbegängniss.
^6uä---Leute. I^ou'
----- Leuten.
lieb. g. Iiub8.
Liebe. Is^bar —lieber.
- - Lied.
Ls^ l i t --- Licht, g.
liukatk.
äar Istxar^-der letztere.
liegen, g. li^au. äk>
1 iFu - - auflegen. H. 442.
g. la^jau. — legen.
—lang. g. lassFs.
-lei.
i , I.üid ----- Laib, Laibe,
goth. dlaib8. I^üibl ----
Laibchen.
loaiua, lüina, lü iu '
lehnen.
I,Hi8t --- Leist. g. Iai8t
1^.0 uäar --- Luder.
Lob. luabm
loben. luabä — lobt.
- - Loch.
luokaä — lückenhaft.
— Horcher.
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ma---man, vor Mitlautern.
M2 9 --- man es.
Alä.äl --- Mädchen.
mä.iQar,fürmä.ir9.r—mehr.
mä.ir — mehr, g. mai8.
Uäl---Maul. g.mül. Ua.1-
jz^oard --- -korb. Nä l -
ää8oliu --- -tasche.
U2.i3.r---MeilelG Näln ---
Meile.
UHnä --- Mond, Uknäar
---- Männer, nord. maädr
— Mann. — NkQäia —
Männchen, Mt. Nkuäli.
H.
moua.
NN0Ü ----- Maß.
mar — 1) mir, g. mi8 vor
Selblautern, vor Mitlau-
tern ma zu sprechen. 2) man,
vor Selblautern.
NärFu — Morgen, g. maür-
FM8. Nä.rßU8oIit ---
Morgends. H.
UHrok --- Markt. Noark
- - Mark, f.
Uau"ü3 ---- Maus. H.
Kl öt^Ia --- kleiner Metzen. H.
U6?8 --. Mies, Moos.
mi, min---mich g. mik.
miä --- mit, g. mitb.
mir, spr. mia vor Mitlautern
— wir. g. VSI8.
«i r t2 --- Merz.
Ui 8 tu 8 --- Mist. g. Mklb8tu3.
Uoaä--Dirne. Mt.Nüiä.
g. ma^atw.
Uü ia r — Meier, Erbpächter.
moaiüodar---mancher.
M0ai3t, müi3t---meist. g.
mai8t. Noai8tar, N ü i -
3tar --- Meister.
Noaltar — Malter.
zioäü - - Mann.
müß---mag. g. mag. NÜFn
Magen.
Uüiäl --- Mädchen. Mt.
Uüiälal .
müiua, müiu' — meinen.
möinoda8ma!---manch-
mal.
mölu---malen. g. malau.
lat. mol6l6. mälu ----- lat.
Uüü--Mann. Mt. Nku-
äar, Nknuar. g. manua.
Ii l03t8an--- Mastschwein.
mou - - muß.
Nouäar — Mutter.
Uy^ - - Mühe. my^ä ---
müde. — m 8 ^  äu—müßen.
luouu --- muß. mouü-ma
--- muß man. H.
mouüü — muß. H.
my^'n, mö^üu, H. —
müßen.
mö? Qu ----- müßen, mö ^  kt ' 8
--- mUpl es» Mvv«»^8 ---^
müßt.
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Hlu»äl---Möbel.
- - Mutter. F.
mu»ü --- muß F.
>. dem, den.
2) F. W. ihm, ihn, haüfig
dem vorausgehenden Vor-
worte angehängt. 463, 663,
702, 710, 951.
nur. A.H
nüokln----wackeln. Wechsel
von n und w.
---Nelken-
stock.
--- Nacht.
nie. nä.iFaä8 ----
nirgends, nä.imä.1---nie-
mal.
ualru ---- nähren — neben:
nirn. g. uaszau.
--- nach, nachher, dann.
g. uobv. —5laö--Mhe.
- - Nachfrage,
uaökar --- näher, goth.
uokvis.
uär - - nur.
Vlkrr --- Narr.
----- Miiller-
kühe.
Nun ----- Mann. H.
uätu ----- nöthigen, zwingen.
— Noth. g. nautk8.
i -----. eilig, n
--- nöthigen, g. nkutlrjau.
nicht. H,
— beneiden,
ülsmaäß --- Niemand. goth.
ui
uiaä — nicht,
u iäaru i ---- niedrige.
Nirsau ----- Schwein, das
man aufzieht.
—Nacht. g. uadt».
— Narr.
--Nagel. Mt-^liassl.
----- Nacht,
ix---Neige.
, H. — Nase.
Trog.
- nüchtern.
nüü ----- naß.
nui ----- neu. F.
nun ---- noch. g. naüb.
I » . wie L lautend.
Peter, gothisch
> w. — Pferch.
— Pfiug.
k loaä , ? fü iä , m. und w.
----- Hemde. goth. paläa.
--- behüte!
— PobaM.
r, wird, ähnlich dem griechischen u , an das mit einem, wenn
auch genäselten Selblauter endende Wort angesetzt, so-
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ferne das folgende Wort mit einem Selblauter beginnt,
um den Zusammenstoß der 2 Selblauter zu vermeiden.
2, 80, 382, 663, 775, 781, 1024, — 987,1095, 1119,
1134, 1168, 1284, 1290
— Raubvogel, räbm --- rauben, g. raudou.
--- raufen, g. rauHan. Räk laßouä — zusammen-
gerafftes
— regiren.
Rom. g kuma.
L.6Näb2 - V0U8.
L 2.00 k —Rache, goth. vro-
rathen, g. roäau.
r k u ä - - roth. goth. rauäg.
- - Rothlauf.
Röslein.
- resch, rafch.
reaä — recht, ü^aä
Recht, r s a t i — rechte,
l ö d t — recht. g.
— Riemen.
— Regen. goth. n
----- regnet, g. r i
--- regnen,
r o u a ä --- reute.
'8 ----1) G. W. das, des. 72,
102,334,1035.2) F.W. es.
8' --- sie. 91. 8'n --- sie ihn,
sie ihm. 550, 744.
8k1r — sehr. g. 8iir.
- Säckchen.
- - Samstag.
u ---- säen. g. 8aiau. 8 än
Reibung, Krümmung,
Wweg.
l i iaäar -^ Räder, v.
----- Rad.
r iaäu, r iäu H.-^reden.
riatu--richten, g.
- - reichen.
- Rain.
- reifen, g.
rouä -^- ruht.
8.ouk ---- Ruf. goth. -bwp8.
r o ukka—rufen. g. dwpMN.
Roubtu ^- Ruthe,
rö^ru - - rühren,
rouüi - - rußig. — L.ouü-
baw --- Dachbaum, g. drot
Dach.
- - Rüßel.
- Rock.
k u 8 ----- Ross.
- - 1 ) R.W. sein. 2)F.W.
fein. 8 3.u sind, neben
8aoä — Saat. g. 8btb8.
8 ä. r 311 — sorgen, g.
3 au 8 ük — Magen, Schwar-
tenmagen.
86a, 3623» , 8sAU--sehen.
8el i ^- selig. g. 80I8.
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u ---- sieden.
i —sich. 8 i9 i - -s ies ich.251.
3iacl — sieht.
3idw - - sieben, g 8ibun.
8 i l i t - - sieht.
8üä — satt. g. 8aä8. 8üä l
— Sattel.
8ÜFU --- sagen.
8ük--Sack.M. 8sl^k. g.
, 80uobn—suchen,
goth. 8okzau. 8ouoli3.r3.r
- - einer, der nur seinen
Vortheil sucht. g. 80karbi8.
süß.
spät.
— Spiegel, vom
lat. spyouluw.
8paoä, 8pa8ä - - spat. g.
8poä8.
8p9.02 --- Spatz.
— Dachsparren,
i --- speiende.
spirä --- fpert.
8poaru — sparen.
8tauaän,8tauru,8tau-
aru — Staude. 8t»Url
— kleine Staude.
8töokar b iäu--das Reiten
auf Stecken.— 3 tö r l --.
Sternchen.
, 8t6^Fn —Stiege.
— Stier. g. 8tiur.
8t irk8t --- stärkst.
8t0ark--stark.
8toauä - - Stand.
8tüb - - Stab. Mt. 8tkb.
gtüiü--Stein g. 8tam3.
3tül --- Stall. Mt. 8 tk l .
--Stuhl. g. 8tol3.
, goth. 8travi, 8trs.—
Streu. vgl. M und Hä. —
- - streuen, goth.
-^- ansprechen.
8praoob — Sprache.
8purn - - Sporen.
8tä1) - - Staub.
8tkä1 - - Städtchen.
8tkiä - - steht.
8täü - - Stein, Kern. M .
8til.rbm - - sterben.
- - Storch.
- stößt, v. stä.uku
----- stoßen, g. 8taut»n.
8trao - - Stroh.
8traokka — strafen.
8tria^1--Striegel. 8 t r lä
- - Streit.
8tuak — Stock.
8tubw--Stube. 8tu-äsok
----- Stubendecke. 8tu-^Ur
--- Stubenthüre.
8tu!2 — stolz.
8u3ar! — Schweinlem.
8ul - - soll.
8 uwar ----- Sommer. — 8.»
'Uoait 2—Sommerwaizen.
8uu») 8uuna - - Sonne.
g. 8unna.
8UQ8t, 8ÜU8t --- sonst.
8uut» - - Sonntag.
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8ol läkl ----- Schaufel.
8od3.Nl ---- Schaum. —
ma ----- schämen, a. 8l:amg.u.
8ol läut ----- Schande, goth.
8kanüa.
8 oda 0 k — Schaf. Schäfchen
— 8okaö l ! .
8o!iil.r ----- Schere.
8ol l2u^u — schauen. —
8ollau3t ---- schaut.
8odöl.uü ----- schon. —
8odä.uu' «--- schonen.
8oliä.uu ä --- schont —
8 oIIk ^  n----schön. g.8k2Ml8.
8 okaur l. 8oll9.ua ----- Schau-
er, Schauerwetter, goth.
zcküra.
8ollbU3U ---- scheuen.
8ok6?bm ----schieben, goth.
8^mdau.
8o l l 6 ^d ----- fchiech, schief,
scheu.
8olls^l^n --- schießen.
8o l lö rdar l ----- Scherbchen.
8o l l i rß — Scherge, ahd.
8oarjo.
8oblaoä — Schlot.
8 otllaok ---- Schlaf, goth.
slep8.8 oll lao l l a ---- schla-
-- schläft.
» o l l l ö b t — schlecht, goth.
8ol l !ü^u ----- schlagen, goth.
Mkan. 8elll6ßaä ----
schlüge.
Schloß.'
3ollwg.lr u ---- schmieren.
8(3lli l lNli2il ---- lUssen» "^"
8ol lNkt^n ----schwätzen.
8<;Iim6oka — schmecken,
riechen.
8ot lmir t2n ---- Schmerzen.
8ollwül ---- schmal, goth.
»?K^»<<>^<?. ^.^» »^ » PD f l » T » H ^ >
Schmalz.
8ol luk i — Schnee, goth.
8UÜ.1V3.
8olluao3n ----- Schnake.
8ollQoiä ----- schneit. —
6otlubiät ---- schneidet g.
8U6itllitd.
8ollug.ür ----- Schwiegertoch-
ter, Schnur. — 8 ollno nr
---- Schnur, g. 8U0iH().
8oll0 9.rk ----- scharf.
8ollO9.rti ----- schartig.
6ollübm ----- schaben, goth.
8kabail.
8ol iüäy ---- 1) Schaden, g.
8katk. 2) Schatten, goth.
2 » ? ^ I ^ « I 1 2 k! /^ »R <^ /> 11 > >  l>"»l, H^»^/^«l
^DVfHHH»»« » V V «ff ^ I ^H ID > » » >HIH^<^
den. 8olläät ---- schabet.
8 oll61 —soll, g. 3^»l, enA.
8bM.
8 obülk --- Jacke, GMer, das
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kurze Kleid des Knechtes, des
ßobouk —Schuh, g.
soboudniaFl--Schuh-
nägel. 8okou8t»r ---
Schuster.
80I1Ü2 --Schatz, Geliebter.
Mt. 8okä.t2 goth.
iä - - Schritt.
Zahl von 60.
----- Schub-
karren
8obüälu --- schüttzln.
8o l l ^ämma ----- Schwamm,
Schwämme, g. 8vawm3.
8oliv^ä.r, auch 8ollV7il.Il ge-
sprochen — schwer.
8 oII ^ 6 a r----Schwiegervater.
g. 8VMÜI'H.
8ollv^ißar ----- Schwieger-
mutter, g. 8VUillw.
Schwanz.
V . wie v lautend.
— Trost. g. trau8ti
---- Vertrag, Bund.
t r i aä t --- tritt.
Land.
V . wie
va, vä - -1 ) von, vor Mit-
lautern. 2) ver- 3) er-,
vaxialä — erzählt va-
iv i ru - - verwehren.
V«.lll---Vieh. g. taüm.
vku, väü, je vor Selb- u<
Mitlautem, neben v a u - -
von, bei, zu, oft mit 4. En-
dung, vän k i ----- von je,
zuvor.
var-, vär-> untrennbarer
Redetheil, vor Mitlautern
va, vä zu sprechen — ver-,
er-, varbs^än--verbie-
ten.—varäaurä — ver-
daut.—varäirbN--ver-
berbm. —
verträgt. -
- - Trad, ruhendes
— Trog.
lautend.
vergeht. —
vergehen —
vergönnt. —-
verhüten — va rka t t -----
verkauft. — varkä.irä -----
verkehrt. — va r l ö^b t -----
verliebt. — v»r l s^8 t -----
verliert.—v g. r I u r n-----ver-
loren.—varriaän----ver-
reden. — varxiatÄ ----- er-
zählt.—varxirä ----- ver-
zehrt. — V2l26^^U -----
verziehen.
' --- vier.
-, vü>, herabgesunlm aus
1) VÄ», v i - , für v»r,
vür. vüßultn--^vergolten.
— vür ia t t --- verrichtet.
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— vü^airn - - verzehren.
2) desgl. aus va, vä. für
van, v^n.
vün-^aus vä.n gesunken.
voar --- vor voaräs ^^ -
voraus-
vübZ. --- vorbei,
vr 6 o kn —verrecken.
Vogel.
goth. kuFi8. Mt.
vu l i ---- voll. gotd. tull».
vur -^ vor. goth. kaür.
u — wehen. g.
vaian. wä.ä — weht.
--- Waden, Mt. von
-- wachsen, goth.
, l , - - wa-
cheln, schlagen,
ädt l - - Wachtel.
ä.i--1)wie, goth. kvä.iva,
neben ^v6^, althd. ^viu,
wio. 2) wehe, goth. vki,
lat. V2G. — ^vä,i ^ä.i ---
je. . .desto. vgl. ai-ä.i.
—werth. g. vairtli».
- - Weile. g. kvoila.
--- 1) der Weile,
während- 2) weil.
ü lk lu ---- wälzen, goth.
valtjan.
wohnen.
wo. — ^ aoßu ---
wagen.
wahr. lat. vßrns.
- - Wahrheit,
vßritas.
, vor Mitlautern nk zu
sprechen — wäre.
--Werktag.
--- Wort g. vaürä.
, ^ ä t t u H. - -
warten.
- Wetter,
wegen.
wollen.
— 1) F. W. wem, wen.
2) B.W. wenn. ^v6ü wa.
- - wenn man.
-^- weniger.
---Wand, Wände. vgl.
— würde.
- 1) werth. 2) wird.
1) werden. 2) F. W.
wem, wen, gegenüber dem:
äöru.
öso l i (sch scharf) ---
Wäsche.
ött8ä«dtg.l - - Wirths-
töchter. H.
----- Wiege,
ig'l ---- kleine Wiese.
käv^obl --Nasen-
tuch.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02391-0148-1
85
02.1H, vvoiL, g. vmt —
weiß, lat. »ein. 9.r
-----er weiß.
----- Walzen, g
oI.r - ^ wahr. —
Waare.
oarä ----- Wort.
0 arm ----- warm. — wo
----- geworden.
oiä ----- Waide,
vvoaina, ^voi
----- weinen, g. yvmnon.
Ü lä^Wa ld . Mt.
äar.
vvoin'
Ü8^1)was? 2) das was.
3) welches. 580. 4) etwas.
5) als, nach der Steigerung
oder bei Vergleichung. 298,
465, 528, 531, 545, 579,
583, 609, 667, 671, 931,
1078, 1178, 1194, 1275,
1293.
n, auch ö ln H. —
wühlen.
wüthig. goth. voäs.
t ----- häßlich,
vvul — wohl. — >Vlil
Wolle goth. vulla.
Wu l f ----- Wolf. g. vulf«.
w u l l l i — wohlfeil,
nar -^ -- Wunder.
' — 1) Abkürzung von: zu.
2) desgl von: zer-, goth.
i8-. 3) vielleicht auch vom
.W. des in:
Abends, x
Sonntags,
zähe.
Zehe.
—Ziegler, lat.
vgl boi
lat. äow68ii(M8. g.
--- l. äowars. 2) zusam-
men. x^uibHntin ----- zur
Ehe zusammengeben.
— Zaum.
-- zum. H.
: ----- Zucht. g.
---- Zeit. Mt.
n ----- Zähne, von: Aon,
OHN.
lF —Dingad und Fahr-
niss, Besitzthum, liegendes
Vermögen, dann überhaupt:
Sache.
2<^ßn-----ziehen, g. tiukau.
lat. äüoorS.
x i ----- zu. althd. xi.
x ia ln ----- zählen, x ia lä -----
zählt, gezählt
xian ----- zehen. g. wiliuu.
xiclorn ---- zittern,
x iu ----- zum.
Verhandlungen b. histor. Vereines. Vo.
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s i r n --- zehren.
Zehrer,
x ü i u --- zahlen. 2
zahlt, gezahlt.
2 0N — zu. engl. to.
^ zerrißen.
zum.
-^ Funder.
' v i I — zu viel.
- - zwei, f. G.
goth.
uai?
neben
"-- zween, m< G.
i für tvä.ik-
zu wenig.
zuwider.
zweifach,
zwei. goth. tva,
-^ zwei, w. G. goth.
tV08.
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e
gehalten in den
V e r s a m m l u n g e n
des
Imtomclm Vereinen
von
Oöerpsalz und Kegensburg.
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rotsuit von Ganäer^ keim
von
V0N
^Vorgetragen im April 1869, umgearbeitet 1873.)
Ä l s der historische Verein beschloß, feine Monatsver-
fammlungen wieder durch wissenschaftliche Vorträge zu be-
leben — wie das ja auch ursprünglich der Fall gewesen war —
bewegte gerade die durch Professor Aschbach in Wien ange-
regte Frage über die Aechtheit der Schriften der mit Recht
so berühmten Dichterin R o s w i t h a (eigentlich Hrotsuit)
mächtig die wissenschaftliche Welt.
Dieser sonst so verdienstvolle Forscher hatte nämlich
plötzlich die ebenso neue als kühne Behauptung aufgestellt,
und in einer Sitzung der k. t. Akademie der Wissenschaften
in Wien (1867)*) zu begründen versucht, die Gedichte der
Roswitha seien nichts weniger als ächt, sondern verdankten
„ R o s w i t h a u n d Conrad Ee l tes . " Erschien zuerst im
Maihefte 1867 der Sitzungsberichte der k. k. Akademie der Wissen-
schaften in Wien. Dann als Separatausgabe. Wien 1867. 8. —
Ferner: Zweite vermehrte Auflage mit Nachträgen, Untersuchungen über
die Münchner Handschrift der Roswitha, über die Legende des hl. Pe-
lagius und den Ottonischen Panegyricus.
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vielmehr ihren Ursprung einer kecken Fälschung, welche der
gelehrte Humanist Con rad C e l t e s — der erste gekrönte
Dichter Deutschlands — im Vereine mit seinen Freunden
aus der rheinischen Sodalität gegen Ende des 15. Jahrhunderts
sich erlaubt hake.
Selbstverständig war diese Frage auch für unsern Verein
von großem Interesse. Hier in Regensburg war es ja, daß
Ce l tes den Codex mit R o s w i t h a 's Schriften in der
Abtei von S t . E m m e r a m entdeckt hatte, und nur durch
Beihilfe der dortigen gelehrten Benediktiner konnte der Be-
trug erfolgreich durchgeführt werden. Es hat sich nämlich
bekanntlich noch keine andere Handschrift der R o s w i t h a
vorgefunden, als jene S t . Emmeramer, die gegenwärtig in
der t. b. Hof- und Staatsbibliothek in München verwahrt
wird. Es lag uns daher hier nahe genug, die R o s w i t h a -
f rage eingehend zu studiren und sowohl für die bislang niemals
angezweifelte Aechtheit unseres Regensburger Codex als für
die Integrität und wissenschaftliche Tüchtigkeit der damaligen
Mönche von S t . Cmmeram, unter denen, wie uns wohl
bewußt war, sich gerade zur kritischen Zeit ebenso tüchtige
als ehrenwerthe Männer befanden, einzustehen.
Es mußte daher durchaus angemessen erscheinen, die
Roswithafrage zum Gegenstande gleich des ersten Vortrages
zu machen und in der Versammlung vom Apri l 1869 zu
behandeln. Da dieselbe seither gänzlich und für immer gelöst
ist, so wäre eine bloße Reproduktion des gehaltenen Vortrages
nicht mehr zeitgemäß; dagegen dürfte es sich empfehlen, hier
eine kurze Uebersicht über den Verlauf des gegen H r o t s u i t
eingeleiteten Verfahrens zu geben, und die gewonnenen Resultate
zusammenzufassen und dies um so mehr, da ich einiges Neue
vorbringen werde, was sich bisher den Wahrnehmungen der
Forscher entzogen hatte, und noch wesentlich zur Bestimmung
der Frage beitragen kann.
Afchbach's oben angeführte durch ihre Neuheit und
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Kühnheit fo überraschende Behauptung mußte in der gelehrten
Welt ungeheueres Auffehen erregen. Also R o s w i t h a , die
Leuchte des zehnten Jahrhunderts, welche in jener als halb
barbarisch verschrieenen Epoche, zu einer Zeit da in Italien
die Wissenschaften ganz darnieder lagen, in eleganten lateini-
schen Versen dichtete, sie gleichsam die Patronin der Dicht-
kunst in Deutschland, sollte gar nicht existirt haben! ihre
Dichtungen wären nichts weiter als eine schlaue Mystifikation
angezettelt durch einige gewandte Humanisten! und der noch
vorhandene Codex wäre ein solches Meisterstück der Fälschung,
daß sich unsere berühmtesten Historiker, Paläographen und
Kritiker bisher durch denselben täuschen ließen! I n der That,
eine solche Entdeckung wäre ganz geeignet, eine förmliche
Revolution in der Literatur Deutschlands hervorzurufen.
Fort dann mit den vielen Verherrlichungen der gepriesenen
Nonne in Poesie und Prosa! Fort mit diesem Sterne erster
Größe aus allen Literaturgeschichten! Fort mit R o s w i t h a
aus den hehren Hallen der W a l h a l l a , wo ihr unser kunst-
sinniger König L u d w i g I. eine Gedenktafel aus Marmor
und Erz errichtet! Fort mit der neuen kritischen Ausgabe
ihrer Werke, die der kundige Barack erst i. I . 1858 ver-
anstaltete! Fort endlich mit dem „ O a r w s n äs (x68t is
O ä ä o n i g I. I m p s r a t o r i s , " das Pertz ohne Bedenken
uuter die N o u u m o u t a 6 6 r m a u i a . 6 aufgenommen hat!
Fürwahr „ R o s w i t h a eine Fä lschung" hätte in mehr
als einer Beziehung unsere Literatur auf den Kopf gestellt.
Sofort bildeten sich auch zwei Parteien, welche unter
der Parole: „ H i e H r o t s u i t ! " H i e Aschbachl" lebhaft
in die Streitfrage eingriffen. Journale und Tagesblätter,
deutsche, französische und englische, bemächtigten sich der
piquanten Neuigkeit für ihre Feuilletons und Literaturberichte;
in der allgemeinen Augsburger Zeitung, im Magazin für die
Literatur des Auslandes und in andern Blättern würbe für
und wider gestritten; in Pfeiffer's Germania, in den Er-
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gänzungsblättern des literarischen Instituts zu Hildburghaufen
(IN. 404) u. s. w. erschienen einschlägige Besprechungen und
Notizen. Ein Kritiker im I^onäou Okroniow (1867 Nr. 33)
rühmte Aschbach's eompr6d^n»ivo anä sobsr oritioi8m; ein
französischer in der Il.6vu6 ä6 linstruetwu pudliyuß (186?
Nr. 3l)) glaubte sich berechtigt, den verdienstvollen Magnin
wegen seines ritterlichen Eifers für die angebliche Dichterin
zu verspotten. Vor allem aber sind zwei Artikel im Bonner
theologischen Literaturblatt bemerkenswerth (Nr 2, 3 und 23
v. 1.1869) in welchen der gelehrte Oberbibliothekar R u l a n d
von Würzburg, der schon früber im s s r a p s u m (185?
Nr. 2) den Münchner Roswithacodex gründlich beschrieben
hatte, entschieden für dessen Aechtheit gegen Aschbach in die
Schranken trat. Endlich brachte R. Köpke in seiner
„ H r o t s u i t von G a n d e r s h e i m , Berlin 1869. 8." die
Frage zum endgültigen Abschluß, und rettete die so schwer
verdächtigte Gandersheimer Nonne und ihre Schriften für
die vaterländische Geschichte und Literatur.
Während also die Einen die neuen Aufstellungen Asch-
bach's mit Entrüstung zurückwiesen, wunderten sich die
anderen, daß das Ei des Columbus nicht längst schon gefunden
wurde oder vergegenwärtigten sich mit Schadenfreude die
langen Gesichter unserer Kritiker von Fach, die eine so herbe
Enttäuschung erfahren müßten. Kurz die Aufregung war
keine geringe.
B i s auf Aschbach war es wie gesagt Niemand beigefallen
an der Aechtheit der Schriften Hrotsuit's oder gar an der
Existenz der lieblichen Dichterin zu zweifeln
Was nun vorerst ihre Existenz betrifft, so gibt es der
Nachrichten über ihr Leben zwar nur wenige und diese
müssen wir aus ihren Schriften heraussuchen; doch genügen
dieselben vollkommen, um uns ihr B i ld zu zeichnen.
H r o t s u i t war eine Nonne in dem Kloster G a n d e r s -
h e i m , welches der sächsische Herzog L i u d o l p h , ein Nach-
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W i t t i k i n d ' s und Ahne der O t t o n e n gestiftet
Hatte. Unter der Äbtissin Gerberga I I . einer Tochter des
Herzas H e i n r i c h von B a y e r n hatte das Kloster den
höchsten Punkt feines Glanzes erreicht, Künste und Wissen-
schaften blühten, und Sittenstrenge unb eifrige Handhabung
der Klosterzucht charakterisiren Gerberg 's Regierung. Da-
mals nun lebte und schrieb unsere Dichterin H r o t s u i t .
Ihren Namen überfetzt sie selbst in der Vorrebe zu ihren
Dramen mit e l a m o r v a i i ä u s . Nach Andeutungen in
ihren Werken wird sie ungefähr um 93t) geboren fein und
muß mindestens noch um 968 gelebt haben; ihre Lebenszeit
näher zu bestimmen ist nicht möglich, und was in dieser
Beziehung von verschiedenen Schriftstellern weiter geschrieben
wurde, fällt in das Gebiet der Conjekturen. Sie kam schon
in früher Jugend in das Kloster und genoß dort wie sie
selbst anführt den Unterricht zweier ausgezeichneter Lehrerinen,
der R i k k a r d i s , über die wir nichts weiteres wissen und der
schon genannten Äbtissin Gerberge .
Es würde zu weit führen hier näher auf die Begründung
der einzelnen Lebensdaten Hrotsuit's einzugehen, unb müssen
wir auf die einschlägige Literatur namentlich auf Köpke
verweisen.
Die Schriften Hrotsuit's bestehen aus acht Legenden
theils im heroischen, theils im elegischen Versmaße, welche
nach den Worten der Dichterin das erste Buch ihrer Werke
ausmachen; ferner aus sechs Dramen in ungebundener Rede,
welche Gegenstand des zweiten Buches sind; endlich in einem
Lobgebichte in Hexametern auf Kaiser Otto den Großen;
diese sämmtlichen Stücke bilden den Inhalt des bekannten
Codex in München. Außerdem kennt man von Hrotsuit
noch das Oarmftu cls pnmoräii 8e06uobii HauäsrsksimouNS,
von welchem wi r keine alte Handschrift mehr besitzen und das
nur in späterer Ueberlieferung bekannt ist.
M i t letzterem historischen Gedichte beschäftigt sich Aschbach
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als feiner Untersuchung fern liegend nicht. I h m lag
daran die alte Münchner Handschrift, welche wie erwähnt
aus dem Kloster S t . Cmmeram in Regensburg stammt, als
eine Fälschung darzustellen.
Nun wäre es wohl in der Natur der Sache gelegen
gewesen damit zu beginnen den Codex paläographisch zu unter-
suchen und auf Grundlage einer eingehenden paläographifchen
Kritik alle jene Momente anzuführen, die für dessen Unächt-
heit etwa sprechen.
Ganz anders ging jedoch Aschbach zu Werke. Den
Codex selbst würdigte er keines Blickes, fondern begnügte sich
damit, dessen angebliche Fälschung aus „ i n n e r n G r ü n d e ^ n "
abzuleiten und durch literarhistorische Behelfe zu beweisen.
„ B e i der kritischen Prüfung der Aechtheit eines schrift-
lichen Dokumentes entscheidet in erster Reihe nicht die äußere
Form, nicht das Alter der Schrift, sondern der Inhal t . " —
Dies ist Aschbach's Grundsatz. — „Die innern Kriterien
gehen jedenfalls den äußeren Kennzeichen vor. Wenn der
Münchner Codex der Roswitha auch alle Merkmale einer
ächten Handschrift an sich trägt, die innern Gründe in ihrer
Gesammtheit aber die spätere Fabrikation des Werkes un-
zweifelhaft an den Tag legen, so müssen die letzteren von
entscheidendem Gewichte sein." — Bei solchen Voraussetzungen
und bei einer solchen Zurücksetzung und Vernachlässigung des
Z e u g n i s s e s , von dem doch alle Geschichte ausgeht, muß
jede Objektivität schwinden und ist der subjektiven Meinung
Thür und Thor geöffnet.
Sehr subjektiver Natur sind nun auch allerdings Afch-
bach's Meinungen und Behauptungen. I h m erscheint es
a priori unmöglich, daß im halb barbarischen 10. Jahrhundert
in Deutschland so geschrieben und gedichtet wurde, wie es
bei Roswitha der Fall ist; für vollends unwahrscheinlich hält
er es, daß eine Frau, eine Nonne, so geschrieben habe.
Kaum ein Mann, geschweige eine Klosterfrau habe im 10. Jahr-
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MWnwrt eine solche Fexfigleit der Dit t ion und Gelenkheit
ßMinifchen Verskunst besessen, nicht leicht Jemand über eine
fo große Mlefenheit in den römischen Classikern verfügt und
über ein so vielseitiges Wissen geboten. Der Geist der hiese
poetifchm Schöpfungen durchwehe sei ein durchaus männlicher
trotz aller Redensarten in R o s w i t h a ' s Vorrede von weib-
licher Schwäche und Unvollkommenheit, trotz der wiederholten
Bitten, ihre Versuche nachsichtig zu beurtheilen. Die Latinität
des 10. Jahrhunderts fei eine unbeholfene gewesen, diejenige
Roswitha's zeige den leichten Fluß und die zierliche Gewandt-
heit, welche den vorzüglichsten Schriftstellern des 15. Jahr-
hunderts eigen fei. Auch der Versbau sei zu zierlich für das
10. Jahrhundert, eine durchgängige Anwendung leoninisch
gereimter Hexameter und Pentameter komme sonst nirgends
in der Zeit vor. Die Vertrautheit der Schriftstellerin mit
den Clafstkern übertreffe weitaus den Horizont des 10. Jahr-
hunderts, in welchem O v i d und T e r e n z selten oder gar
nicht gelesen wurden. Gerade diese beiden kennt aber die
Dichterin genau; auch mit P l a u t u s sei sie bekannt und
ahme feine archaistische Sprache nach, und doch fei es zweifel-
haft ob derselbe schon damals in Deutschland bekannt war.
Auch schienen die Werke Roswitha's Kenntniß mit der grie-
chischen Sprache zu verrathen, deren Kenntniß doch damals
in Deutschland nur höchst selten angetroffen wurde. Nicht
minder sei auch der Inhal t der Dichtungen verdächtig und
widerstrebe der herkömmlichen Ansicht. Die Legenden und
Dramen enthielten so manche anstössige Situationen, die
den lasciven Humanisten des 15. Jahrhunderts zwar geläufig
gewesen feien, aber zu den deutschen Lebensverhältnisfen des
10. Jahrhunderts durchaus nicht passen. Endlich zeige sich
in den Werken Roswitha's so große Verschiedenheit in Form
und S ty l , daß die Vermuthung entstehe, man habe es mit
den Leistungen mehrerer Verfasser zu thun.
Diese Verfasser sucht nun Aschbach in Ce l t es und
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einigen seiner gelehrten Freunde. Nach ihm find H r o t s u i t ' s
Gedichte also das Machwerk einer humanistischen Gesellschaft
des 15. Jahrhunderts. C e l t e s — so erzählt Aschbach — hat
in der zweiten Hälfte des Jahres 1490 in dem Benediktiner-
Kloster S t . E m m e r a m das Legendenbuch einer sächsischen
Nonne Rostpitha aus Gandersheim entdeckt. Sowohl das
Alter der Handschrift als auch noch mehr der Umstand, daß
eine Frau und zwar schon im 10. Jahrhundert als Schrift-
stellerin aufgetreten war, erregte die Aufmerksamkeit des
Dichters. Das Legendenbuch wird sich -^ > so meint Aschbach —
wohl nicht viel über das Niveau solcher Schriften erhoben
haben, aber die darin vorkommenden Notizen über sie selbst
und ihr Kloster und die geschichtlichen Nachrichten über Otto
dem Großen waren werthvolle Funde, aus welchen sich viel
machen ließ. .
Sofort faßte Celtes den Entschluß diesen Fund zu ver-
werthen. Der Dichter liebte sein deutsches Vaterland über
Alles und ertrug es daher nur mit Unwillen, daß die Italiäner
auf die deutschen Leistungen in der lateinischen Sprache und
Dichtkunst mit Geringschätzung herabsahen. Er wollte nun
an einem hervorragenden Beispiele darthun wie Deutschland
Italien vorangeeilt sei und in einer Feit wo die Italiäner
in der Poesie und in den Künsten tief gesunken waren, in
Deutschland sogar eine Frau das Lateinische in Poesie und
Prosa meisterhaft gehandhabt habe. Das Legendenbuch der
R o s w i t h a sollte also durch ihft und seine Freunde bearbeitet
werden und dann als Werk des 10. Jahrhunderts in die
Oeffentlichkeit kommen. Sofort wurde an's Werk geschritten;
nach beendeter Arbeit wurde das alte Legendarium wahr-
scheinlich verbrannt, (!) ein neuer Codex durch einen geschickten
Kalligraphen angefertigt und in die S t . Emmeramer Bibliothek
abgeliefert, und zur Herausgabe*) desselben geschritten.
*) Der Titel des in Folio erschienenen Buches lautet: Oper»
Nro8uil« illustre virßini8 et mvniuli» Ksrmnnlcs, zeme 8axanio«
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Diesen Gedankengang ungefähr verfolgt Afchbach.
Seine Behauptung sucht nun Äschbach auf literar-
historischem Wege zu bekräftigen.. Die Belege muß ihm ein
Sammelband der k. k. Hofbibliothek in Wien liefern, welcher
Briefe enthält, welche die Genossen und Mitglieder der ge-
lehrten rheinischen Sodalität in den Jahren 1491 —1505 mit
Cel tes wechselten. I n dieser Briefsammlung begegnet man
manchem Schreiben, welches dunkle Anspielungen enthält, die
nur den Schreibern und dem Empfänger verständlich sein
konnten, Hie und da wird auch der RosVitha erwähnt. Ganz
vorzüglich aber scheint Afchbach zum Aufbau seiner kühnen
Hypothese durch den Umstand veranlaßt worden zu sein, baß
er beobachtet zu haben glaubte, H r o t s u i t sei in den Freundes-
kreisen des Cel tes als w u l i e r e i w b r i o a oder dar»
b a r a o i m b r i o a bezeichnet worden, und verschiedene ver-
steckte Beziehungen namentlich des Arztes U l f e n i u s auf
die b a r b a r a o i w b r i o a nun ohne weiters fo deutete, als
sei hiedurch auf H r o t s u i t angespielt.
Nun hat aber Cel tes H r o t s u i t gar nicht m n i i s r
o jmbx ioa genannt; in der Widmung an den Churfürsten
von Sachsen spricht Cel tes nur neben H r o t s u i t auch
von muliore» oimbnoas. Und wenn U l sen ius öfters der
d a r b a r a o imb r i ea erwähnt, fo ist die Beziehung keines-
wegs dunkel, wie Köpke, Weitz und andere Gegner Asch-
bach's annehmen, sondern dies bezieht sich, wie R u l a n d
nachweift, ganz einfach auf das 4. Buch der Ubri amorum
des Ce l tes , das bekanntlich d a r b a r a o i m b r i o a über-
schrieben ist; nennt daher U l f e n den Celtes den Vater
der darbara oimbrioa, fo ist er weit entfernt ihn als Vater
der H r o t s u i t zu bezeichnen, sondern benennt ihn ganz
richtig als Urheber der I i b r i
nrtb. nuper 8 Oonrnlw Oelts wvvnt», — Am Ende :c. Impressum
5iorunberKS snb privilsßio zoöulltaUz Oeltios » sennm Nomunl lmpvril
lmpetratv (statt lmpetrsto) vl <zuinß«nte»imo primu »upr» mllleslmum.
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Auf gleich schwachen Füssen beruht die Deutung sämmt-
licher andern dunklen Briefstellßtt auf eine angebliche Fälschung
des Codex der Werke H r - o t s u i t ' s . Es würw zu weit
führet: den nun auf allen Linien entbrennenden Kampf um
S e i n oder N ichtse in H r o t s u i t ' s ausführlich zu ftizziren;
es genüge kurz ^ zu erwähnen, daß nun allenthalben theils
belastende theils entlastende Momente sei eS im Großen, fei
es im Detail beigebracht wurden, bis endlich R. Köpke im
zweiten Theil feiner Ottonifchen Studien, welcher H r o t s u i t
von G a n d e r s h e i m * ) ausführlich behandelt, alles bisher
Gesagte zusammenfaßte und die Existenz und Aechthßit
Hrotsuits auf das Glänzendste nachwies. Namentlich hat
derselbe von Seite 245 — 248 eine Reihe von Punkten an-
geführt, welche'Aschbach's Aufstellungen Punkt für Punkt
vernichten.
Wi r wollen hier nun kurz erwähnen, was sich gegen
letztere sagen läßt, und nur bei einigen Punkten länger
verweilen, die bisher nicht berücksichtigt wurden.
Befehen wir nun zuerst die innern Gründe, die Afchbach
gegen die Aechtheit der Werke vorführt fo werden wir alsbald
zu dem Resultate gelangen, daß das 10. Jahrhundert keines-
wegs fo barbarisch war als Aschbach anzunehmen scheint,
wenn auch H r o t s u i t ' s Stellung einsam gewesen fein
mag, da sie namentlich bei ihrem Versuch des Dramas
— dem ersten im ganzen christlichen Abendland -^ weder bei
Zeitgenossen noch lange nachher Nachfolger fand. I m Uebrigen
ist die Prosa die dem 10. biS 12. Jahrhundert geläufige,,
später vergessene rhythmische, die Celtes Ende des 15. Jahr-
hunderts weder kennen noch nachahmen konnte. Es kehren
dieselben klassischen Borbilder wieder, worunter sich keines
findet, das dem 10. Jahrhundert sonst unbekannt gewesen
wäre. Die Stellen die heut zu Tage anstössig erscheinen
Berlin 1869.
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erschienen es dem naiveren 10. Jahrhundert nicht und ist ihr
Inhalt durch die ältere Legende gegeben; derselbe kann also
Richt "gegen eine Verfasserin zeugen. Auch ist Hrotsuit's
Latinitiit durchaus verschieden von der humanistischen, wie
schon eine Vergleichung der von Aschbach mitgetheilten Briefe
der Humanisten ergibt. Vor Allem ist aber der Charakter
von Celtes eigenen Schriften nach Inhal t und Form ein
wesentlich anderer geziert rhetorisirender, während bei Hrotsuit
stets die natürliche Naivität und Energie hervortritt. — Was
endlich speziell die angebliche Kenntniß des P l a u t u s betrifft,
so beruht dieselbe nur auf der Annahme Aschbach's daß die
Genitive miß uyd tis für M6i und tui Plautinische Formen
sind; diese konnte aber Roswitha« (wie Professor Chr i s t von
München in der Allgem. Zeitung 1867 Nr. 266 bemerkt)
leicht aus Priscian kennen lernen; denn es existirt z B . noch
heut zu Tage in Halberstadt ein berühmter Codex jenes
Grammatikers aus Vem 9. oder 10. Jahrhundert, der dem
Unterricht der Schüler diente; ein ähnlicher Codex kann auch
in Gcmdersheim gewesen sein.
Ein Hauptverdächtigungsgrund gegen Aschbach ist erst
in neuester Zeit noch hinfällig geworden. Bekanntlich besteht
unter dem Namen des 6 u u t b o r u g I ^ i F u r i u u 8 ein
episches Gedicht über die Thaten des berühmten stauffischen
Kaisers Friedrich l. Barbarossa, das sich an die prosaische
Geschichte des Otto von Freising anlehnt. — Dieses Gedicht
erschien zuerst 1507 in Augsburg angeblich nach einer alten
Handschrift, welche Celtes im fränkischen Kloster Cbrach auf-
gefunden haben soll.
Gleich beim Erscheinen des Buches wurde es allenthalben
als wichtige Quelle über die Staufftsche Zeit betrachtet und
auf den meisten deutschen Universitäten bei den Vorlesungen
über vaterländische Geschichte zu Grunde gelegt; in Wien
z. B . las Celtes selbst über den I^ißununs.
Zuerst im 18. Jahrhundert begann Senckenberg
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Zweifel gegen seine Aechtheit zu erheben; doch erst in den
letzten Dezennien hat die alles negirende Kritik dessen „Fabri-
kation" angeblich unwiderlegbar, (!) nachgewiesen. Jakob
G r i m m meint Celtes oder einer seiner Freunde und Genossen
könne der Dichter sein. Wattenbach in feinen Geschichts-
quellen Deutschlands hält ebenfalls Celtes für den Verfasser.
Kurz der I^Fm-iim8 galt allgemein als Falsifikat und unter
andern auch noch Köpke stand bei Beurtheilung der Ros-
withafrage noch ganz auf diesem Standpunkt R u l a n d jedoch
erklärte den I ^u r i im8 fortwährend für unzweifelhaft ächt und
feine Behauptung wurde bald nachher durch P a n n e n b o r g 's
ebenfo gründliche als eingehende Arbeit über 6 u n t b 6 r u 8
1^  i 3 u r i u u 8*) auf das Glänzendste bestätigt. Seitdem ist der-
selbe wieder unter die ächten Geschichtsquellen aufgenommen
und auch W a i t z , Wat tenbach u. f. w. haben sich für
dessen unzweifelhafte Aechtheit erklärt. Da nun hiedurch
Celtes auch von jener schweren Anschuldigung einer Fälschung
vollkommen gereinigt ist, so entfällt um fo mehr der Vorwand
ihn anderer Fälschungen fähig zu erklären.
Ein wichtiges Moment gegen die Fälschung des Regens-
burger Codex ergibt sich auch aus den?rimorüÜ8 coenobii
6auä6i'8lwim6Q8j8. Wie Aschbach selbst hervorhebt bekennt der
Verfasser der krimoräia ausdrücklich auch die 668ta geschrieben
zu. haben. Die Identität des Verfassers dieser beiden Bücher
mit dem der Legenden und dieses mit dem den Dramen ergibt
sich aber aus dem Gebrauche typischer Redewendungen und
überhaupt der gleichartigen Sprache. Afchbach behauptet nun
frischweg ohne jeden Anhaltspunkt Mär t . P o l l i c h i u s habe
sowohl die 6ft3tn als die l r tmoräia geschrieben. Letztere
fehlen nun bekanntlich im Regensburger Codex. Dagegen
hat Bodo, ein Mönch des Benediktinerklosters C l u s bei
*) Forschungen zur deutschen Geschichte. G'öttingen 1873. X M . 2
S. 225 —33 l .
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n d e r s h e i m , der zwischen l 526 und 1540 schrieb, eine
Handschrift der pnnwräis benützt, die nach seiner Angabe
OM Jahre alt war. Sollte er auch wirklich unrecht haben
M d das Buch zu Ende des Ib . Jahrhunderts verfaßt sein,
wie wäre dann gerade dies Bruchstück des angeblich unter-
schobenen Regensburger Codex nach Gandersheim gekommen?
Endlich darf man nicht übersehen, daß Hrotsuits historische
Gedichte in älterer Zeit benützt wurden, so durch Widütind,
was Afchbach zwar in Abrede stellen wi l l , von Köpke aber sehr
überzeugend nachgewiesen wird, ferner durch den Ganders-
tzetmifchen Chronisten von 12l6.
Es erübrigt nun noch uns über die Aechtheit des Codex
in der Münchner Hof- und Staatsbibliothek zu verbreiten,
was für uns hier in R e g e n s b u r g das Wichtigste ist.
Wie bereits oben erwähnt wurde, behauptet Afchbach Celtes
habe aus der Bibliothek des Reichsstiftes S t . Emmeram in
Regensburg ein altes Legendenbuch einer Gandersheimer
Nonne entliehen, und habe dasselbe theils durch seine Freunde
poetisch bearbeiten lassen, theils einzelne Theile selbst be-
arbeitet; sodann fei durch einen geschickten paläographisch
geschulten Kalligraphen ein gefälschter Codex mit alter Schrift
angefertigt worden, welcher in die Klosterbibliothek einge-
schmuggelt wurde.
Abgesehen nun davon, daß es doch sehr gewagt gewesen
wäre einen so großartigen literarischen Betrug in so großer
Gesellschaft unentdeckt auszuführen, und daß man keinen Grund
hat eine ganze Reihe ehrenwerther und tüchtiger Männer in
solcher Weife zu verdächtigen, wäre überhaupt die Ausführung
nur möglich gewesen, wenn entweder die S t . Emmeramer
Mönche beigeholfen hätten, oder wenn sie zu - naiv gewesen
wären um den Betrug zu entdecken.
Beiden Annahmen müssen wir auf das Bestimmteste
widersprechen und sehr entschieden betonen, daß wie die
S t . Emmeramer Mönche seit den frühesten Zeiten bis zur
Verhandlungen b. hiftor. Bereines. Bd. xxix. 7
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SäkularisMon sich stets durch ganz besondere Gele^famkeit
auszeichneten nnd unter den Conventualen so manche Zierde
der deutschen Wissenschaft zählten, so auch gerade im Beginn
des 16. Jahrhunderts die Abtei S t . Emmeram in ihren
Mauern eine Reihe von Männern barg, die sich unter keiner
Bedingniß weder zur Theilnahme an einem solchen Betrüge
herbeigelassen hätten, noch auch hinter das Licht geführt
werden konnten.
Bekanntlich besteht noch eine Bescheinigung oder Gegen-
quittung, welche am 27. Januar 1494 Prior L a u r e n t i u s
Aicher und E r a s m u s A u s t r a l i s dem Celtes über die
Entlehnung eines Buches, welches die prosaischen und metri-
schen Werke irgend einer Nonne enthalte, und Celtes laut
Schein zurückzustellen habe, ausstellten.*)
Aus diesem Aktenstücke geht hervor, daß man in S t . Em-
meram die Wichtigkeit des Codex wohl kannte, und denselben
wie bei der Hinausgabe so bei der Einlieferung genau unter-
sucht haben wird. Nicht nur der Prior sondern noch ein
anderer Mönch E r a s m u s Aus t ra l i s unterschreiben die Be-
fcheiniguug und sind daher beide für genaue Controle vn -
antwortlich.
Wer aher war zu jener Zeit Abt in S t . Emmeram?
Niemand anderer als der gelehrte E r a s m u s M ü n z er von
N a b b u r g (reg. von 1493 ^ 1517), dessen Biographie
Aventin als Anhang zu seiner V i t a N O u r i e i IV. 1518
herausgab**), und in welcher er denselben untern andern als
großen Gefchichtskenner lobt.
I n der Vorrede dieses Wertes an den Abt Am b ro f i uS
M ü n z er, einen Neffen feines Vorgängers, spricht nun Aventin
*) klüpksi, vit» et soript. (1. Oelts3 I I . 78. — Afchbflch S> 3s,
Nr. 2.
««) Vergleiche auch: v r . T. W i e b e m a n n , Johann Turmair,
genannt Aventmus, Geschuhtfchreiber des bayerischen Volkes. Freifing.
1858. S . 234 — 238.
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in einer Weife von RoSwitha/ welche es wahrscheinW er-
scheinen läßt, daß Aventin den Codex bereits vor Celtes
kannte, und daß er ihm nebst andern alten Codices vom Prior
D i o n h s i u s vorgewiesen wurde. Aventin's Worte lauten:
„Rxwt st ibi 6XSwpIkl.r
l, opora lua ftxouäßuänm ouravit.
ob rem auww iä obticusrit lntis mirari nou po
Aventin, dem man es doch wohl zutrauen darf, daß er
besser als irgend einer seiner Zeitgenossen das Alter einer
HaniHchrift beurtheilen konnte, erklärt also ausdrücklich daß
der Codex uralt sei, ferner spricht er sich ungehalten darüber
Ms, daß Eeltes nicht angab, woher er den Codex erhalten
hat. Wie wäre Aventin, der doch meist in Regensburg
wohnte, und viel in der S t . Emmeramer Bibliothek verkehrte,
erst aufgetreten, wenn Celtes sich einen so groben Betrug
erlaubt hätte! Oder ist A v e n t i n gleich dem Regensburger
Domherrn T o l o p h u s , dem Celtes ebenfalls eine bedeutende
Stelle in der angeblichen Fälschungsgeschichte zutheilt, eben,
falls in das Geheimniß eingeweiht gewesen?
Und welche Rolle hätte denn endlich Abt E r a s m u s
M ü n z er bei der Sache gespielt? er der gerade um die B i -
bliothek so besorgt war. Unter ihm wurde auch — wie das
sogenannte Mausoleum^) meldet — anno 15M ein Catalog
verfertigt, laut dessen nur au Codices auf Pergament 605 in
der Bibliothek standen. Da der Catalog, wie dort gemeldet
wttd, noch Mitte des vorigen Jahrhunderts vorhanden war,
so lag die Vermuthung nahe, daß er bei der Säkularisation
mit nach München gekommen. Wirklich gelang es mir auch,
denselben dort in der k. Hof- und Staatsbibliothek zu sehen.
M M ein in Pergament gebundener Band w Quart, bezeichnet:
Iichunn Baptist Abt (rsspeot. CVlestin) Nazlsbonn»
I. Tk. Vierte MMge 1752. S 387.
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L M o t ^ e 8. Nmer 1500 6 I.lX.
Nat. 8 Nm. 675. 4".
und führt den Titel:
Lbßistrum Nv6 Inventarium lidrorum dibliotlibeH moualtsriz
8eti. VmmOramH N^il 6t mrl8. ^UU0 äm. N1II681W0
ß6ut6limo l6ria wrtia P08t äomiuioam eautllt6 i
68t widi l rat i i DiowKo N6UF6r beo 0beäi6utia
Die Codices sind ziemlich ausführlich beschrieben; Fol. 34.
d. finden wir nun über unsern Roswitha-Codex Folgendes.
It6m ?al'8i0uai6 L.0lmäi8 lauotim0uiali8 s6NM6, 6t
luut libri tr68. knmu8 1ib6r iuoipit: Huuo Iib6llum paruo
vUiu3 ä0ct0N8 (810!) cultu oruatum 86ä N0U parua 6ili^6utig.
illaboratum 6to. 6t eontm6,t l6qu6ut68 i6F6uäa8. krima 63t
et
6t <!0uv6r8i0 eujusäam MU6U18 P6r
pal810 8. D iouMi M10PNFlt6; ^FU6tl8 V1lFMi8.ug.60
M6trio6 loripta lunt.
It6iu l6euuäu8 libei- 68t aämoäum 00N6(iig.rulu 00W-
P08itu8 et kat)6t da8 l6F6uäa8: primo pnl8i0U6in 8. (Fkli'
l ioaul; ?2l8. laucturum vil^inum ^Fapiß, 0liiom6 6t
loäaimm; ?al8. Oalimaelii et lo. eju8 et r6lu8oitation6M
60rumä6m; l^aplu8 et eouvN'lio Narie U6ptl8 ^bralie derb-
6t e0UV6r8io ^lliaiä6 meretrioi8 per kakuuoimu
?al8io 8. v. I^iäei, 8p6i, et l?ariw.ti8.
Itew 3" liber 68t äe ^68ti8 86uri(H iwp6ratori8 pr iwi
6t Ott0M8 8H 6M8 6to. U6tri06 e0WP08itUN 6te.
Ü60 oinuia in VU0 meäioeri V0iumiu6 vt boua au-
t iM» leriptura. t. 6.
Also auch hier wird die alte Schrift bestätigt. D a aber
Celtes erst 1501 seine Ausgabe vollendete, so war der Codex
1500 gar nicht in der Bibliothek und war offenbar schon
früher beschrieben worden ehe ihn Celtes entliehen hatte.
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Jedenfalls ist aber nachgewiesen, daß der Codex um 1500 in der
Emmeramer Bibliothek schon geradeso beschaffen war, wie
noch heut zu Tage^ Dieses Zeugniß allein würde schon ge-
nügen um Afchbach's Hhpothesey vollkommen zu vernichten.
Aschbach selbst hat bekanntlich geurtheilt ohne den Codex
je gesehen zu haben. Erst vor Herausgabe seiner zweiten
Auflage würdigte er denselben einer kurzen Prüfung und ließ
sich von H a l m ein paläographisches Zeugniß gegen dessen
Aechtheit geben, der sich aber wie Aschbach S . 78 klagt,
durch Jaf fas Urtheil später selbst wieber zu Gunsten des
Codex umstimmen ließ. Außer Iaf fs haben früher Gercken,
Per tz , R u l a n b , B a r a c k : c . den Codex aus verschiedenen
Veranlassungen untersucht und geprüft, zuletzt noch Köpke ,
der auch feiner Abhandlung ein Facsimile beigelegt hat, ohne
je die geringste Andeutung einer Fälschung zu finden. Z u
allem Ueberflusse habe ich veranstaltet, daß der Codex auf
der i. I . 1869 in Regensburg tagenden Generalversammlung
der deutschen Geschichts- und Alterthumsvereine vorgelegt
wurde; und auch hier wurde einstimmig das Verdict auf
unbedingte Aechtheit^ abgegeben.
Wi r können uns daher einer nähern Begründung der
vielen äußeren Beweise um so mehr entschlagen, als hierüber
Köpke und zahlreiche Artikel und Aufsätze in verschiedenen
Zeitschriften sich ausführlich verbreitet haben und schließen
mit dem Resultate, daß der Codex aus zahlreichen innern
und äußern Gründen unzweifelhaft ächt ist, und das Andenken
an die liebliche Nonne von G a n d e r s h e i m auch in Zu-
kunft in Ehre und Ansehen unter uns fortleben wird.
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Aeber del» zmeiftlsiastl'n Ort
pon welchem aus Kaiser Heümch V I . dem König
Philipp von Frankreich die Gefangennahme von
Richard Löwenherz meldete
I»R. Gornelins ^
fürft. Thurn und Taxis'fchem wirklichem Rath und Archivar.
^Vorgetragen den 7. Dezember 1871.)
3 n der Geschichte der Kreuzzüge bildet bekanntlich die
Gefangennahme Richard's Löwenherz, Königs von England,
durch den Herzog Leopold V. von Oesterreich eine romantische
Episode, welche als ein ergiebiges Feld der Sage vielfach
ausgebeutet worden ist. Die Kunde von diesem Creigniß
sendete Kaiser Heinrich V I . an den König Philipp von Frank-
reich, indem er ihm schreibt,*) „daß durch die göttliche Al l -
macht ihr gemeinsamer Feind, König Richard von England,
auf seiner Rückreise aus dem Morgenland durch einen Schiff-
bruch zwischen Aquileja und Venedig in feine Hände gefallen
fei, indem ihn Herzog Leopold in einer ärmlichen Hütte bei
Wien gefangen genommen habe. Da derselbe, der ihm (dem
*) Die Druckorte des Briefes führt Stumpf, Reichskanzler
Nro. 4790 auf. Wir fügen noch an: ke ibn iUu» , 88. rer.
!, 878.
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König Philipp) so viel Kummer und Beschwerde bereitet,
nun in ihrer Gewalt sei, so wolle er ihm die Nachricht hie-
von, die seinem Herzen jedenfalls vtel Freude Mache, sofort
mittheilen." Dieses Schreiben trägt die Unterschrift: Datum
apuÄ Mkioum6 5 <?al. «isnuINi. (1192 Dezember 28.)*)
und es hat dieser Ausstellungsort seit längerer Feit zu viel-
fachen Mißverständnissen und Controversen Veranlassung
gegeben.
Zunächst müssen wir, um die Streitfrage von vornherein
genau fixiren zu können, betonen, daß alle die neueren H i -
storiker die Lesung „Mbteueis" filr eine vollkommene Cor-
ruption ansehen, während wir glauben, daß dieselbe allerdings
von einer Verunstaltung nicht frei ist, die aber doch eine
glaubhafte Erklärung zuläßt.
Die Stellen in neueren Werken, an denen unsere Contro-
verse behandelt oder auch nur berührt wird, sind — soweit
wir die einschlägliche Literatur übersehen können — folgende:
1) P a u l i , Geschichte von England. IU, 251. Note *.
2) A b e l , König Philipp der Hohcnstaufe. 306.
3) I^odwo^or , Do kickaräo l., ^UFlias iwZe, . . . .
in (Fermaiua clotßvw. 26 u. 27. Note 7.
4) Cohn, in Göttinger Gelehrten Anzeigen. 1858. S. 2032.
5) >Vat tor iob, Vitas pontißoum Romanorum. II> 731.
Note 4.
6) Nft i 1 l s r , LoF68ta ai'Moßiseoporum 8aIl8dur^OU8ium.
S. 72 u. 242.
7) Töche, Kaiser Heinrich VI. 563. (Siebente Beilage.
Abschnitt VI.)
8) S t u m p f , Die Reichskanzler. Nr. 4790.
9) ZtubbS) oä L0F6r äo Novoäsu. I I I , 196. Note 1.
(London 1870.)
Von diesen neun Autoren gerathen zwei auf einen außer-
ordentlichen Abweg, der sie ohne Zweifel sehr weit vom
*) (nicht 27, wie bei P a u l i , Geschichte von England ttl, 25 l steht.)
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rechten Ziele führt. Lohmeyer a. a. O. vertritt
unter Hinweifung auf die ^uuale» Il^ mtlarGbmnsnßo« die
Ansicht^ daß sich der Kaiser im Dezember 1192 nach dem
Rhein begeben habe und indem er dann für „RitkioueiH"
das „l imImxI." des 6uils1mu8 NoubriFon8i8 zur Geltung
bringen will, nwnt er „Reinhausen" oder „Rinthaufen" bei
Kaiserswerth als den fraglichen Ort der Datierung des
Kaiferbriefes. Diese Erklärung hat Töche a. a. O. als in
Widerspruch mit dem Itinerar des Kaifers stehend bereits
zurückgewiesen.*)
Nichtsdestoweniger sündigt S t u b b s a. a. O. wider
das kaiserliche Itinerar, das mittlerweile auch in S t u m p f ' s
Reichskanzlern eine Bestätigung erhalten hatte, und kommt
durch Reminiscenz der Rheintour auf „L.6U80", indem er
wörtlich schreibt: „lUotbioneis, Litbikutia, I.
at UsrßGdurß cm tiw 8. ok I)6(;bWd6r (Löbmor,
oto. p. 149): auä nottliuF 8eew8 to b6 kuonu ok
movoiuouts untii v^s tmä diN at 8pe^6r, iu Mrod 1193.
iäsutiüoatiou ok Litdieuois da8 d66u scilreel^ attomptoä.
L8iuuer 8iwpl^ ^U6N08 it. William of Nftwdurßk, do^ v^
reaä it LsukenLa (Ub IV. c. 32.) anä it i» pro-
LbN80 or ktl6Q8V, tliv woll kuowu rouäft2vou^ ok
oleotoral doä^ det^ vosu Oobleutx auä Neutx."
Watterich a. a. O. sagt: „(?uin8 roi uuntium
riou8 ip86 V Kai. ^an. (äeo. 28) kdillppo l'ranomo
Ueber das „ lUntm?»^ d^Z <;ull. ^ e u d r i ß , welches Lohmeyer
ich weiß nicht nach welcher Ausgabe als auf S . 469 stehend bezeichnet,
bemerken wir, daß es sich in der Pariser Ausgabe des ^ounnos piosrckis
auf S . 512 findet, welcher dasselbe für das am Rand bemerkte v. e.
saus einem vow8tn8 cnsex) stammende „ N o nken?»" in den Text auf-
nimmt. Der neueste Herausgeber des Guil. ^leubrlK, Hans Elaude
Hamilton (London ^856) hat nach zwei Handschriften (U8. Qamdetb
und M8. Neß.) sowie nach Hearne's Ausgabe „Nenkenxa" und führt
auch die gedankenlose LeSart „^renbsnxu" des Nl8. Ootton auf.
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äatis, rstuM." Es ist uns unerklärt geblieben, wor-
auf diese Conjectur beruht. Da wir unter Notouoes
keinen anderen Ort verstehen können, als Rotteneck, Sitz einer
ehemaligen Grafschaft, gelegen südlich der Donau in der
Richtung von Voburg nach Freising, so ist es unmöglich, daß
dieser Ort mit der Reise des Kaisers von Eger nach Regens«
bürg in Verbindung gebracht werden kann.
Räumlich der Wahrheit näher, aber immer noch auf
falscher Fährte gelangt Cohn a. a. O. zur Vermuthung,
daß statt „kitkisueiO" zu lesen fei „(^puä jiumeu) Ita-
tau2N", also „an der Rednitz." Das Unstatthafte dieser
Erklärung hat bereits Töche a. a. O. gezeigt, der daran
festhält, daß der fragliche Ort auf dem Wege von Eger nach
Regensburg gesucht werden müsse, worauf auch bereits Cohn
hingewiesen hatte.
Oertlich über das Ziel hinaus treffen demnach diejenigen
Forscher, welche „lUtkieueio" in „liMsdouab" ändern zu
dürfen glauben. Zuerst that dies P a u l i a. a. O., welcher
bemerkt: „ S . den Brief bei K03. äs Nov. 721 datirt:
Mtkibnow V. Kai ^au. und 6ml. Noubr. IV, 32. V. kal.
«lau. a ksnkouxo uimtiuw ässtmavit, zu verbessern nach
^unal. Or6llutan a. 1193. 1, 1. unddbrou IlsiodorsporF.
a<l a. 1193. ap. Oall68 ^nu. ^ ustriaft l l , 112. 0. Imperator
eelsdravit ouriaui L.atl8p0uaS) ut juäictum erat VII I^ al. ^ au."
An den beiden angezogenen Stellen ist nun aber bloß
von der Anwesenheit des Kaisers in Regensburg und von
dem daselbst am 6. Januar gehaltenen Hoftag die Rede.
Die ^un. Olsmilan. in N. 6. 83. IX, 548 überliefern:
„1193. Rex ^nFlias Iiiobaräu3 pi6faw8 m eaptivitatom
imporatoriZ tlaäitur a äues Hu3tna6 I^iupoläo, in ouria
Ratispouo eoledrata." Uebrigens geschah dies Februar 14
zu Wirzburg. Vergl. S tumpf , Reichskanzler Nr. 4796. —
I m Odrou. »siewrOpor3e»8o in U. ft 88. XVIl, 520
heißt es: „^uuo 1193 imporawl eolobravit eunam
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ponao, ut inäietum srat, 8. laus Fanuarii." Dieser Hoftag
fand jedenfaW um zehn Tage später statt, als der M i e f des
Kaisers geschrieben wurde <Dez. 28.) und es ist der ganze
Irr thum auf die unrichtige Lesung „VN . Kai. FaMar i i " ves
<?brou. Lsicdorgpsrß. in der Ausgabe des C a l l e s , statt
„8. laus ^auuarii" in den Non. Oorm. I. o. zurückzuführen.
Für „Regensburg" erklärt sich mit Entschiedenheit
M e i l l e r a. a. O., indem er in den Text S . 72 setzt
„Litbieuoie" (?), in die Ortscolumne „ l iMsnoiO" (?
tißbonft) und in den Anmerkungen S . 242 sagt:
Offenbar das verstümmelte Ratisbous."
Wenn hingegen Töche a. a. O. behauptet, daß Abe l
a. a. O. die Lesung liatisponO glaublich mache, so ist dies
ein Irr thum. Abel bemerkt nämlich nur, daß sich Kaiser
Heinrich Ende Dezember schnell nach Regensburg wandte,
der Reiferoute desselben thut er keine Erwähnung, aber er
hält es kaum für möglich, daß wir den Kaiser, der Weih-
nachten nach dem Berichte der ^uualo8 Oolomonsos max.
in Eger feierte (^rmo som. inekli-n. 1193 Imperator natalft
äomim m 8uevia apuä L^ram g^it. Lödmor, l'out. I l l ,
471 u. N. 6 . 83. X V l l , 803.) am 28. Dezember schon zu
Regensburg finden können. Dies trifft vollkommen zu, da
Eger von Regensburg ungefähr 32 Wegstunden entfernt ist.
Um diese Strecke zurückzulegen, waren in der Winterszeit
und in rauher Gegend jedenfalls drei Tagreisen erforderlich,
so daß der Kaiser nicht vor dem Abend des 29. Dezember
in Regensburg eintreffen konnte.
Geographisch kam unserer Anficht nach der Wahrheit am
nächsten S t u m p f in den Reichskanzlern Nr 4790, indem
er für den „corrumpirten Ausstelleort Kitbieuoio" in das
Itinerar „Noävviw" südwestlich von Eger setzte.
Hiegegen möchten wir zunächst einwenden, daß Redwitz
n W auf dem Weg von Eger nach RegenSburg liegt, fondern
etwas zuviel westlich. Dann aber steht fest, daß Redwitz
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schon m der Mitte des 12, I heißt,
da zwifäM 1138 und 1155, wie mir mein geschätzter Fremd,
Reichsarchivsrath B a a d e r zu München mittheilt, ein Pfarrer
von 8.ll(lbwj2tz urkundlich vorkommt.
Wir gelangen nun zu Töche, welcher a. a. O^ sagt:
„ M a n muß gar nicht von dem corrumpirten Littueuow aus-
gehen, fondern von der Angabe des Ouilelm llbubriß. 32,
des einzigen Autors, der des Schreibens und des Ortes noch
erwähnt. Auf dessen Lesung Lsnkenxa ist das unkenntlich
verstümmelte Mtlueums ohne weiteres zurückzuführen« Neu-
lwuLa erweist sich leicht als Reinhaufen (Lmkusa, Le^iu-
kuseu begegnet daneben), ein Dorf links des Regens, das,
nach gütiger-Mittheilung des Herrn Nrchivraths M u f f a t in
München, zuerst am 1. Novbr. 1007 genannt wird. Ü6^-
borF6r, ooä. prob. ep Labeub. 1774, Nr. X l ; vgl. l i isä
eocl. 6,'pl. IlHtlßp. I) p. 125. Urkunde vom Jahre 1217
Nieä I, 321; von 1228 »isä I, 355."
Ist es schon an und für sich nicht ohne Bedenken der
Lesung eines Namens in einer Urkunde die Lesung desselben
Namens bei einem Chronisten vorzuziehen, so verliert in
unserem Falle das „LendouLg." um deswillen alles Gewicht,
weil es ja auch nicht unmittelbar zu einem erklärenden Fiele
führt, sondern erst nach einer Metamorphose Aufschluß ge-
währen soll. Diese Verwandlung des „LenkeuLa" in „ km-
Imsg," oder gar in „LeFmdu^n" ober in ,,8.embu8en" und
„Remlwuseu" bei R ied a. a. OO ist aber so mühsam
und gefährlich, daß wir sie nicht zur Unterlage einer Hypo-
these machen möchten. Dazu kommt, daß der Kaiser, welcher
Weihnachten zu Eger feierte, jedenfalls nicht früher als am
26. oder 27. Dezember diese Stadt verließ, am 28. Dezember,
dem Tagesdatum seines Briefes, gewiß noch nicht in dem
Dorfe Reinhaufen am Regen eintreffen konnte. Diefes Dorf
liegt nämlich nur eine kleine Viertelstunde von der unmittelbar
w die Stadt ReUnsbmg führenden, in den Ichren 1135 —
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1146 erbauten steinernen Donaubrücke und es ist geradezu
undenkbar, daß der Kaiser in einem unbedeutenden Orte in
nächster Nähe der Stadt hätte Quartier nehmen und von ba
aus das merkwürdige Schreiben an König Philipp von Frank-
reich richten sollen.
W i r gelangen nunmehr zu dem positiven Theil unserer
Untersuchung, als dessen Grundlage wir 2 Principien auf-
stellen: 1) Es ist an der wenn auch corrumpirten urkundlichen
Lesung festzuhalten. 2) ,Mtk i6uoio" muß auf dem Wege
von Eger nach Regensburg gesucht werden.
Wenn sich in Bezug auf einen Namen zwei verschiedene
Lesarten gegenüberstehen, die eine in einer Urkunde, die andere
in einer Chronik, so wird die Präsumption doch wohl zu
Gunsten der erstern bestehen. Handelt es sich nun gar um
den Ausstellungsort eines Briefes, so liegt doch die Ver-
muthung nahe, daß der Grieffchreiber deu Ort , wo er den
Brief schrieb, richtiger angab als ein Chronist iy fernem
Lande. Diefer Fall liegt aber bezüglich des Ortes vor, über
welchen wir handeln. Enthält der Name „Lltkiftnoio" eine
Corruptivn, was wir nicht bestreiten wollen, so ist doch wohl
nicht anzunehmen, daß der englische Chronist in der Lage
war, den Fehler zu verbessern und den Namen des höchst
unbedeutenden Ortes in einer wenig bekannten Gegend richtig
zu stellen. Dies zeigt sich aber auch durch die Thatsache, denn
das „l ieubouxa" des 6ui1. NoobriF. führt — wie wir sehen
— gar nicht zu einem directen und bestimmten Resultat,
fondern gibt ein neues Räthsel auf, dessen Lösung, wie bereits
angedeutet, bis jetzt nicht mit Glück versucht worden fein dürfte.
Bleiben wir also bei unserem „L.itlu6uoift.". Mag diese
Form auch corrumpirt sein, so glauben wir dennoch in der-
selben beutlich genug den Stamm zu finden, der außerordentlich
zahlreichen, wohl meist schon im 11. und 12. Jahrhundert
vorkommenden, in nicht weiter Entfernung voll einander be-
findlichen Orten des Egerlandes zu Grunde liegt, nämlich
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02391-0176-7
N3
den Stamm „ reut " mit feinen mannichfachen
unter denen namentlich auch die Form „ n M " (mit mehreren
verwandten Schreibweisen) eine hervorragende Rolle spielt.
Sind wir nun einmal, was wir hoffen, mit dieser Erklärung
des sprachlichen Zusammenhangs auf die rechte Spur zum
Berftänbmß des unklaren Wortes gelangt, und nehmen wir
noch die Ueberzeugung zu Hilfe, daß der fragliche Or t in
dem Gebiet zwischen Eger und Regensburg liegen muß, so
sehen wir das Resultat unserer Forschung bald in ziemlicher
Klarheit vor Augen. Wäre es an und für sich nicht undenk-
bar, daß einer der zahlreichen mit „ rsutk" zusammengesetzten
Oftsnamen des bezeichneten Territoriums als unser „ N t b i -
euois" anzunehmen sei, so hat es doch mehr Wahrscheinlich-
keit für sich, daß der einfach „ R e u t h " heißende Ort an der
Waldnaab (Station der bayerischen Ostbahn) derjenige ist,
welchem wir unsere Forschung widmen. Dieser Ort liegt
ungefähr eine Tagreife (8 Wegstunden) von Eger entfernt und
es wäre dann anzunehmen, daß der Kaiser die letztere Stadt
entweder am 27. oder auch erst am 28. Dezember verließ.
Wenn man auch nicht constatiren kann, wie alt der Or t
„Reuth" ist, so unterliegt es doch keinem Zweifel, daß die
Lage auf eine sehr frühe Existenz hinweift. Denn in der
Geschichte der Veste Reuth von Rudolph Freiherrn von
Reitzenstein und Herrmann Freiherrn von Reitzenstein, (Bah-
reuth 1868. 8.) heißt es S . 1 :
„ I m alten Nordgau, am südlichen AbHange des Fichtel-
gebirges, zwischen den beiden Naaben an der uralten von
Nürnberg über Erbendorf nach Eger führenden Verkehrsstrssse
liegt auf einem ansehnlichen Berge die Veste zu der Reu th . "
Die Veste zu der Reuth erscheint zum ersten Male aller-
dings erst am 26. Ju l i 1337 und zwar im Besitze deS Otto
Trautenberger.
Ein anderer Ort, der unserem Mtkienoio dem Klang
nach am nächsten kommt, ist „ R i e d e n " im Thal der Bi ls.
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Derselbe liegt nun fteilich nicht auf der der directsn Linie
von Eger nach Regensburg, allein es wäre denkbar, daß der
K a M einen Umweg über Sulzbach genommsn habe, va dieser
Umweg nur etwa 6 Stunden betragen haben würde. Diese
Differenz würde sich aber noch geringer stellen, wenn der
Kaiser die Richtung Hirschau, Amberg, Rieden eingeschlagen
HÄte. Würde der Kaiser Sulzbach berührt haben, so hätte
er wohl am 26. Dezember Eger verlassen, wäre an diesem
Tage vielleicht bis Erbendorf oder Parkstein (9 — 1 0 Stunden)
gekommen und hätte schon am folgenden Tag (27. Dez.) nach
einer Reise von etwa 10 Stunden in Sulzbach eintreffen
können. An einer besondern Veranlassung, diese Tour zu
nehmen, mochte es dem Kaiser nicht fehlen, da er aus
dem Nachlasse des im Jahre 1188 als der letzte feines
Stammes verstorbenen Grafen Gebhard von Sulzbach, zu
welchem er in verwandtschaftlicher Beziehung gestanden,*)
mehrere Herrschaften und Güter, namentlich Floß und Park-
stein käuflich erworben hatte. ( M o r i t z , Stammreihe und
Geschichte der Grafen von Sulzbach i n : Abhandlungen der
baher. Akademie der Wissenschaften l , a. 1833. S . 245 ff.)
Möglicher Weife könnten ihn auch seine Verwandten, die in
der Auseinandersetzung des Nachlasfes wohl manche Schwie-
rigkeit gefunden haben mögen, zur Schlichtung irgend einer
Cmtroverse nach S u l z b a c h , Amberg oder R i e d e n ein-
geladen haben. Auch erstreckten sich die Sulzbachischen Be-
sitzungen bis nach R ieden und dessen Umgegend.
Rieben (heißt auch Rüden urkundlich) kömmt fchon frühe
in Urkmden vor unter den Besitzungen der baheri f^n Herzoge
*) Die Verwandtschaft ist folgende:
Heinrich, Herzog in Bayern.
Judith. " " " V
l ) Theobald v. Bohburg. Herzog Fnebrich.
H 11M Gehhach v. T»lz5ach. Kaiser Friedrich l
5 I M - ,.,,„.«, «aiftr Heinrich Vl.
Töchter.
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im Amte Pettendorf (M. ü. XXXVI : H. 118) ; später bildete
es bis zu Anfang dieses Jahrhunderts ein eigenes oberpfälzifches
Amt. Die Burg ist uralt, über deren Geschichte aber wenig
bekannt.
Es besteht demnach die Möglichkeit, daß wir in unserem
„NitKisnow" den dem Klänge und offenbar auch der Wurzel
des Wortes nach so nahe verwandten Ort „Rieden" vor uns
Haben, und wenn bei einer Worterklärung zwei so wichtige
Factoren wie Wurzel und Gleichklang auf einem Punkte zu-
sammentreffen, da dürfte das gesuchte Ziel nicht allzu fern sein.
Somit glauben wir denn, nachdem wir das Unmögliche
oder Bedenkliche an den seitherigen Erklärungen des räthsel-
haften Ausstellungsortes dargethan haben, wenigstens auf dem
Boden der Möglichkeit, ja Wahrscheinlichkeit angelangt zu
sein, indem wir die beiden Orte der Oberpfalz „Reuth" und
„Rieden" zur Identiftcirung des bisher jedenfalls nur irr-
thümlich erklärten „Li tdwuoio" heranzogen.
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Gine Jegenäe
Kchottenklofters in Negensburg.
Von
NB». Vteber,
köttigl. Stud-ienlehrer.
^Vorgetragen am 13. Februar 1873.^
V a s britische Museum schließt bekanntlich eine von
Jahr zu Jahr sich steigernde Menge höchst interessanter
Manuskripte in sich. Und zwar sind es nicht blos die Werke
griechischer und römischer Schriftsteller, nicht blos altsächstsche
und altenglifche Schriftstücke, auch manche mittelhochdeutsche
Handschrift hat dort eine sichere Stätte gefunden. Schon
manche Germanisten haben dort Studien gemacht und bei der
bekannten Liberalität der Beamten dieses Museums noch mehr
gefunden als sie suchten.
Der nunmehrige Professor der deutschen Sprache und
Literatur in der Kantonschule in Solothurn, Herr Dr. Jakob
B ä c h t o l d , befand sich im M a i des vorigen Jahres ebenfalls
in London um an der dortigen Manuskriptensammlung des
Museums Studien zu machen. Ein günstiges Geschick führte
ihn auf mehrere deutsche Handschriften, von denen er großen-
teils Abschrift nahm, und das Ergebniß dieser Lese liegt in
einer zu Anfang dieses Jahres in Schaffhausen bei C. Baader
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erschienenen Druckschrift vor unter dem T i te l : „deutsche Hand-
schriften aus dem Britischen Museum "
Diese Publikation ist für Regensburg von hohem Werte.
Den Haupttheil derfelben bildet nämlich die auszugsweise
Mitteilung einer gegen 10,000 Verse auf 66 Blättern ent-
haltenden Pergamenthandschrift des X IV . Jahrhunderts, deren
Titel zwar fehlt, deren Inhalt aber „Kar l der Große und
die Schottischen Heiligen" bilden.
Das Gedicht ist bisher noch nicht im Drucke bekannt,
obschon der Graf Mai läth, Oestreichs Geschichtschreiber, das-
selbe aus einer Papierhandfchrift des XV. Jahrhunderts aus
der bischöflichen Bibliothek zu Karlsburg in Siebenbürgen
veröffentlichen wollte. Sein vollständig ausgearbeitetes M a -
nuskript befindet sich nunmehr in Donaueschingen, der Druck
wird wohl wegen Berlagsschwierigkeiten zuerst verzögert dann
ganz nach Mailäth's tragischem Ende aufgegeben worden sein.
Die Rücksicht der Verleger ist ja bekanntlich nur selten die
Bereicherung der Literatur, gewöhnlich die ihres geschäftlichen
Gewinnes.
Die in Rede stehende Legende knüpft sich nun an die
Stadt Regensburg und hat im ersten Teile den Kampf Karl
des Großen mit den Avaren zum geschichtlichen Inhalt.
Allein hier ist alles legendenhaft ausgeschmückt. Regensburg
erscheint als von Heiden bewohnt, Karl der Große ziebt nach
seinen Feldzügen gegen die Lombarden in Folge des Tmum-
gesichtes eines Engels und auf des Papstes Aufforderung gegen
Bayern und Regensburg. Die Stadt wird belagert, gestürmt
und nimmt das Christentum an. Kaum aber hat sich Karl
der Große entfernt und ist nach Spanien gezogen, benutzen
die Heiden feine Abwesenheit und suchen Regensburg wieder
zu erobern. Die Bewohner der Stadt schicken an Karl mn
schleunige Hilfe. Wider Erwarten schnell erscheint Karl und
liefert am 8. Tage eine Schlacht, in der' er nach hartnäckigem
Kampfe durch eine himmlische Erscheinung am pilkol äsg
Verhandlungen b. histor. Bereines. Bd. xxlx. ß
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8 i M zum Siege geführt wird. Die Heiden Wehen
werden alle erschlagen. An der Stelle des Sieges wird eim
Kirche gebaut.
Der B a u dieses Kirchleins führt nun den Legendenschreiber^
einen Mönch, zum zweiten größeren Teile des Gedichtes, zu
den Gründungen der sogenannten Schottenklöster irischer
Missionäre, welche hier mit Karl dem Großen verbunden
werden; und zwar ist es hauptfächlich die Stiftung des
Regensburger Schottenklosters, die den Mittelpunkt dieser
Schottenlegende bildet. Wi r hören, wie südlich von der
Stadt We ih S a n k t Peter dieses in wunderbarer Weise von
Sankt Petrus in der Nacht eingeweihte Kirchlein mit Klöster-
lein, das man dem Wundermann S t . Marianus erbaut,
feinen Namen erhält. Nach mehren Jahrhunderten schreitet
man endlich zum Bau des größeren Münsters S t . Jakob,
das auf großenteils von Wohlthätern geschenktem Grunde im
Westen der Stadt sich erhebt.
Den Schluß bildet die Gründung des Würzburger
Schottenklosters am „Ladsußtaiu" mit der Legende des
hl. Macharius.
Die Quelle dieser Legendendichtung ist, wie Bächtold
erörtert, eine ursprünglich lateinische. Es findet sich nämlich
ebenfalls im britischen Museum eine Handschrift auf Per-
gament, aus dem XIV. Jahrhundert bezeichnet als: Ms to rm
tunüaKoins oociosiao 1>etn Ratispouae 6t sauotomm W-
bbrubv8lum, wovon unfer deutsches Gedicht oft als wörtliche
Uebersetzung erscheint. I n München befindet sich eine la-
teinische Handschrift dieses Inhalts jedoch nur im Auszuge
aus dem XV. Jahrhundert, ebenso eme in Wien, letztere als
Orowoa k a r M bezeichnet.
Es ist zu bedauern, daß Regensburg nicht im Besitze
einer ähnlichen Handschrift sich befindet. Und doch ist es
vielleicht mehr als Vermutung, daß die Londoner Handschrift
des Gedichtes einst ein stilles Asyl in der Bücherei des
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Schottenklosters hatte und daß der Verfaffck
MWch dieses Klosters gewesen. Den Weg nach London fanb
sie' aber nicht erst bei der im Jahre 1862 erfolgten AufhebuM
des Klosters, schon der fleißige Forscher Thomas Ried hatte
fw am Anfange unseres Jahrhunderts mit Schmerz vermißt.
Als Londoner Handschrift wird das Gedicht schon im Jahre
l821 in der „Abendzeitung" Nr. 45 vom 6. Juniils be-
zeichnet, wo auch eine kurze Beschreibung derselben gegeben ist.
Dagegen besitzt die hiesige Stadtbibliothek einen alten
Druck mit der Ueberfchrift „äas i8t äio lobliok le^enä
äv8 ^toisou Xa^l6r Xaris Nrß^t vor äer ltat ^e^en l
und der Schlußangabe „ (^ärnokt xu M r o n -
äured ^<>ilau8om Ltücd»" ohne Angabe einer Iahrzahl,
dessen Erscheinen in das Ende des 15. oder besser Anfang
des 16. Jahrhunderts fallen dürfte, keineswegs aber, wie Herr
Bächtold durch eine von dem um die Geschichte Regensburgs
und der Oberpfalz so verdienstvollen Schuegraf im 9. Bande
der Verhandlungen unsers historischen Vereins gemachte An-
gabe verführt vor oder im Jahre 1458 erfolgt ist, da Schuegraf
— es ist nicht ersichtlich, auf welche Urkunden gestützt — zwar
bemerkt, daß der Magistrat der Stadt Regensburg im Jahre
1458 eine Legende Kaiser Karl des Großen kaufte, ausdrücklich
aber beifügt, daß Stüchs' Druck, der sich auf der Stadt-
bibliothek befinde, eine neuere Austage jener gekauften Legende sei.
Diese Legende in Prosa abgefaßt und nach der Ueber-
schrift mit einem Holzschnitt geziert, der Karl den Großen
Mit Gefolge darstellt wie er von einem aus den Lüften kom-
mtichen Engel ein Schwert gegen die anstürmenden Heiden
empfängt, enthält auf 6 Blättern in Kleinquart in kurzer
Fassung nur das Wesentliche des größeren Gedichtes Es ist
mehr Regensburg, Kaiser Karl und sein Kampf gegen die
Heiden bei Hlegensburg, was hier den Inhalt bildet. Wohl
geschieht der Schotten Erwähnung, aber nur deshalb weil ste
Mit der Gründung von W e i h S a n k t Pe te r auf der Stelle
8 * '
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des Sieges im untrennbaren Zusammenhange stehen. Gayz
fehlen die Miffionszüge derselben in verschiedenen Gegenden
Deutfchland's, der Neubau von S t . Jakob , die Stiftung des
Schottenmünsters in Würzburg. Vielmehr tritt wie an den
Anfang so auch an das Ende der Legende Karl der Große>
mit dessen „nacb c k r M Aepurt lldsMunäer (!) uuuä M
funffeLftdeuäeu M " erfolgten Tod dieselbe schließt. Man
sieht, der Druck war zunächst als eine Legende bestimmt für
den Bürger, den einfachen Bewohner der Stadt, während
das Gedicht eine übertreibende Verherrlichung der irischen
Missionäre — beharrlich bezeichnet sie die Tradition als
Schotten — ihrer Stiftungen in Deutschland und namentlich
des Regensburger Klosters war Dazu diente die Herbei-
ziehung Karl des Großen nur als hochgeschichtliche Zierde.
Schuegraf hatte unsern Druck genau gekannt und den-
selben zu einer Publikation benützt, die im Jahre 1850 unter
dem Titel „Pürkelgut und der Kampf Kaiser Karl des Großen
mit den Heiden vor Regensburg" erschien. Er versucht dort
die Stelle der Flucht der Heiden wo sie durch großes Wasser
beim „klmuen pec kloin FoMt mßrtauis" aufgehalten worden,
um dann bei „bartinA" bis auf den letzten Mann aufgerieben
zu werden, näher zu bezeichnen, wobei er eine sehr unästhetische
Erklärung des Bachnamens gibt — aus dem lateinischen msräa
— deren Richtigkeit übrigens noch in Frage zu stellen ist.
Der Bach selbst soll der gegenwärtige Aubach bei Burgweinting
nicht weit von Harting entfernt sein.
Kehren wir zu dem größeren Gedichte zurück! Wi r
können Herrn Bächtold nur beipflichten, wenn er schreibt:
„Meines Erachtens ist K a r l der Große und die Schotten
mit ebensoviel Recht der Mühe einer vollständigen Ausgabe
werth als viele andere Gedichte seinesgleichen, die, das unsrige
in keiner Beziehung überragend, dennoch die sorgfältigsten
Herausgeber gefunden haben." Und wenn Bächtold weiter
fährt: „ D a aber dies blos eine Entschuldigung gleichsam einer
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Unthat wäre, und ich eine solche auf eigene Hand zu begehen
nicht gewillt bin, stelle ich die Entscheidung dieser Frage nach
den hier gegebenen reichlichen Auszügen unsern Fachleuten
anheim" — so werden wir Regensburger alle — ob Fachleute
ober nicht — jedenfalls den Wunsch aussprechen dürfen, Herr
Bächtold möchte recht bald uns mit einer vollständigen Aus-
gabe des Gedichtes erfreuen.
Unsere Stadt besitzt ja tie Denkmäler, welche jene Legende
verherrlicht. Vor dem Petersthore erhebt sick die S i e g e s -
f ä u l e in symbolischer Form deu Sieg Karl's des Großen am
Siegespühel als fromme Legende Einheimischen und Fremden
kündend. Und d a s I a k o b s m ü n s t e r , nächst unserm unver-
gleichlichen Dome das köstlichste Kleinod unserer reichen mittel-
alterlichen Architektur, fesselt Tag für Tag stille Betrachter.
I n diesen Tagen erfährt sein Inneres eine sthlgemäße pietäts-
volle Restauration geleitet von gründlichen Kennern romanischen,
altkirchlichen Schmuckes.
Möge, wenn das herrliche Portal sich zum Empfange
in den wiederhergestellten Räumen öffnet, die Ausgabe der
Legende die Festfeier begrüßen.
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Alte slavische Drucke
auf der
Areisbißttotyek zu Uegensburg.*)
Oon
von
Mortrag gehalten am 9. Januar
e slovenische Literatur verdankt ihren Ursprung be-
kanntlich dem sogenannten Reformationszeitalter
Namentlich war es P r i m uz T r ü b e r , einer der thätig-
sten krainerischen Reformatoren, der, von dem Wunsche erfüllt,
die neue Lehre möglichst rasch und allgemein unter feinen
Landsleuten zu verbreiten, sich mit rastlosem Eifer auf die
Uebersetzung der Bibel und reformatorischer Schriften in seine
Muttersprache verlegte und deren Drucklegung betrieb.
P r imuz T r ü b e r war 1508 in Unterkrain zu R a s c i c a ,
drei Meilen von Laibach, aus niedrigem Stande geboren. Er
Dieser Vortrag erschien auch im Feuilleton des „ V a t e r l a n d "
in Wien Nro. 351 i. I . 1872. Die neuesten Aufschliiße über diesen
Gegenstand bringt ein kürzlich mit Unterstützung der österreichischen
Akademie der Wissenschaften herausgegebenes Werk: Urkundliche Beiträge
zur Geschichte der protestantischen Literatur der Südslaven in den Jahren
1559 — 1565. Gesammelt und herausgegeben von I v a n Kostrenc ic
Wien, Karl Gerold, 1874. 8. 244. S .
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ging in F iume zut Schule und setzte dann feine Studien
zn S a l z b u r g und W i e n fort, wo er wie andere arme
Studenten hauptsächlich vom Almosen guter Menschen lebte.
Der Bischof B o n h o m o von T r i e f t gehörte zu seinen
besonderen Gönnern, weihte ihn zum Priester und verschaffte
ihm 152? eine Pfründe zu Lagk bei Ratschach. I m
Jahre 1531 wurde er Domherr zu Laibach. Hier war er
einer der Ersten, der sich der neuen Lehre anschloß und es
sogar erwirkte, baß ihm 1532 von der Landschaft und dem
Stadtrathe die Spitalkirche zu seinem neuen Gottesdienste
eingeräumt wurde. Nach verschiedenen Schicksalen mußte er
endlich 1547 wegen feiner reformatorifchen Thätigkeit die
Flucht ergreifen, kam zwar 1548 mit Erlaubniß wieder zu-
rück, mußte jedoch sein Vaterland noch 1548 wiederum ganz ver-
lassen. Ueber N ü r n b e r g lam er nach Ro thenburg an
der Tauber, wo er eine Predigerstelle erhielt und sich ver-
ehelichte. I m Jahre 1552 gelangte er als Pfarrer nach
Kempten im Allgäu. Um diese Zeit, ungefähr um 1550,
begann er den Versuch, das Windische (Slobenifche) mit
lateinischen und deutschen Buchstaben zu schreiben, und ver-.
faßte vor Allem einen Katechismus und ein ABCdarium,
welche Schriften er 1550 in T ü b i n g e n heimlich drucken ließ.
Bald hierauf kam er in Berührung mit V e r g e r i o , dem
ehemaligen Bischöfe von Capo d ' I s t r i a , der sich ebenfalls
der neuen Lehre angeschlossen hatte. Dieser wollte die Bibel
in slavischer Sprache herausgeben und verband sich zu diesem
Zwecke mit T r ü b e r , welcher sofort eine slovenifche Ueber-
setzung des Evangelii Matthäi lieferte, die von der M o r -
hard i fchen Druckerei in T ü b i n g e n auch wirklich 1555
gedruckt wurde. Von da an nahm hier der Druck slavischer
Bücher, sowohl mit lateinischen als cy r i l l i s chen und g la -
gotischen Typen immer größeren Aufschwung.
V e rge r i us hatte namentlich die Beihilfe des Landes-
herrn, des Herzogs Chr is toph von W ü r t t e m b e r g , zu
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erlangen gewußt; auch der Landesprobst Johannes B r e n z
mteresfirte sich lebhaft für das Unternehmen, namentlich aber
war es H a n s Ungnad Freiherr von S o n n e g , welchy
bis zu seinem Tode mit ungeschmälerter Freigebigkeit dem-
selben feine Unterstützung angedeihen ließ. H a n s Ungnad
gehörte zu den bedeutendsten Männern Innerösterreichs jener
Zeit. Schon 1530 wurde er Landeshauptmann der Steier-
inqrk und regte als solcher den Gedanken an, die Pibel auch
in die slavische Sprache zu übersetzen und drucken zu lassen;
die Sache wurde aber erst später durch die Stände ausge-
führt. Nachdem er wiederholt mit Glück gegen die Türken
gekämpft hatte wurde er 1540 auch oberster Feldhauptmann
der niederösterreichischen, windischen und kroatischen Lande
und 1541 Statthalter. Obgleich er dem großen Sultan
Soliman gegenüberstand, so wußte er sich doch durch kluge
Vertheidigung stets zu behaupten. Hans U n g n a d darf wohl
als das Haupt der protestantischen Partei iy Steiermark
angesehen werden, eine Parteinahme, die auf feine und seiner
Kinder Bermögensverhältnisse nicht ohne nachtheiligen Einfluß
blieb. I m Jahr 1541 war er auch mit andern Landesedlen
Namens der steirifcheu Landschaft auf dem Reichstage in
Regensburg erschienen, um freie Religionsübung zu verlangen.
Der Freiherr war endlich 1556 der Religion halber aus den
österreichischen Erblanden ausgewandert und hielt sich damals
zu Urach im Württembergischen auf; er starb am 27. De-
zember 1564 auf einer Reife zu W i n t e r i t z in Böhmen bei
seiner verwittweten Schwester, der Gräfin Schl ick, wurde
aber zu T ü b i n g e n begraben
Auch T r ü b e r hielt sich feit 1561 in Urach auf, da
ihm der Herzog die dortige Pfarre verliehen hatte, über-
siedelte aber schon 1562 wieder nach Laibach, als Prädicant
der Krainer Landschaft. Nach verschiedenen Schicksalen mußte
er abermals auswandern und kehrte nach W ü r t t e m b e r g
zurück, vzo er zuerst Pfarrer in L a u f e n am Neckar und
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später zu Derend ingen wurde und auch dort fortfuhr,
windifche Bücher zu ediren. Er starb am 28. Juni 1586
in feinem 78 Jahre.
Die große Ausdehnung der Anstalt, welche sich nicht
blos mit der Herausgabe von f lovenischen, fondern auch
von i l l y r i schen Uebersetzungen, sowohl im kroatischen, als
im dalmatinischen Dialecte, mit cyr i l l ischen und g l a -
gotischen Typen befaßte, machte auch eine Anzahl von
Mitarbeitern erforderlich, deren auch immer mehrere sich in
Urach und Tüb ingen aufhielten. Die vorzüglichsten der-
selben sind S t i p a n I s t r i a n i n , zubenannt C o n s u l , und
A n t u n D a l m a t i n .
Ersterer war ausP ingue n t in Istrien, trat als ftüherer
katholischer Priester zur neuen Lehre über und verließ in
Folge dessen sein Vaterland, um in Deutschland mit Schul-
halten und Predigen seinen Lebensunterhalt zu suchen. Er
lebte anfänglich mit seiner Familie zu Regens b ü r g , wurde
aber vom Freiherrn Ungnad 1560 nach Nürnberg geschickt,
um dort glagolische Typen anfertigen zu lassen. Schon vor-
her batte er T rübe r's Ueberfetzung des neuen Testamentes
in die illyrische Sprache und glagolifche Schrift bewerkstelligt
und blieb auch fortan bei der slavischen Bücheranstalt thätig,
bis er endlich 1566 Württemberg verließ.
A n t u n D a l m a t i n * ) oder, wie er sich auch unter-
zeichnete, A n t o n i u s ab A lexandro D a l m a t a , war
ebenfalls Priester und wurde als Uebersetzer an die Anstalt
in T ü b i n g e n berufen. Er verließ schon 1561 Laibach und
zog über Kempten dorthin. Nach seiner Ankunft wurde auch
die cyrillische Druckerei eingerichtet. Dieselben Meister, welche
*) A n t u n D a l m a t i n ist nicht zu verwechseln mit J u r i ' D a l -
m a t i n (1576), dem Uebersetzer der berühmten slovenischen Bibel. —
I . I i r e c e k in Safarik's Geschichte der südslavischen Literatur I , 155,
begeht übrigens diese Verwechslung; dagegen führt derselbe l l , 12
dessen Lebensumställde richtig an.
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in Nürnberg die glagolischen Typen gefertigt hatten, kamen
wit ihren Werkzeugen nach Urach und vollendeten dort itt
drei Monaten die cyrillischen Lettern. Er war einer der
eifrigsten illyrifchen Uebersetzer. Nach dem Tode des Frelherrn
U n g n a d (1564) hielt Stephan Consu l zugleich mit Anton
D a l m a t a am 2. März 1566 bei Herzog Christoph von
W ü r t t e m b e r g um Entlassung an. Sie begaben sich nun
Beide nach Regensburg , * ) wo sie im Jahre 1568 ihre
Po stille mit lateinischen Lettern herausgaben. Von da an
fehlen weitere Nachrichten über ihre Lebensumstände.
M i t dieser Po stille nun wollen wir uns etwas ein-
gehender beschäftigen. Das Exemplar auf der Regensburger
Bibliothek ist bekanntlich ein U n i c u m ; kein weiteres Exem-
plat dieses interessanten Buches konnte bisher nachgewiesen
werben. Vermuthlich war dasselbe eine Ehrengabe der
Verfasser an den Rath der Stadt R e g e n s b u r g , welcher
ihnen wohl häufig behilflich gewesen war, wie er denn
auch schon früher die Anstalt in T ü b i n g e n gleich anderen
Reichsstädten unterstützt hatte."*)
Wahrscheinlich wurde wohl die ganze Auflage unseres
denkwürdigen Werkes bei der Einfuhr in die österreichischen
Erblande, etwa in Wien, confiscirt und größtentheils ver-
nichtet. Am ehesten könnten sich etwa noch einzelne Exem-
plare in E i fens tad t oder Forchtenf te in und Umgegend
erhalten haben, da das Werk unter Anderem dem damaligen
Pfandinhaber dieser Herrschaften, dem Freiherrn H a n n s
von W e i ß p r i a c h , gewidmet ist. Bekanntlich wohnen in
Ueber den theils wiederholten Aufenthalt dieser beiden slavischen
Schriftsteller in Regensburg ergaben, wenigstens bisher, alle Forschungen
nicht die geringsten Resultate.
**) Regensburg steuerte z. B. im Jahre 1564 den Betrag von
54 fl. be'< (Siehe Ch. A. S c h n u r r e r : Slavischer Bücherdruck in
Württemberg. Tübingen 1799. S . 61.)
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end noch heute.die sogenannten W a s s e r k r o a t e n ,
Mche wie wir aus der Widmung ersehen, damals von den
Türken aus ihrem Vaterland vertrieben und vom gedachten
Freiherrn auf seinen Herrschaften angesiedelt wurden. Sie,
die aus dem „Papstthumb" kamen, zu reformiken, scheint
die P o s t i l l e hauptsächlich bestimmt gewesen zu fein, und
daher ist es nicht unwahrscheinlich, daß gerade hier sich noch
das Werk hie und da erhalten haben mag. Nach dem eigent-
lichen Kroatien selbst, welches damals ohnehin meistens unter
türkischem Joche schmachtete, ist dasselbe wohl nie gelangt.
S a f a r i k in feiner Geschichte der südslavischen Literatur,
I I , 209, gibt zwar eine kurze Beschreibung unseres Exem-
plares, allein der Titel ist weder ausführlich, noch ortho-
graphisch richtig angegeben, und überhaupt ist die ganze An-
zeige sehr kurz. Eine etwas genauere Beschreibung wird
daher in allen Kreisen, die sich für slavische Literatur interes-
stren, erwünscht sein.
Um mit dem Formate zu beginnen, so ist dasselbe
Q u a r t «
Die beiden Theile unseres sehr gut erhaltenen Buches
sind in E i n e m Bande vereinigt. Die Holzdecken sind mit
reich gepreßtem Schweinsleder überzogen und werden durch
schmale Messingschließen zusammengehalten. Auf der Vorder-
feite ist das Regensburger Stadtwappcn — die gekreuzten
Schlüssel — i n Gold aufgedrückt. Die innere Einfassung der
Rückseite zeigt unter Anderem zwischen Arabesken abwechselnd
die beiden kleineren Schilde des churfürstlich sächsischen Wap-
pens, eine auf vielen Einbänden damaliger Zeit vorkommende
Verzierung.
Der erste Theil besteht aus 12 unpaginirten Blättern
Vorftücke und 20? nummerirten Blättern Text, dem ein
Blat t mit dem Buchdruckerzeichen B u r g e r ' s folgt. Der
zweite Theil enthält 277 nummerirte Blätter, den Titel mit
eingerechnet; hierauf folgen 8 Blätter Register und ein Blatt
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mit dem Druckerzeichen macht den Schluß. Der Titel lautet:
p u r v l 6ol p o 8 x t i l o N v a n K e l l n v , k o i s x e vsxuku n s ä i l l u
exrikvi t8tn, ^Ät8»nl8i <>ä ^iiventn il i
lvnnu vrenexiu tum»t8oni i
ü Usrvnoxiii ^g«ik ix t^utlnlxko^« verun ubr»ckeni i lx
Po ^ntnnu
V8^oi xemlli ixsisle Hwlx nik, l v'kancxs
xemlle rit8i nikuvv.
m. o. ^XVUI.
Das dritte und das vierte Wort, sowie die Namen der
Verfasser und die Firma des Druckers sind roth gedruckt.
Aehnlich lautet auch der Titel des zweiten Theiles.
Auf dem zweiten Blatte beginnt dann die deutsche Dedi-
cation an „den Wolgebornen Herren, Herrn Hansen von
W e i ß p r i a c h , Frehherrn zu Kobelstorff, Röm. Key. Matz. :c.
Rath, Hauptman vnd jnnhaber der Herrschafft Ehsenftat vnnd
auff Forchtenstein. Auch Herrn Maximilian, Frehherrn zu
Polheim vnd Wartemburg, auff Ottenschlag, Rom. Kch.
Mah. :c. Rath, vnsern gnedigen vnd gepietenden Herren."
Ueber den Inhalt, welcher mit einer Lobpreisung der
Reformation beginnt, haben wir schon oben Einiges gesagt.
Angeführt wird unter Anderem auch, welche Werke bereits
mit „lateinischen, glagolifchen und cyrillischen Buchstaben"
gedruckt wurden, als: „Das neue Testament, die Augsburgische
Confession sammt ihrer Apologie, der Catechismus Lutheri,
die Wirtembergische Kirchenordnung" u. s. w.
Hierauf kommt dieselbe Dedication in kroatischer Sprache,
beides unter dem Datum: Regenspurg den 4. Januar 1568.
Nun folgt der eigentliche Text, nämlich die Uebersetzung
der sonntäglichen Postillen des bekannten wiirttembergifchen
Theologen Johannes Bren tz , u. z. umfaßt der erste Theil
das Kirchenjahr bis Ostern und der zweite Theil von da
an bis zum 26. Sonntage nach Dreifaltigkeit.
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Den Anfang macht stets die sonntägliche EvWgelien-
perikope, dann folgen in der Regel zwei Omilien, häufig mit
Angabe des Jahres, in welchem sie gehalten wurden.
Der Druck ist schön und deutlich, 31 Zeilen auf die
Seite außer der Ueberschrift; M s Blatt ist mit römischen
Ziffern nummerirt, und unten mit Custos und Signatur
versehen.
Erwähnenswerth ist noch die xylographische Ausstattung.
Vor Allem sind die schönen Initialen zu besprechen, mit
welchen jede Omilie beginnt. Dieselben haben 4 Centm. im
Geviert und zeigen auf wagrecht schattirtem Grunde Kinder
und andere menschliche Figuren (meistens Brustbilder) mit
Arabesken und einzelnen Thieren. Am nächsten kommen sie
dent schönen Kinder-Alphabete aus der späteren sächsischen
Schule und dem Kinder-Alphabete von Heinrich V o g t h e r r ,
von welchen Rndolf W e i g e l in seinem „ A l t d e u t s c h e n
H o l z s c h n i t t - A l p h a b e t e ^ ) auf Seite 19 und 30 Proben
veröffentlicht hat. Der Meister ist zwar nicht bekannt, aber
man wird wohl kaum irren, wenn man diese trefflichen Holz-
schnitte dem berühmten Regensburger Maler und Holzschneider
Michael Ost end o r f e r zuschreibt, da Burger mehrere von
ihm früher verfertigte Holzstöcke in feinen Werken verwendete.
I n unserem Werke befinden sich alle Initialen des Alpha-
betes, von ^ bis V mit Ausnahme des <?, ^ und-H, von I
dagegen kommen zwei verschiedene Typen vor; das Hieher
gehörige 0 findet sich übrigens in einem anderen Drucke
B u r g e r ' s vom Jahre 1578.**)
Von welchem Künstler das, wie oben gesagt, zwei M a l
vorkommende Druckerzeichen geschnitten wurde, ist nicht
Besonderer Abdruck aus dem N. Jahrgang des N a u m a n n -
Weigel'schen „Archivs für zeichnende Künste."
**) „Retr^ction, gentzliche Aufhebung vnnd Verwerfung der »nno
1574 gestellten und getruckten kurtzen Antwort vnd Berichts M . Hi-
eronynn P e r i s t e r i i von der ?c. Erbsünde.
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tmlttt; es stellt einen geflügelten KnGen (A«öH mw Mcher
bar, der eben feine Armbrust auf einen Stritt aufgefetzt Hai
und fpannt; im Hintergrunde links einige Z M . Däs Zweite
M a l ist dies Zeichen von der Devise begleitet: ^ 3 u p 6 ra n t u r
j n F O u i 0 v i r 68." Unter demselben schliGen die Wottei
^HtiZbonao, exouäsbat Foanuos 8urF6i^ Hvuo UOI^XVM
das ganze Werk.
Auf der Kehrseite des vorletzten Blattes befindet sich
auch noch unter einem slavischen Verse aus der heil. Schrift
ein guter Holzschnitt vonHanns Schaeuf le in (ka«ßavg.ntM
S . 230, 43o> Derselbe stellt Christus am Kreuze vor; lmw
wird die Mutter Gottes vom heil. Johann unterstützt, neben-
an eine weinende Frau. Rechts stehen zwei Krieger, unter
welchen Schaeuf le in 's wohlbekanntes Monogramm ange-
bracht ist. Dieser Holzschnitt gehört einer Serie von Schnitten
an, welche zuerst in Augsburger Gebetbüchern verwendet
worden waren, dann aber theilweise, wie es scheint, w n
Burger erworben wurden, da einige derselben m mehreren
feiner Publikationen vorkommen.
Außer diesem U n i c u m befinden sich auf der Regens-
burger Kreisbibliothek noch drei Exemplare von slavischen
Tübinger Drucken, und zwar zwei glagolische und ein cyril-
lischer, leider in etwas sehr verwahrlostem Zustande.
Nämlich erstlich eine Ueberfetzung oder ein Auszug von
Melänchthon 's I.001 eomwuues in glagol ischer und
in c y r i l l i s c h e r Ausgabe v. I . 1562, 4". Die Ueberfetzung
war ursprünglich von T r ü b e r und ist dem windifchen neuen
Testamente als Vorrede vorgesetzt. Auch die Uyrifchen Ueber-
fetzer wollen die Schrift als eine Borrede zum Neuen Testa-
ment angesehen wissen.
1. Die g lagol i fche Ausgabe war zu 1000 Exemplaren
und führt den Ti te l :
krytki raMywi uauci, uaipotrstmoi i pmänoi
i l i clbli stars pravo v^rs krstisWke oto.
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fiirnämsten Hauptartikel chWlicher LchW Ws her
lateinischen^ deutschen und wmdischen Sprache w die trpMDe
zum ersten Wal verdolmetschet :c. (vmch Anton D a l m a t i n
und Stipan I s t r i an in), Tübingen 1562, 4"."
Die deutsche Hmignmg an den Kurfürsten Augnst von
Sachsen, von Trüber, Dalmata und Consul HistrianW W-
terzeichnet, 1 Bogen, das Uebrige 144 mit glagolischen Zchlen
numMerirte Blätter. Der Druck ist sehr scharf und sauber
^ W Heilen ohne die Seitenüberschrift auf die Seite. —?
Wßer unserem Exemplar ist noch je eines zu Wien (?) Wh
w der fürstlich Lobkovic'schen Bibliothek zu Raudnic bekannt:
(Vergl. Safaril's Gsfchichte der siidflavifchen Literatur,!,
184) " Exemplare befindm sich auch noch zu München^
Rotenbnrg a. v. T.^ Und Rom. (Iir. Elze)
2^  Die cyr i l l i sche Ausgabe hat bemahe gleichen T M
wie hiß glagoli fche. Sie beginnt mit einer 14 SeitG'
lanMN Vorrede an König M a x i m i l i a n von PrtmuK
T r ü b e r äs äaw Urach, 1. M r z 1562. Hierauf f M
eimslapifche Vorrede von 6 Seiten, unterzeichnet vM A n t o y
D a l W a t i n , u n d S t i p a n I f t r i a n . Dann kommt noch
eim Einleitung Mf 3 Blättern und ein Register der Capitel
auf 5 Blättern. — Der ganze Text beträgt Z4 Bogen M d
3 Blätter. - Die Aufiage betrug 1000 Exemplgre. Zlutzer
W M n l Exemplar wurde bisher kejn anderes genannt.
GMarik: Geschichte der siidflavischen WerMr> U,
Das Work kUyssj jedoch noch vor in Dyesdm,
3. Der dr i t te slavische Drus ist eine glchgolische
der Augsbnrger ConfesfiBN> Vielmehr
Zusammenstellung <ms dieftr, der württembergifchen
sächsischen.
Der sehr lange Titel beginnt mit den Worten:
U M i pravo M r s krßtiivu^ke vtzre :c. Diesem folgt dann titt
deutscher Titel: „Cou^scko^ oder MkenMniß des
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dem Kaiser Earl V. Anw 1530 in Augsburg überantwortet,
Tübingen 1362. 4"."
Die deutsche Dedication ist an die Herzoge J o h a n n
Fr ied r i ch und Johann W i l h e l m von Sachsen ge-
gerichtet, aus Urach 20. October 1562 datirt und von
Primus T r ü b e r Creiner, Antonius D a l m a t a und Ste-
phanus Consul Histrianus unterzeichnet. Hierauf eine
slavische Vonede von, 6 Seiten; im Ganzen 2 Bogen Vor-
stücke. Dann 111 mit glagolischen Ziffern nummerirte
Blätter, endlich das Register (ukax) 2 Blätter. Auf einem
Blatte vor Beginn des Textes, sowie auf der Rückseite des
Registers ein Holzschnitt, Christus Tod und Hölle über-
windend barstellend. Das allerletzte Blatt endlich trägt die
Porträts des Antonius D a l m a t a und des Stephan C o n -
f u l in guten Holzschnitten von einem unbekannten Meister.
Die Porträte befinden sich in viereckigen Umrahmungen
9,5 Centm. hoch und 7,5 Centm. breit, welche nach innen
Säulennischen bilden. Beide Schriftsteller tragen die damalige
Meidung der evangelischen Geistlichen mit Bareten auf dem
Haupte. „ A n t o n i u s D a l m a t a E x u l " , wie die Unter-
schrift lautet, hält ein Buch in der Hand, hinter seiner linkey
Ochulter gewahrt man ein Crucifix; „ S t e p h a n Con.
P i n g . " hat ein offenes Buch vor sich liegen, ein Kreuz
befindet sich auf seiner rechten Seite; Beide tragen Bärte;
die Physiognomie des Ersten ist mehr streng, die des Zweiten
milder und behäbiger. Des Ersteren Porträt nimmt die
Vorderseite,, die des Letzteren die Rückseite ein; glagolisch
gedruckte Bibelsprüche begleiten oben und unten beide Holz-
schnitte. Außer unserem Exemplare scheinen noch welche in
W i e n , in de r 'Va t i cana zu R o m , zu D r e s d e n ,
München, Raudn ic nnd B e r l i n sich vorzufinden. Die
Auflage betrug ebenfalls 1000 Exemplare. (Vergl. Safarik's
Geschichte der südslavischen Literatur, I I , 184, welche übrigens
nur unvollständige und häufig incorrecte Nachrichten gibt,
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tWnentlich hier z. B . die interessanten Holzschnitte gar nicht
erwähnt.)
Es bleiben nun nur noch die Einbände der beschriebenen
Werke — meistens Meisterstücke der Buchbinderei — zu be-
sprechen. Schon der Goldschnitt mit reichen eingepreßten
Ornamenten ist sehr bemerkenswerth; noch interessanter sind
die Decken, da dieselben zwischen gepreßten Ornamenten die
fein ausgeführten Porträte der drei Schriftsteller in Gold-
druck zeigen.
So besteht z. B . der Einband von 1 aus gepreßtem
Schweinsleder. Auf der Vorderseite befindet sich daS Portnit
von „ P r i m u s T r ü b e r C a r n i o . " Er trägt die gleiche
Kleidung, die wir oben be iDa lma ta und C o n f u l beschrieben
haben und hält ein Buch in seinen Händen. Zu seiner
Linken schwebt die heil. Dreifaltigkeit in den Wolken. Auf
der Rückseite erblicken wir untereinander die Porträte von
„ A n t o n i u s D a l m a t a E x u l . " und vom „ S t e p h a n .
Consul . I s t r i a n u s : 4 1 " (41 Jahre alt?), jedoch in klei-
nerem Maßstabe als die oben angeführten Holzschnitte. Die-
selben Porträte sind auch dem rothen Ledereinbanbe von 3
aufgedrückt, nur ist hier C o n f u l oben und D a l m a t a unten.
Auch ein Exemplar von der cyrillischen Postille (Safarik
l . o. I I , 209) der Münchener Hof- und Staatsbibliothek ist
ganz gleich wie 3 gebunden. Der rothe Ledereinband von 2
zeigt dagegen auf der Vorderseite nur das Porträt des C o n -
sut mit der Jahreszahl 1562, während auf der Rückseite das
von zwei Genien gehaltene Regensburger-Wappen erscheint.
Verhandlungen d. hiftor. Vereines. Nd. xxlx. 9
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ruchstücke aus Mharts Hristatt.
Von
J. acob,
Domvikar und bischöfl. Ordinariatsaffessor in Regensburg.
^Vorgetragen am 9. Januar 1873.)
I m Anschlüsse an meinen Vortrag vom 10. Juni 186p
über Regensburger Fragmente des „jüngeren Titurel"^) wi l l
ich heute über zwei Fragmente aus einer Regensburg?r Hand-
schrift d e s T r i f t a n von E i l h a r t von O b e r g e ^ ) berichten.
Meine Fragmente stammen gleich den ebenerwähnten aus dem
Stifte Obermünster in Regensburg, wo sie nebst andern ver-
schiedenen Pergamentstücken als Ueberzug eines von einem
Hausbuche gewaltsam abgerissenen Deckels dienten.
Es sind zwei Blätter in Kleinoctav mit circa je 100 uw
abgefetzten Versen, welche durch Punkte getrennt sind. D ie
Initialen bei dem Beginne eines neuen Absatzes sind roth,
die kräftige, deutliche Schrift trägt den Charakter des 12. Jahr-
hunderts. Beide Blätter sind leider etwas beschädigt, das
eine ist auf einer Seite corros, jedoch ziemlich leicht W er-
gänzen, das andere ist zugeschnitten, und zwar fo stark, daß
die Ergänzung sehr schwierig ist. Ihre Höhe beträgt 16 —
18 Centm., Breite 11 — 9 Centm.
*) Siehe den X X V l l l . Band unserer Verhandlungen S. 288 und
Pfei fers Germania XV I . S. 338 ff.
**) Die Fragmente selbst habe ich veröffentlicht in der Germania
XV! I I . (1873) S. 276 - 281.
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Allem Anscheine nach entstammen die Blätter, dentfelüen
Codex, welchem auch die von Barack*) und Roth**) mit-
getheilten Fragmente angehörten.
Von Roths's Fragment ist dieß sicher, da er es von dem
verdienten Geschichtsforscher Schuegraf erwarb, welcher es
ebenfalls in Regensburg aufgefunden hatte; aber auchOarack's
Fragment stimmt in Bezug auf Schreib - und Sprachweise,
auf Schrift und namentlich auch Init ialen mit meinen Frag-
menten überein. So z. B . stimmt das mit v überschriebene
0, ferner vv statt >v u. dgl.
Dagegen muß ich der bisherigen Annahme, welcher
Barack und Roth huldigen, daß nämlich ihre Fragmente dem-
selben Codex entstammen, aus welchem Hoffmann von Fallers-
leben einige Stücke publicierte***), entschieden widersprechen.
Der Beweis für diese Behauptung ist leicht zu führen;
es hat nämlich eines der Fragmente Hoffmann's den gleichen
Stoff zum Inhalt wie eines der unfrigen und entspricht
letzteres dessen Versen 2869 bis 2971. Außerdem ist die
Sprache in Hoffmann's Bruchstücken vielfach von jener der
Fragmente von Barack, Roth und der unsrigen verschieden.
Wi r stellen nachfolgend einige Verschiedenheiten zusammen
und bezeichnen Hoffmann's Magdeburger Fragmente mit Hl,
dagegen unsere Regensburger Fragmente mit L.. z. B . :
2U>v6ti6, 2uvvidi1) 2UWM-6, 6w3vvor 6to.; 8. 2V61U)
) 26vvar6, etteswer oto. — N mwt, uiHt; H mvkt,
uillt. — U 8aob, 8pra<;k) ick, FöäaelUo 6to.; L
ili, FsäMo etc. — N <wmuA kaNsuatou, oruxs
Uel^ e sto.; ü. Humoli, olioluuatlU) oliru^s, tvv6rok, doroll eto.
— U duw, btzw) robts, 8oato, 8iusmb) ^vavouo oto.,
*) Gerwania IX, 155 - 158.
*") Bruchstücke aus Jausen des Enjnkel's gereimter
München 1854 S. 37 — 39.
**") I n von der Hagen's Gottfried von Straßburg I I , 313 ff.
(1823) und in Hoffmann's Fundgruben, Breslau 1830. l . 231 ff.
9 *
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rodt, sodat) »inem, vvavon bto. — N
Schon dieß wenige genügt, um bei dem Regensburger
Codex den süddeutschen Ursprung zu erkennen.
Es steht also fest, daß bis jetzt zwei unter einander in der
sprachlichen Form nicht selten ziemlich verschiedene Codices des
ursprünglichen Eilhart von Oberge in ihren Resten vorliegen.
Be i dieser Gelegenheit wi l l ich noch bemerken, daß zu-
fällig für die Scene des „belauschten Stelldicheins", welche
in unserm zweiten Fragmente geschildert wird, in Regensburg
sich eine, wenn auch nicht der Handschrift gleichzeitige, so
doch wenigstens aus dem Anfang des 14. Jahrhunderts
stammende bildliche Darstellung gleichfalls erhalten hat. Auf
einem der ältesten Teppiche im ehemaligen sogenannten Fürsten-
Collegium des Regensburger Rathhaufes befinden sich, in
freier Hand auf schwerer Linnenunterlage gestickt, 24 Me-
daillons, je vier in einer Reihe, verschiedene Scenen aus dem
Minneleben darstellend, und jedes mit einer Umschrift ver-
sehen; das letzte Medaillon der vierten Reihe von oben gibt
nun die Darstellung des belauschten Stelldicheins. I n der
Mit te steht der Lindenbaum, in dessen Zweigen der Kopf des
Königs sich zeigt, bedeckt mit einer Krone; unten spiegelt
das Wasser eines kleinen Teiches oder Brunnens dieses B i l d
wieder. Links davon steht sinnend und entsetzt über diesen
Anblick Tristan, rechts naht Isolde und betrachtet gleichfalls
das Spiegelbild. Die Umschrift lautet: „ i d . s i e d . i u . 608.
nruuno. sodol. aul. äe. bomv. äe. der. uisin."
Diese Worte stammen bekanntlich weder aus dem Cilhart'schen
noch dem Gottfried'schen Gedicht, sondern sind nur Erklärung.
Schließlich die Bemerkung, daß die beiden Pergament-
blätter sich jetzt in der bischöflichen Dr. Proske'schen Musik-
Bibliothek in Regensburg befinden.
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Zwei Nachträge
zur Monographie:
„ I i e drei Zomßaumeister Konher und ihr
Mohnhaus zu Uegmsburg."
Von
G. W. Neumann.
I.
(Dombaumeister zu Regensburg von 1450 — 1480.)
3n unserer Abhandlung über die „Dre i Dombau-
meister Roritzer"*) haben wir u. a. erwähnt, daß
Conrad Roritzer bereits unter dem Meister „Andreas
Eg l " als Werkführer an dem Dombau zu Regens-
burg (beiläufig seit 1440) in Thätigkeit gewesen fei.
Diese Angabe stützt sich in der Hauptsache auf Joseph
Rudolph Schuegraf's rühmlichst bekannte „Geschichte
des Domes von Regensburg."**)
*) Mi t Nachträgen von Hugo Gfn. v. Walderdor f f . („Ver-
handl. d. hist. Vereins von Oberpf. u. Regsbg." Bd. XXVUI . S. 2.) —
Als selbständige Druckschrift ist diese mit vielen Illustrationen ausge-
stattete Monographie auch durch Friedrich Pustet in Regensburg
zu beziehen.
**) Band K S. 175
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Letzterer übersah zwar seine Quelle anzuführen, doch
darf als solche unbedingt die „Gemeiner'sche C h t o n i k " * )
bezeichnet werden.
S i e war es nämlich, welche uns zuerst die Namen
mehrerer hiesigen Dombaumeister des fünfzehnten Jahrhun-
derts bekannt gemacht hat.
Selt dem Erscheinen des d r i t t e n Bandes dieser Chronik
( i . I . 1821) spuckt nun in zahllosen Kunstgeschichten, Mono-
graphien**) u. s. w. ein „Regensbu rge r Dombaume ister
Andreas E g l " , der n i e m a l s ex is t i r t h a t , währettd
jener Meister, unter dessen Leitung der Dombau zu Regens-
burg von circa 1436 — 1450 in Wirklichkeit stand, bisher
um seinen sauer erworbenen Ruhm gebracht war.
M i t Umgehung der Frage, ob etwa ein Schreibverfehen
Geme ine r ' s oder ein Druckfehler daran die Schuld trägt,
wollen wir nun die im k. Reichsarchiv zu München befindliche
Urkunde durch welche uns der Name des betreffenden Dom-
baumeisters berichtigt wird, dem geehrten Leser in getreuer
Abschrift***) vorlegen. Hören wir also:
Carl Theodor Gemeiner's „Regensburgische Chro-
nik", I I I . 108.
**) So z. B. in „Mü l le r ' s Künstlerlexikon". (Stuttgart,
1857. I. 558; vr. I . Sighart 's „Geschichte der bildenden
Künste im Königreich Bayern. (München, 1863.) S 441 u. f. w. -
Eine Unrichtigkeit vermutheten wir um so weniger, als in der That
der Name „ E g l " im XV. Jahrhundert zu Regensburg vorkömmt.
Eine „Anna E g l i n " wird beispielsweise in dem Bruderfchaftsbuche
von St. Emmeram i. I . 1457 wiederholt als Wohlthäterin der Bru-
derschaft St. Wolfgangi erwähnt. - Die Quelle aus der Gemeiner
schöpfte ist leider unbekannt geblieben.
***) M r verdanken dieselbe der besonderen Güte unsers wackeren
Freundes, des Hrn. Archivsekretärs Carl Primbs in München, der
unsere Arbeiten schon so oft durch werthvolle Beiträge dieser Art unter-
stützt hat.
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1446, September 17.
Der Steinmetz C o n r a d R o r i tz e r bestätigt den Empfang des im
Dienste des Stadt Regensburg erhaltenen Soldes.
Oouuraä L.0iic26i' äsr Ztg^umaM, Lekoun mit
ossou bri6f, Va2 mir ä^ lürliedti^ftu äer Lat äor
8tat 02U Le^eu8burF exu lieedtsr o^eit ou all mein
l(Mä6u ausFbri^lit Fkdsn vuä doexalt dadsut, alion äon
8olät äen A mir äauu vorl'prociiOu dabont oäsr leliuläiK
Nnch aUlanF iod ir äiener Fewslftu piu, DarUmb
l'^ ir 8tat vuä all ä^ irsu cxu äurcklolilOekw
vuä lox, mit vrcMuä äox bri6tk8 66U ieli iu
mit
er uacb memer tieilli^on pst6
ka.t. Im vnä lomon erdou ou ledaäsu. Dax
naoii Odri8tl gepurät viortLedou Imuäert vnä
Im leolw vnä vi6re2i^!:8t6nn ^arenn ^m lam' 02t9F vor
( I . . 3.)
Original auf Papier im Besitze des k. Reichsarchiv's
zu München. 8ix. imprsss. von grünem Wachs; leider
ist dasselbe so schadhaft und undeutlich, daß man es nicht
erkennen kann, die Andeutungen des Bildes ähneln eher
einer Setzwage (?) als einem Steinmetzzeichen. ^
Wir lernen hier vor Allem den urkundlichen Namen
eines Dombaumeisters „Andreas Cngl"*) kennen, der
bisher immer unter der falschen Firma „Andre Eg l " er-
schien. Der neuerstandene Meister wird uns aber durch den
Umstand um so werther, daß ihn unser Conrad Roritzer
i. I . 1446 seinen lieben Stiefvater nennt. Er wird
also wohl Roritzer's Mut ter geheirathet haben, die be-
*) Sem aufgedrücktes S i e g e l gibt den Namen „ A n d r e Eng /e l "
u n v e r k ü r z t und dient somit als weiterer, wichtiger Beleg, daß der
Meister wirklich fo und nicht anders geheißen hat.
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kanntlich erst 1450 dahier geftockn ist. Höchst wahrschem-
lich ist Conrad Ror i tzer 's rechter Bater auch schon bei
einer Bauhütte unserer Stadt, vielleicht sogar bei derbes
D o m e s , beschäftigt gewesen. —
Was ferner die Person Conrad Ror i t ze r ' s noch be-
trifft, so stand derselbe, nach unserer Urkunde zu schließen^
bis zum Jahre 1446 im Dienste der S t a d t Regens-
burg und trat dann erst in die Dombauhü t t e ein, um
etwa die Führung des Baues von seinem alten Stiefvater
Ct tg l zu übernehmen.
II.
Woritzer.
(Dombaumeister zu Regensburg von 1495 -1514 . )
Ein in jüngster Zeit hier zum Vorschein gekommener,
höchst merkwürdiger Fund gestattete uns unerwarteterweise
auch neue Aufschlüsse über die Familienverhältnisse des un-
glücklichen Meisters W o l f g a n g Ror i tzer zu geben.
Bei der Fundamentirung eines Neubaues neben dem
Carmelitenbräuhause waren näüllich im heurigen Jahre —
und zwar gerade an der Stelle, wo bis zum Jahre 1812 ein
uraltes, von einem Thurme gekröntes Stadtthor*) stand —
*)Wegen einer im Thorbogen angebrachten unbekleideten Chriftus-
statue vom Volke gewöhnlich der Thu rm zum „nacketen H e r r g o t t "
genannt, höchst wahrscheinlich das mittelalterliche „schwarze B u r g -
tho r " , oder „pnrm arientÄltz." — Vergl. hierüber Gemeiner a.a.
0 . I. 155, Gumpe l tsha imer 's Chronik von Rege^lsburg,
1. 25 u. f. w., sowie auch die neueste Schrift, die über diesen Gegen-
stand handelt, nämlich „Regensburg in seiner Vergangenhei t
und Gegenwar t " , herausgegeben vom histor. Ve re in dahier
(Hugo Gfn. h. Wa lde rdo r f f ) , Regensburg bei Fr iedr . Pustet,
1869, S . 26. — Die merkwürdige Sage über dieses Thor siehe in
Sch'öppner's „Sagenbuch", (München, 1853) S. 281-^283.
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eimge römische Infchriftfteine zu Tage gefördert worden,
die, da sie über die Erbauung des hier gestandenen alten
Römerthores genaue Auskunft geben, dem „historischen Ver-
ein" von so hohem Interesse erschienen, daß er hier weiter
zu graben beschloß, um Gewißheit zu erlangen, ob nicht
noch ähnliche Funde dieser Art erzielt werden könnten.
Gelegentlich dieser Ausgrabungen, die unter "der Leitung
des sachkundigen und rastlos thätigen Hrn. Pfarrers D a h l e m
stattfänden, kam u. a. auch das Piedesta l eines längst ver-
schollenen Kunstwerkes von W o l f gang Nori tzer zum Vor-
schein/ das uns über den bisher unbekannten Namen feiner
Ehewirthin belehrte.
Da nun aber die am 23 April 1809 von den Franzosen
in Brand geschossene Klosterkirche S t . K l a r a unmittel-
bar an das oben erwähnte Thor angebaut war, so liegt die
Vermuthung nahe, daßRori tzer, in Gemeinschaft mit seiner
Frau, K u n i g u n d e Ho fs te te r , das Wert seiner Hand,
von dem wir so eben gesprochen haben, ursprünglich in
diese's Gotteshaus gestiftet hatte.
Bei dem Umbaue gedachter Kirche, unter der Äbtissin
M a r i a P o l i e n a G r u n d l e r i . I . 1730 mag b a s V o t i v -
b i l b Ro r i t ze r ' s allenfalls entfernt oder einer andern Be-
stimmung gewidmet worden sein, während das massive Piede-
ftal als Baustein Verwendung fand.
Ro r i t ze r ' s Name war ja damals hier so gut, wie
verschollen, zumal da in den handschriftlichen Hauschroniken
immer nur von einem gewissen „ W o l f g a n g T h u m b -
meis te r " , von feiner seltenen Kunstfertigkeit und feiner
schließlichen Enthauptung die Rede gewesen ist, selten aber
zu lesen ist, daß Meister W o l f g a n g den Namen Ror i tzer
führte.
Das Piedestal, dessen Abbildung in Steindruck beiliegt,
ist von Sandstein. Dessen Länge beträgt 1,7 öl. bei einer
Höhe von 0,33 N. und einer Tiefe von 0,55 N.
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Es ist zu beiden Seiten mit je einem Wappenfchildchen
geziert, zwischen welchen sich die Inschrift eingemeiselt
befindet:
Wolsgang Noritzer Thummaister.
Mungund Hosstelerin sein hau-
ssrau pit got^  für ste paide.
Oberhalb derselben liest man die Iahrzahl - 1 5 0 - 1 -
Die Schrift ist wohl an einigen Stellen ziemlich arg
beschädigt, doch ist ste im Ganzen immerhin noch recht gut
leserlich; auch sind an derselben die Spuren schwarzer Aus-
malung merklich erhalten geblieben.
Mehr haben leider die Wappenschilde gelitten, an denen
die Ränder zum Theil arg verletzt sind; selbst die früher
erhaben gemeifelten Zeichen oder Marken erscheinen ganz
abgestoßen.
Auf dem vordern Schilde läßt sich zwar in Folge der
erhaltenen Bemalung W o l f g a n g R o r i t z e r ' s be-
kanntes Steinmetzzeichen noch mit einiger Sicherheit
erkennen, die Hausmarke, seiner Gattin K u n i g u n d e
H o f stet er auf dem zweiten Schildchen ist dagegen
so zerstört, daß eine Beschreibung derselben keine Verlässig-
keit darbieten würde, obgleich sich noch einige Elemente
ersehen lassen.
Die rothe Bemalung, welche sich an dem Piedestal zeigt,
scheint einer spätern Hand anzugehören, denn ein früherer,
weißer Anstrich der Wappenschildchen ist z B . noch jetzt
sichtbar. Die Zeichen oder Marken mögen ursprünglich wohl
schwarz gefaßt gewesen fein, wie dies zu R o r i t z e r ' s Zeit
vielfach üblich war.
Was den Oberbau betrifft, kann man aus den noch
vorhandenen Umrissen der rothen Malerei allenfalls zu dem
Schluß gelangen, daß sich auf dem Sockel einst ein g o t h i f M
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Nifchenbau erhob, der irgend eine religiöse Darstellung
(Heiligenbild?) überwölbte.
Ueber das künstlerische Motiv dieser Darstellung läßt
sich aber, in Ermanglung aller Anhaltspunkte, nicht wohl
eine stichhaltige Muthmaßung aufstellen.
Jedenfalls ist es sicher, daß wir hier die Reste einer
Originalarbeit W o l f g a n g Ror i t ze r ' s vor uns haben,
deren Hauptbestandtheil wohl zweifellos erst bei der Be-
schießung der Stadt i . I . 1809 durch die Einäscherung der
Kirche zu S t . K l a r a völlig zu Grunde ging.
Wenn wir es nun auch nach alledem, in jedem Fall
sehr bedauern müssen, daß uns ein derartiges Kunstwerk des
hochberühmten Meisters nicht erhalten geblieben ist, so haben
wir doch immerhin den glücklichen Zufall zu preisen, der
uns wenigstens einen nicht unwichtigen neuen Aufschluß über
die Lebensverhältnisfe W o l f g a n g R o r i t z e r ' s , durch die
Auffindung des Piedestal's, ganz unerwartet an die Hand
gegeben hat.
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Berichtigung
zu
Nand XV. unserer Verhandlungen (l853).
Von
<Aar mancher erinnert sich wohl aus feinen Gymnasial-
jahren der Anekdote, wie merkwürdig einst ein Schüler den
ersten Vers der ersten Horazischen Ode verbalhorttte. Stat t
nämlich zu lesen:
Mäcen von königlichen Vorältern entsprossen!)
las der betreffende:
Uft 006N9.8 Ht 9V18 6(1it 6 r0FibU8,
^Du frißt mich aber der Vogel frißt von Königen.)
Diese Erzählung erbt auf den Schulbänken von Generation
zu Generation fort, und wurde wohl auch von ein und dem
andern Lehrer alljährlich bei Interpretation dieser Ode den
Schülern unter allgemeiner Heiterkeit zum Besten gegeben.
Vielleicht fand sich dann auch bei der betreffenden Stelle des
Clafsikers am Rande bemerkt: „ h i e r p f lege ich e inen
Wi tz zu machen!" wie z . B . der alte berühmte B l u m e n -
bach i n G ö t t i n g e n sein Compendium mit derlei Anmerkungen
versehen hatte. Diese Stellen waren denn nun längst allgemein
bekannt und zogen jedesmal ein bedeutendes Auditorium von
Hospitanten in den Hörfaal, die der Witze die da kommen
sollten harrten. Manchmal wurde dann dem programmmäßigen
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Wtze. Bin zweiter extemporisirter beigefügt. So z. B . brachte
der gelehrte Professor einst eine ganz bestaubte Scharteke mit,
und kaum hatte er den Katheder bestiegen und sich von der
Anwesenheit der vielen ungewöhnlichen Zuhörer überzeugt,
als er anfing den Staub aus feiner Scharteke mit dem Stocke
auszuklopfen unter dem Rufe: „ H o s p i t a n t e n h i n a u s ! "
Einen H o s p i t a n t e n , der nichts in unsern Verhand-
lungen zu suchen hat, hätten nun auch wir auszutreiben.
Unser XV. Band bringt nämlich von Seite 243 —256
einen Aufsatz des zwar damals schon längst verstorbenen alten
Chr. G. Gumpelzhaimer „über zwei steinerne Thiergestalten :r.
in Regensburg," in welchen der leibhaftige Zwillingsbruder
zu obiger famosen Interpretation eines horazischen Verses
sich eingeschlichen hat.
Der Aufsatz bespricht namentlich zwei alte romanische
Thierfiguren von Stein (ein Löwe und ein Greif), welche
sich in unserft Sammlungen befinden, in etwas weitschweifiger
phantasiereicher Weise.
Be i dieser Gelegenheit findet nun auch ein Excours über
den G r e i f statt, und wird «unter andern erzählt, „wie das
„ikonologische Lexikon, welches 1795 in Nürnberg heraus-
bekommen, den Autor darauf führte, daß selbst in einem der
„ältesten, bilderreichsten vaterländischen Gedichte in 8 Büchern,
„welches O d o * ) wahrscheinlich i. I . 1209 auf Herzog Ernst
„von Bahexn verfaßt, sich dieses Greifenbildes bedient wurde."
I m Anfchlusse hieran sagt der Verfasser nun:
„Der Dichter redet den Herzog gleich im Eingang so an:
„^UHU6 tM8 w6N0raNäU3 ttVlis!"
kees! der Horazische V o g e l , der von den Königen frißt,
wie er leibt und lebt! Der Verfasser läßt den Herzog in
allem Ernste als „ m e r k w ü r d i g e n V o g e l " anreden statt
Odo's Gedicht siehe bei: klnnene, T'kezsuru» »nseäatorum.
l l l .
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als einen durch feine Ahnen merkwürdigen M a n n
oder Helden.
Hätte er hoch wenigstens die alte Genusregel:
„Viele Wörter sind auf 13
im Geiste repetirt, so wäre ihm dies sonderbare ym pro
nicht pafsirt.
Druckfehler.
I. Gorwort. S. XVIll Z. 17 v. u. l. ladorum f. laborsm.
S. XXXV F. 5 v. u. l. schön f. schon. S. X l ^ l l Z. 2
v. u. li Munin f. Mumm. S. XI.lV Z. 3 v. u. l.
den für der.
II. Sprichwörter. 11 l. muoü f. umass. —22, 29, 194,
739, 754 l. u6ä f. umä. — 2? l. ^ouä f. xuoä. —
87 l. ws? f. v i^e. — 117, 148 l. au» f. ä». — 200 l.
M M r f. Frküar — 212, 269, 275, 380, 728 l. leibt
f. Isiobt. — 218 l. rraoF f. ^roaK. — 258,430 l. K<M
f. küin. — 347 l. Mrck f. Aü,rll. — 377 tk l. I^nMH
f. Xuödt. — 448 d. l. 2woamä! f. xwomÄ. — 514 l.
Lsvr f. Lo^r. — 545 l. Is^bar f. I^bar. — 650 l. »n
f. u. — 663 b l. Udarn f. uebaru.
I I I . Vor träge. Seite 93 Zeile 4 von unten lies priNOl-
^ ä i l» ooenodü. -^ S. 9? Z. 11 v. u. l. Wmtz statt
Weitz. — S 103 F. 7 v. oben l. sx««äsuäum statt
sxßuäouäuw. ^- S . 103 Z. 18 v. ob. l. Aschbach
statt Celtes. -
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